
Erzabt Boniıitaz Wimmer Spiegel
SeE1INer Briefe

„Als ich VETZANGCNEN re unter Ew Bischöflichen
(Ginaden vaterliıchen UIS1IC Seminare OTrTte ich ott
Aaus Tem un bedeutsam esprochen dıe OTrTte „unter

posteln, dıe der Herr selbst, ach (jebeth urch-
wachten aC sich auserwählt hat, WAar u  as und
die Folgerung daraus ist klar

Ich habe diese OTrte 11MMer können S1€e en
IN1LT verständlic gemacht INan SC1IMN eil „ MIT Furcht
und ittern  C4 wirken soll Ich glaube darınn daß ich hieher
eXxponır wurde Zug der (jöttlichen Vorsehung e -
kennen Denn ich habe N1C hieher verlangt sondern ich habe
1Ur dıe Weisung, die 190888 gegeben ward aNngeENOMMEN EFS
wurde IL1T dadurch die unschätzbare T‘heil dıe
Seminär-UOrdnung, das SCINCINSAME en welches Ew Bischöt-
1C CGnaden Oift mıt ec. sechr erhoben, ziemlich iort-
seizen können, und och mehr ieb INNCH, weil ich
Dei dem größeren Bedürinisse auch den größeren Nutzen und
die Unentbehrlichkeit davon 111er mehr einsah.
ugleic habe ich 1er Erfahrungen machen UuUsSsen (und

INan kann S1C N1C leicht wieder machen, WIC jer), die INEC11
Herz mit Preis und ank ott erfüllten, daß mich
nicht auch eiNnen hingeführt hat, ‚LT NECESSE haberem
quotidie, aut PEF E€; aut VINCere die aber zugleich dias Be-
streben INIT reQt machten den vielen L1IUT Zu oft siegreichen
(jefahren welchen en Geistlicher der Welt draussen auUus-
gesetzt 1ST mi1t male vorzubeugen nd daraus Q1iNg
annn der FEntschluß hervor den ich auch irüher schon WE
gleich nicht wohlüberlegit und befestiget gehab hattte
der FEntschluß 111 C Kloster gehen und zunächst das
neuerrichtete ene  UÜRFTEMNeTr Kloster etten

INan mich anders autnehmen würde
DIe welche eiNnen Entschluß das Kloster

etten einzutreten rechtfertigen sollen SInd Allgemeinen
A Die größere Ehre un meln CWILZES e1l

Daß das klösterliche Leben un ur sich Vorzug
VOT dem weltlichen habe ich schon aus tTem un TE
ern WEeNn ich auch N1IC Aaus der ogmatı und andersher
Wu Es 1St vollkommener und darum der ewigen Vollkommen-
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heit ott näher wohlgefälliger als das weltliche
en Und das 1ST der erste TUnNn: ich Wa

Ich habe viele schwere Süunden WOomıt ich einen lieben
ater Himmel eleidi habe abzubüßen Was ich der
Welt kaum kaum werde hun können

Wiıe ich begangene schwere Sunden
möchte möchte ich auch VOT schweren Süunden MO -
liıchst bewahrt Dieiben LJas kann ich nırgends besser als
Kloster enn dort tindet

a) S i 11 | und Leichtfertigkeit aum
der UOrdensdiscıiplin, die S1e VOT EFxcessen bewahrt, WenNnn IC

etwas S1C davor bewahren kann.
gute Beispiele, denen SIC sich

aufrichten, erbauen kann. Ich habe bisher dıe F
ahrung gemacht daß ich unter uten doch auch ziemlich gut
nter Bösen aber auch IET böse bın „CUM electo
Tectus EFIS, eft LILIN pnerverterıs

C) viele andere (jeitahren der W elt ennn das
Kloster nicht und bietet noch Sar 1el] es dar das
die Welt nıcht enn etah VOI schlechtem Piarrhaus-
personale schlimmen Beispiele der Geistlichen selbst Von Seit  (“  o
der Okonomie-Geschäfte dıe dem Herrn Piarrer leicht 25
Hauptgeschätfte werden VON eıte der Freunde denen die (Jut-
müthigkeit leicht das Datrımonı1um zuwendet Be-
i1mmte Ordnung, 1nsamkeı Zeit Zzu Studium eic
1St NUr Kloster einheimisch

Mein Gewissensrath Cin alterer würdiger erfahrener
Capuziner Nicas1ius hat INe1NenNn Entschluß vollkommen Z
billiget

abe ich CIN19C Hındernisse bekämpien
a) VON eıite die UNgeCEIN sieht WEeNl

ich ihren Lebzeiten ein OSter gehe weil S1C möglich
e1INST bei IN1ITL SECYMN möchte und ur den Unterstützung
VON LI1L1LT erwartet weil S1C all das Ihrige aut mich verwendet
hat nd IU  an aUusSseT ihrem Austrage (der aber hinreichend Wı

ihr ordentlich gereic wWIrd, nd Wenn S1Ce N1IC
schr langwirige der kostspielige Krankheit auszustehen hat)
nichts mehr hat

VONR Seite meinerGeschwisterte die ZWAarTr nicht
verkürzt worden sınd aber dennoch weiıl S1Ee brauchen Önn-
ten etwas VOIN INr hofien dürten glauben

C) VON e1ite r i 5 Z Beic  TKn der. nämlich der De-
ständigen; un dieß ist ohl das größte, weiıl sich Sar leicht
der Olz, Eigendünkel und elbstgefälligkeit einschleicht

men geXSTIICHEr VOLrSLaNG MEr der Hochwürdige
Herr 1TeKTOr des Walltahrtspriester-Hauses wünscht INe1IN län-
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s Hiıerbleiben und ich habe ihm dieser Hıinsicht auch
schon das Versprechen gegeben (und ZWaTlT me1nerse1ts mi1t er
Freude) daß ich woltrern EW Bischötlichen (inaden CC Pa
schluß nıcht billiıgten Sofort C1MN Bischöiliches Ordinariat die
unterthänigste tellen wolle  } aut C1in weıteres Jahr, hne
AdUus dem Diöcesan-Verbande treten MUSSECNMH, 1er bleiben
dürten

Es SCY terne VONN INr daß ich diıeß es der besonders
die etzten ZWEeI Punkte angeiü habe einem Ruhme! Ich
habe eßwegen angetührt weil mich die Eitelkeit manchmal
SEIN glauben machen möchte daß ich 1er NÖg SCYV, und daß
vielleicht icht gleich wlieder Einer ec1iNlen atz gehöriıg A US-

und weil dieser amp des Bösen CIHNECHN Entschluß
iur diesen sprechen cheint

1eß Sind vorzüglichsten (Gründe die mich ZU s
irıtte das Kloster etten (worum ich jedoch erst anhnalten
muß) bestimmten Eurer Bischötlichen (inaden und des och
würdigsten Herrn (Irdinarius Billigung derselben würde ann
der 17 @ und Hauptgrund das S 1  Q  e ] derselben

cc1SCYH
Der Weihbischof eorg Michael 1ttmann VON Re-

gensburg Mai 839° chrieb hieß Sebastian Wımmer
und war Walltfahrtspriester Altötting ET WAar erst August
831 Regensburg ar Priester geweiht worden und sStan
NnUu 1111 Lebensjahr Wenn Bischofi 1ttmann VOIL „vlelen
schweren Sünden VOIN Unbeständigkeit un Leichtsinn
sprach dachte ohl an Studentenzeit der Unıiver-
S1{T2a München da NIC W ob Jurist oder eologe
werden oder ga als Soldat ach Griechenland ausziehen sollte
und da Studentenkorps „Bavarıa‘‘ ein Froher unter Frohen
WAarTr und aut dem besten Wege verbummeln Fin ucC daß

nach dem lode SC1NeSs Vaters des Taternwirtes VON SMr
INASSEI bei Regensburg den Wegz 1118 Georg1anum Miünchen
tand un 111 Regens eorg Friedrich Wıedemann verständ-
nısvollen Berater kennen lernte Bischoft 1ttmann auchte
dann 1111 Seminar Regensburg als Regens 11UT mehr voll
enden W as SC11H Münchener Kollege bel Wımmer anzubahnen
sıch bemühte. Und dieser sah 111 99  atcr Kegens‘‘ 1ttmann bald
SCeIN YaNzZCS ea

uch der alte Wei  1SCAO nd Regens schätzte sSse1inen Schü-
ler Das ZCIQCN SC1INeE kurzen inträge über hn 1 SCe1IN .„Kollo-
quienbuch‘“‘. Kolloquien nannte 1timann die Besprechungen,
die mıit SeiNnen Alumnen unter VIeET ugen halten pflegte

Wımmer Bischot Wıttmann, Altötting, Maı 1832, (
dinariatsarchiv Regensburg, W ıttmann-Seminar-Akten
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Sie boten ihm Gelegenheit, zurechtzuweisen, hne daß andere
eriuhren, dann ermuntern, sıch selber aber ber jeden klar

werden. Sorgfältig notierte siıch 1n einıgen lateinischen
Notizen die Ergebnisse seiner Unterredungen.

Die inträge ber Wımmer lauten
II MNALSA0 18{30 N/[0 vember | collfoqguium [: VauponiS,

CL, mater Superstes, irater eQUOS; duobus ANALS in S CMa
reg10, ht Bre VLAFrLuUmM. SUASL Studia SECOFSLIM, AON praeteri SIM-
gularıter. Sperem LM Te, Dmne!
5. Dec.—21. Dec CDA ht Breviarıunm UO Decano., Semper F urı
SANUS., De vocatıiıone gaudens, HAaCLf} [ LCUS f, ordinem SCFVANS,

fan FQ SANUS, Contentus, Ordinem SCFrVANS, bene SPEFEM IM
Domino nostro F CR
19. Jan VÜRELS
11. Febr. oll SANUS, Contentus, pacıf[icus], de statı Indudius,
ordiınem SECrVANS,
5. März praed{icavit/ de Ade et Cornelio. ENEeE. AOnNn Sal energice,
14. März. CFE bene, optıme, Adoro Te Domine/!®

Bene, optiıme. ‚OVrO Te Domuwme! S ist ehrenvoll, die Freude
und dıe stille Hofinung 1in den en agen eines (jroßen se1in

dürten.
Und wollte der jJunge Wallfiahrtspriester Sebastian

Wımmer VON Altötting 1NSs Kloster ach etten gehen 7R bat
seinen en Lehrer, „ 11UT mıt eiIn aar Worten‘“‘, seine Meinung,
„womöglıch N1IC unbestimmt, amı ich N1IC wieder in Zweıtel
bın SCHr1  16 übermachen, die Gewogenheit und na
haben‘“‘ wollen

Wıiıttmann notierte auf en TrT1e immers: 397 May 18392
Urt und Personal anzusehen.‘‘ Was SONS als Antwort <yab,
1St N1IC ernalten. Jedentalls ntließ Wımmer am 21 August
1832 AUS der DIiözese Regensburg.‘ Im September Tat dieser
1n Metten ein, Dezember 833 eOfE als Bonitaz
seine UOrdensgelübde ab Bischo{t Wıttmann rlebte 1es5 nıicht
mehr. F WAar amn März 833 Regensburg gestorben.

Zurmfächst arbeitete Bonitaz hauptsächlich in der deelsorge.
im re 834 kam aut ZWeIl re 1mM Zusammenhang mıt
den merkwürdigen Klosterideen eines Ministers Uurs aller-
stein, em der e1s Mettens als wen1ıg iberal erscheinen
mochte, Al das neugegründete Benediktinerstitt Stephan in
Augsburg, Urs allersteiın hätte Urc dieses allzugerne

Bıschof \Wiltmarnn etfe oft lange des Nachts und empfahl auch
seinen Alumnen das nächtliche eDe! Entweder will : „vıgil.““ sagen, da ß
Wiıttmann eın nächtliches (Gjebet W immer aufopferte oder daß dieser
selber nachts 1 ebet wachte.

oll ıenbuch 1830/31: Ordinarıatsarchiv Regensburg, Wıttmann-
Seminar-ÄA ten

Bıschot Wıttmann Sebastian Wımmer, . August F8S32: Konzept
Von Wıttmanns Hand, ebda



238 rzab Bonifaz Wımmer 1 Spiegel seiner Briıefe

gEWISSE „Errungenschaften‘“‘ der Aufklärungszeit konservieren
und ihnen amı Eintluß 250 das bayerische (jeistes-
en verhelfen wollen etten ward seiner Selbständigkeit be
rTau Nd St Stephan unterstell Daß diese Maßnahme VOIN
Önig Ludwig zurückgenommen und etten SeINE (
abhängigkeit wiedererlangte, daß darauthin wirtschaitlich
lebens- und in SeINem benediktinischen en entwicklungstfähigwurde, ist N1ıC uletzt der Entschlossenheit, dem ökonomischen
Weitblick und dem gesunden 1nnn Iur reale Gegebenheiten, wI1e
S1e Bonitaz 1m amp die Zukunit SeINeESs Proteß-
klosters und der bayerischen Benediktiner bDewIles, danken
In einer Denkschrift VO Juni 1830, die sıch schon ihrer
Länge nach, och mehr aber ach ihrem St1i] und 1n ihrem
WaTmMmMen relig1ösen 1Ion unschwer als seine Arbeit erkennen 1äßt,
wandte sıch mıiıt seinen Mitbrüdern upe el und FTanz
Xaver Sulzbeck® Ur en Oberaltaicher Exbenediktiner man
Höcker unmıttelbar Önlig Ludwig. Fr Erfolg und
wurde somıit ZUuU Retter Mettens VOT weıterer Verkümmerung.Von alledem spricht ein T1e immers einen (jönner Met-
tens VOM pri 837 16 der EntwicklungsgeschichteMettens sSe1 1er wledergegeben, sondern weiıl nichts
besser dıie Persönlichkeit se1ines Schreibers schildern könnte, und
ZWAarTr Aaus einer Zeıt, da dieser och N1IC ahnen konnte, WOZU
ott iıh einmal berufen sollte

„Bekannt wırd uer Hochwürden schon SeYyN, daß dıe eyMetten durch eın eRkret Derc. 1834 einem. VON der LECU
errichteten Abtey Stephan 1n Augsburg abhängigen Priorate degra-dırt worden, und auch Mettener Conventualen nach Stephan irans-
teriırt worden, der ond Von Metten, (50 000 11), eben{Talls ‚dıe-

Abtey zugewlesen, urz 1n einer Weise verfahren worden SCY, die
Von der VOTL MNO 1803 beobachteten nicht viel verschrieden nit-
schuldiget kann dieses Verfiahren 11UT dadurch werden., daß die B1
wartungen des Königs, der 65 allerdings mit dem Orden u1’s este
ment, In Meftten nıcht gerechtiertiget wurden, indem dort für den
Zweck, welchen der Önig be1 Wiıedereinführung der Benediktiner 1
Auge hatte Jugendbildun WEn l 9 geschah, auch SONST CHhtES
weıter SINg Nser lieber, erzensguter Prior Ildephons” War der
Mann nıcht, der einem erst aufblühenden, miıt tausend H1indernissen
kämp{ien habenden Kloster miıt Kraft vorstehen konnte. Als eintacher
Religios eın Muster Tür Alle, War el als Vorstand ängstlich,unentschieden und schwankend schon infolge SEINEIS natürlichen Tem-
peramentes, noch mehr aber aus Veranlassung SeINEeSs hqh*en Alters,
D Später der erste Abt des 1838 wiedererrichteten Klosters cheyern.

lerte6 Wurde 1842 Priıor des neuerstandenen Weltenburg. Resi
und Stad arrvıkar In St. Bonitaz in ünchen.
1846 Von 848—50 Prior und Piarrvikar VOnNn Metten, 1850/51 Prıor

Ildep ONS ebauer, geb. 17068, Profeß 20. 6 1788 aut dıe Abte1
Andechs War außer Roman Raith, geb. 14. 6. 1778, Proieß
auft Metten, der einz1ige FExbenediktiner, der beli der Restauration des
Benediktinerordens  A in Bayern In Meftten Wlieder eintrat.
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daß die günstigen Gelegenheıiten unbenützt verstreichen lıeß, das
Stift Urc! 1TWwer Von Girundbesitz befestigen, un durch g‘-
meinsame Wirksamkeit nach Außen In Credit und Auinahme brin-
SeN ephan sollte leısten, W as hatte ermangeln Jassen;
daher jenes Veriahren.

Wır Tügten uns 1 dıe Lage, die keineswegs erfreulich WaT,
zZu Theil mit reuden, weıl uUNs der prekäre 7ustand In ‚etten
auch nıcht ohl that, und der NECUC Prälat, dem en glänzender Rut
Eg1inNg, das Ruder besser und kräftiger tühren versprach; I1T
bangen Besorgnissen, enl das (janze niıcht VOINL der kirchlichen, SOTMN-
dern der weltlichen acC ausgıng. Deßwegen unterwarten WITr
ulls auch dem Praelaten Barnabas. Huber 1Ur SıLb conditione,
daß Alles Geschehene VOon Rom genehmiget; keine Neuerungen 1n den
Ordens Statuten eingeführt, außer mi1t Zustimmung Roms, auch unser
votum Stabilitatis unverletzt, un uUuns sSsomıiıt der Kücktritt ach
ten immer olten behalten würde, etc. etc.

Wır hatten Ursache, Iroh SCYH, daß WIr uUNs nicht unbedingt
unterworten.: Denn schon be1 dem ersten Irıtte, den WIT ın das Klo-
ster S. Stephan : thaten, sahen Wir, daß nıchts weniıiger, als eın
Kloster (es WAar vorher eın adeliges Damenstiit, dann ein Mon-
tur-Magazın), sondern höchstens eın Collegium Professorum, €e's
WAar War splendid, aber nicht klösterlich, auch Urchaus keine (lau:
S:  — Wır WwIiıesen also einen NECEUECIMN Versuch, uUNnSs ZUr unbedingten Un-
terweriung Z brıngen, wober der hochselige Bıschot VO!  — Riego be-
sonders thätıg WAafl, entschiıeden ab, und” betrachteten- uns als (jäste
ZU  — Aushiltfe. Da die dart herrschende Lebensweise, WENN s1e, als
die des Mutterklosters, dıe Norm 1ür dıe übrıgen werdenden Klöster
geben sollte, Alles tür den Orden befürchten lıeß, dachten WIr
ernstlich darauf, Meftten wıeder Irei und selbständig machen und
dort, aber unter einem anderen Vorstande, wıeder eın Novizıat be-
gründen Menschlicher Weise hatten WIT keine uUsSSICH! aut Gelingen
dieses Planes; aber wurde iın Metten selbst und anderwärts viel
gebetet; dıe Sache WaTtr gerecht daraut bauten WIr Ich benützte
dıe Osterterien einer Reise nach Regensburg und etten, dem
Hochwürdigsten errn Bıschote® un den Brüdern In etten und
Edenstetten dıe Sache mitzutheilen und S1Ee ZUT Theilnahme bewe-
vn Das Unternehmen wurde aller Se1ts gebillıget, VOITI Hochwür-
digsten erIrn Bıschofe kräftigst unterstützt. Wır verftfaßten a1S0 1n€
Bıttschrift un Wiederherstellung ettens einem selbstständıgen
Kloster miıt einem eigenen Novitıiate, unmd verzichteten iür den all
der Gewährun diıeser Bıtte schon Un gänzlıch aut Nseren
Fond Von 000 f} dıe WI1IT der ey S5. Stephan lıeßen. Zugleich
machten WITr uUuns anheischig, i1ür Metten das dorfige Bräuhaus sammt
Ökonomie käuflich erwerben, und dıe lateinıschen Schulen un-
terhalten, ohne den Staat eine Geldfio{[r]|derung machen; und da
auch der Stein des Anstoßes, Prior Nebauer, Aaus dem Wege ZUu
treten un resignıren versprach, W€1171 die ıtte nıicht abgeschlagen
würde, SI War Gesuch hinreichend motivirt. Eın alter Bene-
dıktıner, Amand Höcker, übergab dıe Bittschritft Sr. K. Majestät.
Als WITr durch eben diesen Amand erfahren, daß S1€E VOTI STr. Maj1e-
stät nıcht mıßfällig aul genommen worden, und dieß dem Hochwürdıig-
sten Herrn Bischoite angezeigt hatten, wendeten sıch Hochdieselben
selbst den König, und bewogen uch den Präsidenten VOon Schenk,*
1ür uUuns interzediren Was Aylles ZUr Folge hatte, daß Metten,

Franz XÄaver Schwäbl.
Fınk Wiılhelm, » Beiträge ZUr Geschichte bayerıschen Bene-

diktiner-Kongregation, Metten 1934, 327
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ungeachtet des kräftigsten Wıderstandes VOnNn Seite des Herrn Drä
laten durch Dekret Nov. 1830 wıieder als selbstständıge

bte erklärt Wwurde, das mıiıt demselben nıiıcht anders, als durch das
and einer errichtenden ongregation verbunden SeyN sollte. Da
uUuNnNser Stitt tür ıne Prälatur a1im ist, wählten WITr uNlls
11 Jänner, der VOnNn der Regjerung dazu bestimmt wurde. einstweilen
aut Jahre einen Prıor Iın der Person des RupertL 6C /D eines eben gelehrten, als Irommen, und vielgeübten Man-
I der auch bereıts bestätiget ist. Seit dieser eıt geht 1U  n ın
Metten Zanz anders, als vorher. Der Prıor machte, da ß zuerst
der Kauf mıt Hrn vVvVon Pronath des Bräuhauses sammt Oko-
nome abgeschloßen wurde 000 f19 WIr aber keinen
TEeEUZer baar auszahlen durften; jedoch müßen WIr, ange err
VOn Pronath lebt, cdiıese Summe jährlich 400 1, später aber., nach
seinem ode DG verzinsen, WEeNnN WIT SI1e bıs dahın nıcht
rückzahlen können; auch können uns dann jährlıch 3000 l aufige-
kündet werden. Die vorhandenen Vorräthe Öseten WIr en
baare 6000 M die WIr 33394! Theile tirüher erspart, ZU Theiule
schenkt bekommen hatten. Nun ırd auch der arten gekauft 3808!
2400 1l, die Mitgıatft uUNseres März leider schon Verstior-
benen Mitbruders Placıdus Zumielde Noch iıst dıe Kloster-Mühle
einzulösen und kleinere Häuser; womiıt? ist jetzt noch nıcht abzu-
sehen; doch Gott, der bısher geholifen, iırd alur SOT QCI, W1€E auch,
daß WIT dıe 000 11 nach und nach abtragen können. Am Februar
wurde das Novitıat eröfinet, welches sogleich wackere Priester
(Dr. Müller, Dr. Freimüller (aus Kom und Heinrich Schnödt) eın
traten|; seıit dem hat sıch eın Ater un 5ter gemeldet, der erstere ZUuU
baldıgen, der andere ZU späateren Eıintritte. Der P. Prior ist auch
Novizenmeister, dem Namen un der Sache nach. Jeder hat NU:  z} en

enAmt; dıe Tagesordnung ist ut’s geIl  Or aueste bestimmt; es geht seinen
ordentliıchen Gang; Zucht und dnung herrscht sSo mehr, da
Keiner 1m Kloster Ist, dem nicht selhbst daran liegt. P. Prior-Senior
erhielt die Wahl, siıch tür etwas bestimmen, WAas ıhm belıebte;
wählte dıe Ruhe. sıch und sSeiInem Heıle leben können. Da WIr
ıhn seiner ın jeder Hıinsicht lıebenswürdigen Persönlichkeit lle
auch immer liebten und ehrten, WITr mıt ihm auch weniger hın-
sichtlich seiner Amtsführung zutirieden WaTcCl, hat auch diese Ver
änderung keinerlei Streit oder Unirieden veranlaßt, sondern S1IE ıst
ohne die mindeste Kränkung vorübergegangen, und das brüderlıche
Zusammenleben ist In keiner Weise gestört worden. Es geht uns
außerlich niıchts ab, als brave, zahlreiche OV1izen; dıe Schulden
gehören ZUT Armuth; leben können WITr doch, WEeNN WIr ATIN

Kommenden Herbst wird auch die lateirınısche Schule er-
ökfinet, und ZWAaTr wenıigstens dıe ersten Klassen, ach un nach alle

Klassen; Wenn CGiott (jedeihen gubt, vielleicht auch noch das dGymnasıum, Es ist Antrag, daß möglıchst Alle Schüler 1
Kloster wohnen müßen; deßwegen werden WIr auch den armeren
dıe Auinahme möglıchst erleichtern. Wır selbst leben Von Almosen
(MeßBßstipendien, welche 11'S VOon den häuhg G’Generalbeichten
strömmenden Leuten hiınreichend zugetragen werden, sınd
größte Eiınnahme); darum lassen WIT auch gerne Andere davon leben

Unsere Absicht ist, t€e Menschen bilden, dıe ot  a lıehe
lernen, ohne 1 Wiıssenschaitlichen zurückzubleiben; und diese
Absicht erreichen. müßen WIT s1e unter unseren Augen haben Die
vorhandenen Gebäude sınd groß ZCHNUL, 50—060 und auch noch mehr
Knaben aufzunehmen; durch den Ankauf Von kleinen Häusern,; die
ZU Complexe der ehemalıgen Klostergebäude ehörten, würde dieser
aum mehr als verdoppelt. Wenn unsere rmuth 1Ur In wen1g
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gestattet, müßen WITr aut den Erwerb dieser Häuser sehen, da WIr da
Urc erst ein geschlossenes (jJanze erhalten; tür jetzt können WIr ohl
nıcht darauf den

Dieß 1st das Merkwürdigste, Was sıch in Metten ın und
neuester eıt zugeftfragen hat. „ I FransSıvyimus DEr LENEM et aquam‘“*
tandem aliqguando „„VENLMUS LM refrigerium!“ S0 vıel sıch jetzt C
Jäßt, stehen uUnsSeTrEe Verhältnisse gU L, obwohl diıeß 1n
eıt 1Ur beschränkt sSagen annn Wır sınd 1m Zeitlichen und mehr
noch 1 Geistlkchen, sSsonders rücksichtlich der Verhältnisse zu
Staate, Dar oft mächtig 11 Gedränge. Aber WI1ITr streıiten tür gute
Sache; der König meıint wahrhaftt gut; und eht doch ziemliıch
gut. Der Herr wırd uUun's ja auch Mitstreiter icken! Wollen auch
uer Hochwürden uns streiten helfen, wenigstens 1mM etfe und beıim
hl Opfer, da WITr persönlıche Theilnahme nıcht erwarten können! . -6‘10

Als Bonitaz 1es schrieb, War KOooperator 1in der
Metten gehörenden Piarrei Edenstetten Bald daraut wirkte
als Ptiarrvikar 1in Stephansposching. 830 inden WIT ihn in dem
wiedererrichteten Kloster Scheyern als dessen Vermögensver-
walter Schließlich kam 1840 mıt Mitbrüdern als Protessor

das Ludwigsgymnasıum und als Präiekt das Königliche
Erziehungsinstitut (Hollandeum, späater Albertinum ach Mün:-
chen. Önig Ludwig beides den eitener Benediktinern
anvertraut.1!

Wer antangs der A0Uer TE des voriıgen Jahrhunderts in
München weiılte und katholischen en der bayerischen
Landeshauptstadt inneren Anteil nahm, WeTr in Berührung m1t
Joseph VON (jJoerres un mıt ännern Se1nNes Kreises am, konnte
sich den Bestrebungen des bayerischen KÖönıgs Ludwig und 17

Emphndungen des breiten Volkes, die sıch in dem Wunsche
traien, den katholischen Missionen helfend beizustehen, N1C
verschließen. Im Klerus und unter den (jebildeten WaT viel die
Rede VON Asıen nd VOT em VOIN Amerıka 838 Önlıg
Ludwig den ach hm benannten Ludwigsverein zugunsten der
katholischen Missionen bewilligt. Männer WI1e Dombeneftiziat
ar Stumpf und Hoitkaplan Josenh Ferdinand üller, W1e€e
Universitätsprofessor Tra aM TNS VON MoOy de SOoNns, Re-
gierungspräsident rat Seinsheim nd Obersthotimeister ATI
Grafi eC. standen dem Missionsgedanken besonders nahe.”
Solche eute ernte Bonitaz Sar bald 1in München kennen.
Und die Missionsidee üundete 1n ihm Sie 1eß ihn nımmer 10s
Sicher nicht erärgerung ber das Scheitern seiner Bemühungen

10 B. Wimmer tlarrer Utz (?), Edenst5&tten‚ 1837, Stif’tsa.rchi9
Metten

11 Stubenvoll Beda, Geschichte des kgl Erziehun sinstitutes tür Si{u-
diıerende (Hollandsches Institut) iın München, Müncg'(en 1874; uggen-
rger Karl, Geschichte des Ludwigsgymnasiums in München 1824 bıs
1924, München 1924; ınk Wilhelm a OSI

12 Vgl Mathäser Willibald. Der Ludwig-Missionsverein in der eıt
Königs Ludwigs VOn Bayern, München 1939, {1.
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tür die Entwicklung SC1HNES Ordens dıe ihn eigenmäch
igen auit der Klosterrealitäten VON Mallersdor veranlaßt hat-
ten 13 viel mehr C1N ur alle Not STEeIsS mitleiderfülltes Herz en
tarkes Verlangen ach rTeınel irken SC11NES Ordens und
eine 1eie 1e ZUT weltweiten Kirche ieß ihn sich WIC-
der prüten und iragen ob und WIC sich den Dienst der
Missionen stellen könne Die seelsorgerliche Verlassenheit der
deutschen Auswanderer ach Amerika un ihrer Kolonien
den Vereinigten Staaten schien ihn rufen Und N1IC NUr ihn
allein S1e schien SC1INeN en die Benediktiner ruten aut
daß S1C WIEC einsStens Luropa 1UN auch Amerika der Kirche
der Kultur der Jugenderziehung und der Priesterbildung m11
ihren OStern dienten

1842 bat SCINEN Abt Gregor Scherr den spateren FE7G
bischof VON München 1e ntsendung 1i amerikanische
Kolonıistenmission S1e wurde ihm versagt 1C als ob der
ettener Abt VON vorneherein dıie Wünsche Bo-
nıftaz SEeWESCH WAaTe ET andere Gründe ur SC11] Nein
Önig Ludwiıg tellte Zeit m1T SEINEN tast etwas über-
Sturzten Klostergründungen InNnm NEUEC Anitorderungen den
Abt VOIN etten Fr mMu damals Weltenburg besiedeln, bald
sollte Andechs ıbernommen werden, Bonitaz München
Stan Bau uch der Regensburger Bischof hatte m1T etten

Pläne.14 I)a konnte Abt Gregor auft keinen SCINET eute
hne welteres verzichten Dies sah Bonitaz auch C1n doch
nahm ihm diese FEinsicht die „Missionssehnsucht“‘ 111 keiner
Weise F Dat 1843 wieder die Entsendung nach Amerika
Man vertirosteie ihn aut später Im nächsten Jahr CT 1INY ihm
nicht besser Abt Gregor konnte und wollte den „Planmacher
WIeC INnNan Bonitaz etten SCINeET Missionsideen willen
nannte nicht entbehren

Dieser aber plante welter Der Gedanke an die Missionen
)1e  € HUzeıt wieder kräftiger‘‘ ihm aut WenNn ‚V ON
Amerika und Se1iNnen Missionen eIWAaS OTrte der las‘* 165 Neue
Wasser aul immers Mühlen ©! als rühjahr 845

kam und mMi1t ihm zusammentra{i Es WAarTr Heinrich Lemcke AUus
C1M leibhaitıger Missionär Aaus Pennsylvanien ach München

Carrolltown Bischof O’Connor VOIL Pittsburgz hatte ihn
auft CiNe Bettelreise durch eutschlan ziehen lassen Fr sollte
eld nd Was noch wichtiger WarTr sollte deutsche Priester
IUr die deutschen Siedler Se1NeES Bistums bringen Lemcke be-

gatıon, C:, 331
Fınk ılhelm, Beiträge ZUr Gesch bayer Benediktiner-Kongre-

Wimmer Abt Gr Scherr, München, 1845; Stiftsarchiv
Metten.



Erzabt Bonitaz Wımmer ım Spiegel seiner Briete 243

ichtet über Se1IN /Zusammentretten mıiıt Bonitaz in seınen EG
innerungen:

„Eines Tages saß ich beil den ettener Benediktinern, die ein Gym-
nasıum erse CH, Miıttag Da wurde natürlıch viel VON Amerıka
und den dortigen kirchlichen /uständen gesprochen un: ich Iragte
gleichsam scherzweise, ob keiner Von den Patres ust hätte, miıitzu-
gehen; ich se1 VO' Bischof einer Diözese bevollmächtigt,
deutsche Priester aufzunehmen. Nach Tisch nahm mich einer. VON den
Proiessoren, DPater Bonitaz Wımmer, beiseite und erötinete mir, daß

schon lange den Irıeb In sıch verspürt hätte, als Miıssionär nach
Amerika gehen. Fr wAäare bereıft, Wenn ich iıhm dazıu behililıch SeIn
wollte. Ich ihm 99  ehen Sie nıicht alls einzelner Missıonär. Sehen
Sie © da ß S1e noch etliche Ordensbrüder anwerben un suchen Sıe

Erlaubnis und Bevollmächtigung nach, TU eın Benediktiner-
kloster errichten urtien. Dann werde ıch einer VON der Zahl se1In
Denn schon VOT Jahren, als Meftten wıeder eröNinet wurde, haftte ich
1m Sıinne, iın dem Orden Tetiten Ich habe drüben cdıie Seelsorge über
einen: großen Dıiıstrikt und besitze prıvatım viel Land, daß iıch 1111-
stande bın, Sıe gehörig anzusjiedeln.“ Dann gab ich iıhm meilne Adresse,
bat ihn, mIır schreıben, wıe sıch dıe Sache mache, un reiste 4616

Lemcke gab aber nıicht 11UT sSeine reSsSse, VOT seimer Abreise
War mıt Bonitaz auch noch ZUM Päpstlichen Nuntius DC-
SaNgeCN. Dieser riet einer Eingabe ach Rom Wımmer tat
aut der Stelle FT dachte, W as Metten bisher nicht er1auDte, das
könne Rom jederzeit gewähren. Dann schrieb seinem Abt
VON seinem Schritt und wartete aut den römischen esche1d.!
Lang 1€. dusS  9 und als ndlich kam, WaT Qallz und gyar
N1IC güunstig Kardınal Franson1 meınte, Wımmer SO bleiıben,

sel, stilte in Bayern mehr Nutzen als 1in Amerika.:s
Warum WI1eS INan Wımmer ab? der Münchener Nuntius
1in Metten Erkundigungen eingezogen und der immers
ach Rom einen „Quasi-Uriasbrief““1® mıt Deigelegt. Wollte Abt
Gregor seinen Bonitaz wirklich 1UT N1IC ziehen lassen, weıl

ihn benötigte oder zweiıltelte seinem Missionsberut?
/ weiıtelte mıit ihm auch Rom daran?

Bonitaz Wımmer Iur Amerika beruten WAaTl, konnten
seine Brieie Am Julı 843 ach etten g-
schrieben:

„Nebenbe!ı muß ich aber doch, mu ich hıer auch wıieder der Über
ZEUZUNG begegnen, dıe Sie 1n Ihrem letzten. verehrlichen Schreiben
iıch ausgesprochen
wäre.

daß NuU  —_ mit meiner Miss1ions Sehnsucht gat

SO habe ıch nıcht gemeinnt; ich habe Ur tür heuer wıiıeder nach-
gegeben; und Wenn mich nicht körperliche Gebrechlichkeiten;\ die wa

16 Stiftsarchiv Bonifaz-München. 1845 STAM17 Wımmer Abt Gr. Scherr, München,
15 Mathäser Willibald, König Ludwi V. Bayern un dıe Gründung

der ersten bayer Benediktinerabtei 1n ordamerika in Studıen Miıtt
OSB Bd. 43, 129

Wımmer Abt Gir. Scherr, München, 1845, STAM
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eintreten könnten, darauftf verzichten heißen. Daben bedauere ich ernst-
lıch, daß wahrschemlıch auch dıe Rücksicht :vcnh meliner Verwand-
ten a1s0 eine zeitliche, eın nıcht unbedeutender Grund 1ST, ich
mıch.:so leicht zurückhalten lasse. Mag dagegen gesagt werden, Was
da wolle ich ann dıe UÜberzeugung nicht ablegen, da ß @! Tür Jeden,
der den eru dazu 1n sıch Tühlt, Pilicht 1ST, sıch dem Missionsleben

wıdmen. Nıcht mınder glaube iıch test, daß WIT Ordensleute
den Weltpriestern dazu beruien sSınd; da ß eine Schande Tür uUuns
sel, W-CI1 WIr zurückbleiben

Man setzt Bäume, VON denen iNnan gew1ß weiß, da ß ihr bst TUr
die Nachkommen erst reiit wollen WIT 1UT auf heute U. InNOorgen
denken?! Der lıebe ;ott haft S wunderbar schnell Tür zeitliche
Fxıstenz [ın Metten| gyesorgt dürien WITr iıhm weıter nıchts
trauen ” Muß INa  —; Alles ach deTt Elle un /aittern vergewıssert VOT
ıch haben!

598 damıt nıcht Maß gyeben, nıcht tadeln, Puer CQO SUM, aber
drängt mich, davon reden: Die Arnte ist groß reıit nd
keine Arbeıter! Soll inan die Fisenbahnen Nur tür Wollsäcke

Zuckerkisten Dauen, nıcht auch TÜr dıe Missionäre?! Wollen WI11
nıcht uNns isoliren diese sache WC] immer überlassen. Wır gehören
der Welt „LLE LNM UnNLVeErSUM mundum.!* Die Ketzer laufen
durch alle Theile der Erde, WITr wollen [es] uUnNs hınter'm tien W al I1l
sein lassen!

1Iso ich bleibe Missionär, einstweıllen IM vVotıs. An Ihnen 1St’s
ich auch wirklich werde., wen anders  die Stimme des Obersten

Hırten ıch tauglıch erklärt .“2|)

Unterm Mai 1845 WAar in einem TIEe Abt Gregor
gestanden

„Alle guten Dıinge sınd SoOnst drel; bel IMr werden sSIEe aber auch
noch Vier. Ich habe Jahre hınter einander die Erlaubniß, MIS:
sıonär werden dürten, angehalten, WI1e Ew (inaden WISSeN; ich
wurde das erste mal aut ein Jahr ater vertröstet, dann wıeder un
wıeder. Ich habe mich gefügt, allzeıt wieder in das geschickt, Was
mir übertragen wurde, weiıl iıch wohl Wel| „quod NEHMO DL AsSsSsumıt
honorem, NLSL qul vocatıır Deo lanquam Aaron‘‘, und N AT VLAS,
QUae videantur hominibus rectae et uarum ANLS qUi ad infernum
demergat“ etc. ndessen ich konnte den Gedanken Nıe aufgeben,
lehte aqallzeıt wıeder kräftiger auf, Wenn ich vVon Amerıka seinen
Missıiıonen etwas hörte oder las.  6621

Abt Gregor hatte unterm Juli 18345 seine grundsätzliche
Genehmigung gegeben, den Vorschlägen Lemckes näherzutreten,
Z aber seine Erlaubnis wieder zurück, als ardına Fransonis
Absage eingetroffen War.  22 Bonitaz chriıeb seinem Abt dar-
authin unter anderem:

„Drei Jahre nach einander bin ich allzeit autis nächste ahr VeI -
tröstet worden, heuer Q anz abgespeiset das ist beiläufig S! als
Wann ich ein Kınd wäre, das sıch eine G’rille 1n den Kopf setzt, dıie
ıhm leicht vergeht, WEel. iNnan die Gewährung verzögert,. Eın Mannn
{ Wımmer Abt Gr. Scherr, München, 22  —J 1843, ebd. Mathäser

W., Stud. Miıtt. 43, 128
Wimmer Aht Gr. cherrT.  9 München, 1845, ebd

AA Wiımmer Abt CGir Scherr, München, 11 E1 1845, eb  \
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e1In Wort halte ich CS, Ew ( inaden können nıcht anders
halten Jedenfalls würde ich doch alle gesetzlichen Wege gehen, dıe
mich ZUuU Ziele Tühren:;Erzabt Bonifaz Wimmer im Spiegel seiner Briefe  245  ein Wort — so halte ich es, u. Ew. Gnaden können es nicht anders  halten!  Jedenfalls würde ich doch alle . gesetzlichen Wege gehen; die  mich zum Ziele führen; .’..Ich habe der Sache..  vielfältig u. täg-  lich oft nachgedacht;  ..ich. habe es mehrfach. erwogen, daß es ver-  messen wäre, sich in dem Beruf eines Missionärs Gott gleichsam  aufdrängen zu wollen; ich habe nicht vergessen, betend u. flehend  nachzuforschen, ob nicht die Sucht, dem Gehorsame zu entgehen, oder  selbst zu herrschen, im Hintergrunde steckt, obwohl ich noch nie  davon geplagt war, wenigstens nicht mir bewußt — aber dası End  vom Lied ist allzeit: daß meine Landsleute, ‘ die armen, verlassenen vor  mir stehen u. um Hilfe rufen, u. ich helfen soll u. will, so gut ich  kann. Und so will ich’s denn, so fest ich es wollen kann, mit mehre-  ren, oder allein, wie es eben angeht u. erreichbar ist, u. ich werde nicht  ruhen, bis ich durchgedrungen.  Scham für meinen Orden kömmt dann auch noch dazu. Wenn Ew.  Gnaden ‚in meinem Treiben, recht bald recht viele Benediktiner in  Bayern zu sehen u. möglichst viele Klöster zu wollen nicht etwa das  geheime Streben erkennen wollen,  ür mich eines zu errichten..., SO  müßen Sie bekennen, daß ich allerdings mehr Interesse für das Ganze  unseres Ordens ‚habe, als vielleicht irgend ein anderer.  Ich denke  aber mehr darauf, als ich sage u. füglich sagen kann. Nun hört ich  wieder bei . Hofkaplan Müller, daß die Prämonstratenser von Wiltau  [Wilten bei Innsbruck] in Nordamerika ein Kloster errichtet haben.?  1 Pater war schon seit einigen Jahren dort, zwei schickte ihm der  H. Prälat nach — Also alle Welt kommt uns zuvor, dachte ich, als  ich - es. hörte: Jesuiten, Redemptoristen, Prämonstratenser! nur wir  bleiben bei unserem: „schön langsam' voran“ etc. u. ich schämte mich  u. - schäme mich heute noch bis in die Seele hinein.  Also komme ich immer wieder zum Alten. Was ich hier thue und  thun kann, das thut u. kann Jeder. Aber ich kann dort etwas thun,  was nicht Alle können, noch wollen — weil sie nicht denselben An-  trieb u. Eifer, nicht denselben Muth, wie ich, haben. An Metten habe  ich meine Schuld bezahlt, so gut ich konnte: es hat mich in 13 Jahren  nur 2 Jahre behalten, u. dadurch, daß es mich in Augsburg, Schey-  ern, München überall mitbeißen hieß, schon selbst darauf hingewiesen,  daß ich mehr für dası, Ganze unseres Ordens, so weit es meine schwa-  chen Kräfte erlauben, als für Metten selbst wirken soll. Ich will es,  u. Ew. Gn. werden mich nicht daran hindern wollen...‘“24  „Jedenfalls würde ich doch alle gesetzlichen Wege gehen,  die. mich zum Ziele führen ...“ — Bonifaz Wimmer fand einen  solchen. Er legte seine Ideen, Pläne und praktischen Vorschläge  in der Frage der Missionen in Nordamerika der breiten Öffent-  lichkeit vor. Am 8. November 1845 erschien aus seiner Feder  in der Beilage zur „Augsburger Postzeitung“ ein ausführlicher  Artikel, in dem er die Frage untersuchte, wer wohl am besten  dem seelsorgerlichen Elend und seiner Wurzel, dem Priester-  mangel, unter den deutschen Kolonisten abhelfen könnte. Ein-  zelne Weltpriester seien dazu nicht in der Lage, wie die ganze  Geschichte der Missionen beweise. Unter den Ordensleuten aber  kämen insbesondere in der Heranbildung der Jugend ärmerer  AA  23 Vgl Kleinschmidtfeda‚ Auslanddeutschtum und Kirche H, Mün-  SEAn  ster 1930, 59; Mathäser W., Der Ludwig-Missionsverein, a. a. O.,  2% Wimmer an Abt Gr. Scherr, München, 209. 10. 1845, STAM.Ich habe der Sache vielfältig H-
ıch oift nachgedacht; iıch habe E mehrtfach er wOogCNH, daß VeTl-

wäre, sich In dem Beruft eINEeSs Missionärs Gott gleichsam
auidrängen wollen; iıch habe nıcht VEr QESSCH, betend Hehend
nachzuforschen, ob niıcht dıe UC}  9 dem (jehorsame entgehen, der
selbst herrschen, 1 Hıntergrunde steckt, obwohl iıch noch nN1€e
davon geplagt Wal, wenıgstens nıcht MIr bewußt aber das End
vom Liıed ist ailzeıt: daß memIne Landsleute, dıe AarTMCN, verlassenen VOT
IMIr stehen Hılfe rufen, ich helien soll wiıll, gut ich
kann Und ll ich’s denn, Test ich wollen kann, mıt mehre-
reN, oder alleın, WIE &€ eben angeht Ul. erreichbar Ist, ich werde nıicht
ruhen, b1S ich durchgedrungen.

Scham TUr meıiınen Orden kömmt dann auch noch: dazu Wenn FW
(Ginaden 1n meınem Jreıben, recht bald recht viele Benediktiner 1n
ayern sehen möglıchst viele Klöster ZU wollen niıcht twa das
geheiıme Streben erkennen wollen ur mich eines errichten 7

müßen Sıe bekennen, daß ich allerdings mehr Interesse tür das (janze
uUns: Ordens habe, a1s vielleicht irgend €INn anderer. Ich denke
aber mehr darauf, als ich Sase Tüglich gen kann Nun hört ich
wieder be1 Hoftfkaplan Müller, daß die Prämonstratenser Von Wiltau
| Wıilten be1 Innsbruck]| In Nordamerika eın Kloster errichtet haben ®®

Pater WaTr schon se1t einıgen Jahren dort, ZWEeI schickte ım der
Prälat nach Iso alle Welt kommt uns ZUVOT, dachte ich, a1s

iıch hörte Jesurten, Redemptoristen, Prämonstratenser! 1U  r WIr
bleiben be1 uUunNnserTreN: 59 On langsam voran“ eic. ich schämte mich

schäme mich heute noch bıs ın die Seele hinem.
1Iso komme ich immer wieder ZU1711 Alten Was ich hıer thue und

thun kann, das thut U. kann eder. ber ich kann dort etwas thun,
Was nıiıcht lle können, noch wollen weı1l SIE nıicht denselben An
trıeb Eıter nıcht denselben Muth, WIEe ich, haben An en habe
ich meine Schuld bezahlt, gut ich konnte: hat mich In ren
NUur Jahre behalten, U, dadurch, daß mich In Augsburg,, Schey-
CETN, ünchen überall miıtbeißen hieß, schon selbst daraut hıngewıiesen,
daß ich mehr 1Ur dası Ganze TE Ordens, eıit meine schwa-.-
chen Kräfte erlauben, als für Meftten selbst wirken soll Ich ll CS,

EW Gn werden iıch nıcht daran hındern wollen "‘2‘

„Jedentalls würde ich doch alle gesetzlichen Wege gehen,
die mich ZU 1ele tühren C4 Bonitaz Wımmer and einen
olchen Fr egte seine een, ane und praktischen Vorschläge
in der rage der Missionen 1n Nordamerika der breiten OHent-
ichkeit VOT. AÄAm November 1845 erschien AUSs se1iner er
in der Beilage ZUT „Augsburger Postzeitung“ ein ausführlicher
Artıkel, in dem die rage untersuchte, WeIr ohl besten
dem seelsorgerlichen en und seiner urzel, em Priester-
mangel, untier den deutschen Kolonisten en könnte Ei-
zelne Weltpriester selen azu N1IC 1n der Lage, W1€e die
Geschichte der Missionen Dewelse. nNter den Ordensleuten aber
kämen insbesondere in der Heranbildung der Jugend armerer

Vgl Kleinschmidt }Beda‚ Auslanddeutschtum und Kirche Il, Mün-
ster 1930, 59; athaser W., Der Ludwig-Missionsverein, y

Ar  A Wimmer Abt Gr Scherr., München, 1845, STAM
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Schichten und eines deutschamerikanischen Klerus 1n erster Linie
die Benediktiner in rage

„Zur Begründung dieser Behauptung stütze ich mich aut Tolgende
Thatsachen, oben ich aber wiederholt bemerken muß, da ß ich den
eistungen aqanderer Orden keiner Weise nahe etien wıll sondern
SIE recht DETNC neben den Benedictinern wirken sehe und sehen ll

Historisch bewiesen 1st, daß WIT
den Benedictinern tTast ausschließlich die Bekehrung VO England,
Deutschland, Dänemark, hweden, Norwegen, Ungarn und Polen
verdanken, und daß ihnen auch 1m übrıgen Europa das Christen-
thum ungemen viel verdanken hat
Daß die Bekehrung dieser Länder keine vorübergehende, sondern
ine dauernde WAar und blieb

3) Daß dieß vorzüglich dem Umstande zugeschrıeben werden muß,
daß dıe Benedictiner-Mönche dıe sa biıilıtkat haben, das el
keine wandernden Mönche sind (die Missionsreisen einzelner aUusS-

ommen), sondern durch Erwerbun Von Grund und Boden und
esten Besıitz, wodurch ihre Irü auch politische Macht el-

langten, das Land und Volk, dem S1E gehören, unautlöslich
verknüpift werden, demselben Yyanz angehören, und sıch auch 1Ur
aus demselben ergäanzen.
Daß der Benedictiner-Orden nach seiner Regel allseitiger
Thätıgkeit gleich geeignet und dıeß auch ach den verschie-
denen Zeitumständen bewiesen hat Das beschauliche und fchä.tigeeben ist darın wohlthätig vereinigt: Ackerbau, Handarbeıt, W1S5-
senschaitliıche Studien, Seelsorge, Erziehung alles ZUQ der he!l.
lıge Benedict 1n den Kreis der Beschäftigung seIner ünger. Da-
her wurden S1IE auch 1n allen Ländern Europas In kurzer eit ein-
heimisch, und S1€ könnten. ‚ auch eben leicht ın Nordamerika
werden  e

Und dann entWwıcCcKelte Bonitaz Wımmer, Was zunächst schon
einmal eın Benediktinerkloster in den Vereinigten Staaten
leisten könnte ES könnte N1IC NUr chalien, Was andere ()rdens-
eute in der Seelsorge einer (jemeinde ebentalls vermöchten,
allerdings „Mit dem Unterschiede, daß andere Genossenschaiften
N1IC ohl hne Geldunterstützung dus Europa estehen kön-
NC ein Benedictiner-Kloste aber, einmal est jegründet, die-
SE N1IC nöthig hätte‘‘ Eın Benediktinerkloster würde Dald
auch geistiger und kultureller Mittelpunkt inmitten einer deut-
schen Bevölkerung werden in der Lage se1in, ähnlich wI1e
einstens 1 Mittelalter, da „Sich in den germanischen Wäldern
in der ähe der Benedictiner-Klöster große Dörfer, Flecken und
Sftädte erhoben*‘‘. Nicht ange, nd „könnten die Öönche
schon. auf einen regelmäßigen Schulbesuch rechnen und, wWwenn
der Priester mehrere geworden, auch Anstalten ZUT Errichtung
einer lateinischen Schule, einer Studien-Anstalt treffen‘‘. 1Da eine
solche Anstalt Urc die landwirtschaittlichen Erträgnisse des
klösterlichen Grundbesitze: unanziert werde und sSomıt N1IC
aut hohe Pensionen angewlesen sel, ware s1e chnell ahlg, VOT
allem armere uben, und ZWar unentgeltlich, aufzunehmen. Es
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müßte merkwürdig zugehen, wollten Ssich aus diesen nicht TIe-
sterberuie wecken lassen. Dann tort

„Wohl weiß ich, daß dıiese schönen Hofinungen manchem eser
eiwas sanguınısch scheinen werden, weıl bısher Last alle Bemühungen
ZUr Heranbildung eInNes amer1ıkanıschen Klerus eblich DEeEWESEN,Alleın ıst sowochl 4aUS den Missi:onsnachrichten Is auch aus den
Aussagen der Missıonäre bekannt, daß dıiese Bemühungen mehr Wün-
sche als e1 entliıche Anstalten 1N; daß SIiE meılstens 11U:  S be1 der
anglo-ameri anıschen Bevölkerung gemacht wurden, daß dabeiı eben
sowochl Personal Uum Unterrichte als den nöthigen ıtteln Zu
Unterhalte iehlte. Der amerıkanısche üngling, sagt ITA weıht sich
nıcht N dem Priesterstande, weıl 1e Verehelichung ungemeınn
eichtert ıst, W1e dıe Ansässigmachung; weıl der Sınnn der Amerıkaner
vorzüglıch aut das Zeitliche, aut Erwerb und (jewınn gerichtet ist
weıl dıe Väter be1 dem Mangel Diıenstboten ihre Söhne ZUr Arbeit
nöthıg haben un nıcht EeINEC studıren. lassen. Aber, Irage ich, ıst
enn das in unseTenN egenden viel anders? Sehen vermöglıche
Eltern allzeıt SEINC, hre Söhne geıstlich werden oder studıren
wollen? Siınd 1ın Amerıka alle Deutschen vermöglich und reich? Sıind
S1€E nıcht gerade die ärmsten, gewissermaßen dıe Heloten? en der
Knabe schon aut Verehelıiıchung‘? Ist eın Wunder, Wenn dıie Knaben
nıcht ust ZUuU geistlıchen Stande Tühlen, WENN s1e des Jahres aum
eiınmal oder einıgemale eınen Priester schen? WENnN der Gottesdienst
iın Kırchen. dıe mehr ScChuppen als Kırchen gleichen, ohne Pracht und
Feierlichkeit abgehalten wird, un also auch der jester nıcht mit
jener Würde umgeben ist, 1n der : er be1 uns erscheint? der
Priester häulig Pfqrd un: aut Rundreisen ın unkenntlicher Kle1i
dung her einem reisenden Commıiıs als einem Priester ähnlıch
scheint? WenNnn ach allem, Was der Knabe Priester erblickt, der
Stand desselben eın Stand der größten Aufopierungen, Mühseligkeıten
und Beschwerden 1st?

Das es würde sıch ganz anders gestalten, We11n die Knaben tag-
iıch der doch häulig Priester ıch sähen, ihren Unterricht g‘.
nößen, der Priester seiner Kleidung, selner Wohnung, seiner
Beschäitigung OIn Colonısten sıch vortheilhait unterscheıiden würde.
und Junge‘ Leute dıe Wohlthat des klösterlichen Zusammenlebens aus
der Anschauung kennen und schätzen lernen Gelegenheit hätten,
un sähen, daß; Wenn auch einerseits der Stand des Priesters oroße
Opfer erheische. dıie Segnungen nıcht minder oTOß CN, dıe ZUuU
Lohne tür dıe Dier hıete dgl Ja ıch zweiftle keineswegs, daß
nıcht hunderte., besonders on der armeren aSse, vorzögen, 1ın einem
geordneten Benedictiner-Kloster bei mäßıiger und anständiger Be-
schäftigung ihr eben 1 Dienste (jottes und des Nächsten zuzubrıin-

als iın den ungeheueren Urwäldern sıch erst miıt Sau: Mühe
und Arbeiıt 1n kärgliches ortkommen reıten. Sınd doch Nur

ın Bayern 1ın dem ABeitraume Von 740 —788 dıe Benedicti-
ner-Klöster gegründet und in kurzer Zeit mit Eıngebornen und War
Nu  — aus em Stande der Freien zahlreicher bevölkert worden, be1 denen
das Geiühl der Freiheit un dıe Liebe ZUTr selben un: die Leichtigkeit
der Verehelichun gewiß nıchts geringer Waäal, als bei dem freijen
Bür
Verhältnıissen dasselbe nicht auch dort hoifen n?

der Vereinigten Staaten sollte unter Tast gleichen
Eın solches Kloster 1ın Nordamer1ika hätte ber nicht allein o1t

g aut Personalzuwachs aus den Söhnen der nächsten Anwohner,
sondern auch aus der Menge jener lücklichen Knaben, denen oft
schon aut der VUeberfahrt oder bald NAacC hrer Ankunftt der T1od hre
Fltern raubt un die dann ganz hilflos und verlassen dastehen Gewul

studıen I Mıtteilungen OSB (1946)
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Wäre eine Anstalt, 1n welcher solche unglücklıche Geschöpte aufge-
1 OIMNIMNEN werden könnten, 1ne€e der größten Wohlthaten Tür jenes an:
Und könnte dieß eichter geschehen a1s ın Benedictiner-Klöstern
der oben beschriebenen A In denen Knaben schon den frühesten

ahren außer der Schule kleinen ländlıchen Arbeıten benützt, in den
Kloster betriebenen Handwerken unterrichtet, und je nach ihren

T alenten entweder zu geistlichen Stande oder doch guten Chrıisten
und tüchtıgen Landwiırthen oder Bürgern herangebildet werden Önn-
ten ” hne / weıilel würden VON diesen noch mehrere a1s VON den
dern als Brüder oder Priester 1mM Kloster bleiben und dıe
Mühe un Oosten vergelten, die aut hre Erziehung verwendet worden.

aut diese Weise sıch TST einmal zahlreicher re ularkle-
LUS gebildet, dann könnten VOnNn dıesem aUus ambulirende Miıssıjonäre
herumreisen un auch den entterntesten Ansıedlern wenıigstens einıge
Male 1m Jahre das Wort (jottes und die heıl Sacramente spenden,
würde dann auch VON den Klöstern aus dıe Gründung Von Pfarreien
eichter und tür einen hınreichenden Weltpriesterstand gesorgt werden

onnen
Doch dürien WIT hiıer ohl auch das natıonale (Cjefühl nıcht zurück-

halten. Die Deutschen, WIT hören oft YCHNUL, verlieren In Nordame-
ıka gewöhnlich schon in der zweıten oder dritten CGeneration nıcht
NUur ihren natıonalen Charakter, Sondern auch ihre Sprache, eıl S1€e
unter der anglo-amer1kanıschen Bevölkerun WI1€E eın Bach 1 Strome
verschwimmen uınd aufgehen. Ist das N1IC 1ne mal tür uns
Deutsche? Wü dieses ferner noch geschehen können, WENN unsere
Brüder In Nor amerıka hın und wıeder einen Punct, eın Centrum hät-
ten, das sıie siıch sammelten, WenNnNn der Strom der Auswanderung
1Ur In einiger Weise planmäßig geleıtet würde? Wenn VOon da aus
deutscher Unterricht, eutsche Predigt, deutsche Bücher und Zeıt-
schrıften verbreıtet würden, deutsche Söhne deutsche Bıldung erhielten
und 1eder 1n weiteren Kreisen verbreiteten?

Möge iNnan a1sSO0 nicht länger miıt luftigen Plänen 1ands-
leute In heiße /onen verführen! chafit ihnen zuerst relig1öse erde

dıe häuslichen werden S1€ sıch dann dieselben herum schon
selbst bauen. Benedictiner-Klöster nach der alten Lebenswelse der Be-
nedictiner sınd die geeignetsten Mittel das Verkommen der Deutschen
sowohl 1ın nationaler und politischer, als auch In relig1öser Hinsıcht

verhindern. Neben ihnen der Jesute, der Redemptorist sıch
nıederlassen; auch TÜr 1E ist aTzZ und aum genug, und auch
rbeıt 1ırd nıiıcht fehlen. Wenn jeder Orden iın seinem Kreise und
nach SeINer Weise wirkt, iırd der FEriol sicherer. QTO-
ßer, schneller SCYH, und Nordamer1ka wird dann der alten Welt
nıcht mehr bedürfen, seine relig1ösen Bedürinisse decken, WwIırd
vielleicht einst eben derselben vergelten können, WIEe das VOonNn ene-
dıctinern bekehrte En land 1m 7ten und &ten Jahrhunderte dem Fest-
lande Europas 166

Bonitaz Wimmer WarTr telsentest von der Richtigkeit seiner
AÄAnschauungen und VON ihrer praktischen Durchiührbarkeit
überzeugt. Er beeilte sich, seinen Artikel Abt egor Scherr
„ ZUu geneigter Einsichtnahme empfehlen‘‘. In München

ungeteilte Zustimmung geiunden. „Kann se1nN““, meıinte CI
„daß andere Stimmen sich dagegen erklären; ich bin aber DYEC-
aßt und gerustet, meıine Behauptung unwidersprechlich e_
härten, WenNn S1e bestritten werden sollte, und
daß d e en e  1K 1LILET N LA auch W 1 € -
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ere DEdeHSSETSII4E  e SönNndern vöorzüglıch
und besser ä 1s 4 17 P anderen SCELONE S1180
eı1ıne Stütze der <a KIFEHEM Amerıka

zunächst IUr die dortwohnenden Deutschen,
aber auch tüur die Katholiken überhaupt;“ Und ann beschießt

seinen Abt mit „stärkstem eschütz“‘, WEeNn weiıter schreibt
„Können Ew. Cin nNnun daraus schon abnehmen, daß keineswegs

eın Anilug VONn Laune, oder Wıderwillen, oder Veränderungssucht eiCc.
sel, Wenn ich sehr darnach trachte, als Missıj0onär nach Amerıika
gehen dürten, we1l iıch dıie Sache Jahre Jang reitlıch

und das Endresultat meines Denkens bDer-
legens auch den Beifall Solcher gefunden, dıe vermöge ihrer Stellung
die dortigen Verhältnisse richtig würdıgen beurtheilen ohl
1177 Stande sınd,

muß Ihnen eben dıie Gewißheıit, daß WIr Z U Begründung
eines sıcheren nachhaltıgen Bestandes der
Amerıkanıiıschen Mıiıssıonen nıcht Nn u wesentlıch
beiıtragen können, sondern daß auch ohne H SCı e

Mitwirkung die kath Kırche ın jyen en Landen
noch Jange nıcht oder gar nıcht e1ıne teste Basıs
tür dıie Zukunit bekommt,

eın mächtiger Antrıeb seIN, diese Mitwirkung nıcht Ver-
g  n, WENN S1ie auch wıirklıich schwere Cr da -
bei bringen müßten. Denn handelt sıch nıcht allein darum,
tür einıge zerstreute eutische Kolonisten ınen oder ein1ıge Missıonäre

letern sondern darum, Klöster Ordens, kirchliche Insti-
tute gründen, die

eın Sammelplaitz seIn sollen für die en Ankömmlinge, daß
SsIıe sıch nıcht Zu sehr zerstreuen IP hre Natıiıonalıtät zugleich
damıiıt auch ihren alten (Glauben verliıeren;

) verm dieser zugleich Pflanzschulen tür
einen bildenden einheimischen Klerus C1I-
richten, durch den die Ur°
ich gemacht werden könnten;

päischen Missionäre allmählich entbehr-
der amerık. Kırche durch Erwerb Von Grund U. Boden die da-
durch ewordene Möglıchkeıit, den Klerus au CIRCWECH

Mıtte unterhalten, auch TT den Fäahl S i -
cherheit U. dauerhatten Bestand verschaffifen,
Wenn Urc irgend weiche unvorhergesehene rel 1SSE der Zuiluß
der Geldunterstützungen aus Europa aufhören te
Ew (inaden WISSeN, daß zweiılerlei Almosen g1ibt, leibliche u.
stlıche; Wwi1issen auch, daß ott reichlich erse%zt, Was INan 1m eit-lic}chen Bedüritigen erbarmend mittheilt; Wwi1issen auch, Was der stel

sagt „GqUl (27 seminat, (22 et metet‘ Sıie haben hiıer Gelegenheit,
eın geistliches Almosen höchst Bedürftige geben, eın
Almosen, [8)8| dem ungemeın viel tür die Zukunft der kath Kirche iın
der Neuen Welt abhängen ird. Sıe sınd des Personals selber be-
dürftig, iıch gestehe CS, aber doch ohne Vergleich weniger, als jene;
WENN aber auch dürtfen WITr zweiıfeln, daß Sıe Gott lıeb geben,
ohne Ihnen, und WAar reichlıch, ersetzt? „date
et accıpretis!““ Und S1€e kar sınd, wird der err Ursache Hn-
den, Treigebig sein? (Gjew1ß 11 t Wenn der Herr schon diejenigen
verdammen wird, die dem Bıttenden einen.. Labetrunk oder eine gast-
lıche Herberge eic versagten, W 1e Vıe mehr dürite

K
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SITeNS€ seın gegen diejenıgen, dıe den ın gelist1-
CT Noth, ın eelengetahr Hılie Rufenden kaltblü-
1g zurückweıisen!

Wäre nıcht schöner, einst Ihren amen un dessen
CGjeschichte sıch die Erinnerung einer Mıiıssıon knüpfite, derjenigen äahn
lıch, welche unter Ihrem roßen hl Namensvater VON Rom nach Eng-
and ging a1ls wenn S1ie unter Vorwänden, die nıiıcht ernstlich g‘ -
meınt, oder nıcht stichhaltig sınd, ıne solche 1Ssion nach Krätten
verhindern? erzeıhen S1e mMır diese 5D Fache, dıe
1ıne harte Anklage scheinen kann, ber ı1n der Ihat
der Ausdruck des Ei11ers Tür I[hre hre S 4: 1 Es waäare
121r eıit lıeber, Wenn ich dıe Ehre, welche aUs einer Missıon Tür un-
ern (Orden erwächst, niıcht IMIr als zudringlichem Veranlasser, SON-
ern Ihnen als meiınem geıistlıchen Vater zuwenden könnte; ich
schmeichle nıicht, sondern rede die Wahrheit.

LEw. (inaden haben mMır unterm Julı geschrieben, „daß Sie VON
meinem Berute überzeugt senin vermeıinen‘‘. abe ich denn seıit
dieser eıt mM1r viel Schulden kommen lassen, daß Sıe diese
Meıinung jetzt nıcht mehr haben können”? Ich bın MLr 1Ur Wwu daß
ich eit meiınem Hiersein nıcht schlımmer, wohl ber ertfahrner und
reiter geworden bın ich Berüuft habe oder nıcht ich eiß
nıcht, aber daß ich Antrıeb dazu habe miıich dieser (Gedanken nıcht
entschlagen kann, das e1ß ich; daß ich nıcht nach Amerika VeTl-
lange, besser bekommen oder selbst Herr seIn. das weiß
iıch auch; wohl muß ich bekennen, daß ich mMır uch zutraue, dort en
Kloster vielleicht auch mehrere Stande bringen ber nicht
aus meılner Kraft; sondern 1 Vertrauen aut dıe Hılfe desjenigen,
dessen hre ich eın heiß jebtes Vaterland; theuere Muiıtbrüder und
Verwandte eine schöne telle verlasse, in der ich seit ahren, Ww1e
ich Uzeıt erklärte, mich zuirieden glücklıch gefühlt habe,. Auch
das eiß ich, daß ich miıt anzcer Seele meınem Hl Orden hange
und Tür seine Verherrlichung YETNE Jle , Opter bringen bereıt bın
Immerhiıin bın ich dabe] erdings besorgt, möchte der Feind 11r
HNUur Fallstricke legen aUus der sicheren Veste aut den oftenen Kampf-
platz mich n deßhalb hinauslocken, um mich leichter verderben

das ist eben, iıch durchaus nıcht wıder den Gehorsam
gehen möchte.

ber doch glaube ıch an meırınen eru diesem
Werke, weiıl ich me1ne. nıcht uUumsonst habe (yott diesen Antrıeb 1n
mich gelegt zugleıich jenes Vertrauen, das schon einmal, be1 der
Wiederherstellung VOoOn Metten glänzend gerechtiertiget w urde,
Wie ich noch jetzt überzeugt bın, in einem zweiten Falle ‚Den
sicher gerechtiertiget worden WÄäare. (jerade dieser Umstand aber, daß
iıch 1n ‚einem Vaterlande in dieser Weise nichts thun kann, stärkt
mich mehr 1n der Überzeugung, daß ich in einem andern
Lande thun dıe Bestiummung: habe, keine Schranken daran hın-
dern.

Dem S€1 aber, WI1Ee iıhm wolle; Ew... Gnaden haben keinen CGrund,
mich heute Tür wenıger beruten halten, als 1m J ul ort haben
Sie Mır uch versprochen „die Erlaubniß (zur Abreıise) ertheılen
u. einem CGiesuche Entlassung nachzukommen, bald NSsSeTre
rekären Verhältnisse 1Ur einigermaßen gestatten. Nur würde ich

jedenfalls noch das nächste Schuljahr aushalten müßen‘‘. Die
Verhältnisse haben sıch seither nıcht verschlımmert. Und doch soll
ich jetzt gar keine Hofinung mehr haben? Und warum>? Weil VON
Rom iıne auischiebende (nıcht abweisende‘) Antwort kam! Daraut
war aber in Ihrer Erklärung ar nıcht Bezug genommen!
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Wäre Ihnen aufrichtig daran gelegen, Ihr Wort halten, müß-
ten S1e Ihren ONSeNS sogleıch geben: denn Sıie haben Sıch E} schon
erklärt, daß Sıe mich entlassen wollen (also auch können) ...

Ich begreitfe Iso dıie Weigerung Zurücknahme des gegebenen
Wortes nıcht, weil sSiIEe Uurc nıchts veranlaßt ist; ist gar kein Vor-
wand da FW (inaden können WTr Sag en: ich ıll nıcht, durchaus
nıcht, eıl ich nıcht ıll und ich ann Sie nıcht zwıngen, sondern
NUur ehrerbietigst bıtten, daß S1€ wollen mögen. Aber dıe Antwort
au s Kom. ist eın Girund, durchaus keiner; und das Wort eines Herrn
Prälaten S1ie e ] U. Briefi soll] IMUu doch auch etwas gel
ten, ja @s mu ß eilıg seın!

Ich nehme S1e daher auch be1 dıesem Worte, das M1ır  ‚A heilig Ist,
und erde Sıie nıcht leicht auslassen. Ich habe schwarz aut
weıiß, und aSSe nıcht mehr AauUus der Hand, außer ach Rom

schicken, und Fw (inaden werden NUr die Wahl haben
a,) entweder erklären, daß ich dieser Missıon nıcht auge

und iNnan das In Kom anerkennt, dann habe ich nıchts ent-
dıe Miıssıon ist Ende; oder

sıch nachreden lassen; daß Sie mich nıcht entlassen wollen, bloß
eıl Sie nıcht wollen, obwohl Sıe könnten, der Brıet beweılset
— und aut das hın holfe iıch gew1ß die Dıspense. Bekomme ich S1e
doch nıcht, werde ich natürlıch bleiben, un daran arbeıten, daß
später wırd, W as nıcht gleich werden ;l
So stehe ich jetzt uer (Ginaden. Ich hielt tTür nothwendi1g, Sıe

aut diesen Standpunkt autmerksam machen denn $ ıch 11l gekanntse1in, 1l mich uch qauskennen.‘“?>
Bonitaz eru ur die Missionen? Waren seine

Ideen N1C undurchftführbare Hırngespinste ” Was sollte Abt
Gregor tun? (Bx wollte N1IC alleın entscheiden und deshalb rI1e

ein Kapitel eın nd dieses War ZWäar grundsätzlich tür das
Unternehmen Wımmers, aber doch unter Bedingungen, dıe

Bonitaz a:ls „Clausula, QUAE mihr praecludı VLAM MıIS-
SLOMNES“?6 emphnden mu Pr sollte ZWal nach merT1 gehen
düriten, aber 1LLUTL als eintacher Missionär ad tempus, der jeder-
zeıt wieder heimberuten werden konnte Von einem Auittrag
oder einer Vollmacht Mettens, in Amerika ein Kloster oTUN-
den, WaT keine Rede Konnten die Mitbrüder 1n etten ihren

Bonitaz nicht verstehen der wollten S1Ie nicht? Mit ıhlrem
Kapitelsbeschluß War weder Del der Propaganda noch e1ım
Generalprokurator des Ordens möglıch, eine Billigung und
Gutheißung der ane Wımmers bekommen Was halt
diesem, WenNnn dem Münchener Nuntius erklärte, lege gar
keinen Wert darauf, als Finzelmissionär nach Amerika kom:-
InNenN, die Einführung unsSseTeS Ordens dort sSe1 sein Hauptzweck
immer gewesen, Wenn die eitener Erklärung „gerade das
Gegenteil erwarten“ ließ ?*“ Bonitaz Wımmer arte NUun, „Ich
habe Alles uigegeben Dallz der Entscheidung au's Rom

Wımmer Abt r.Scherr; München, 11 11 1845, ebd
26 Wımmer P. Utto }.ang, München, 1 1845. SIAM

Ebda
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überlassen, ob ich überhaupt unter olchen Verhältnissen gehen
SOl Ooder NIC weil meine Aussichten getrübt Sind. Lieber

C6 Aange ich N1IC d als daß ich miıtten Tın authören mu
och gab seine ac och Nn1cC Qanz verloren. Da Sein Abt
nıt IC 1mM lag, 1e sich tto Lang, den SPA-
ren Abt VOIN etten Ollte der eitener Kapıtelsbeschluß
einem Bestreben Wimmers, sich dem (jehorsam entziehen,
egegnen, sagtı Bonitaz azu

„Wenn IHAan erklärt hätte 77P Bonitaz bleibt der unser1ge; sollte
ihm ın nıicht geiallen, oder nıchts VOon Statten gehen, StTe| ınm
NSeCeTE Klosterpforte immer wieder offen  “ S: WAare das TÜr mich eben

ehrend als wohlthuend DSCWESECN: enn Meftten gehören, würde
wırd MM1C| allzeit Ireuen ir S i un WenNnn auch meıne

Plane Absichten 1Ur einıgermaßen sıch mıt Gottes (inade verwirk-
lichen, bın ich ja nıcht gemelnt, außer Verband miıt meinen lı1ıeben

Mitbrüdern reiten; eın durchaus nicht.
Auch ıst keinesSw diese Clausel mir deßhalb m1ıßbelıebt, weıl ich

twa ürchte, nıcht 107 oder Sar DPrälat (!) werden können!
Neın, lıeber Utto, beides verlange ich nıcht, ott e1ß es1 Sondern
ich verlange NUT, ach meinem besten Wıssen Verstehen das FEin:
zuleıten Ul. Anzuordnen, Was ich iüur den ogroßen Zweck; den ich Vel-
Tolge, törderlich nöthıg erachte; Ma ich dabei heißen,
W 1€ ich wıill Nl UuU geschıe { W 1€ ich wıll,
terne recht gut ist Daß ich dabe1, wenigstens Aniangs,
kommandıiren muß, versteht sıch VO!  — selbst, mu enn VONn Met-
ien A4Us ein anderer Mıiıtbruder mit eschickt werden, dem ich ter
thänıg SeIN hätte Dann an erte sıch aber meıine Rolle wesent-
lıch, weil ich nıcht mehr auctor sondern 1U CoOperator WwWAare. Wenn
das geschähe oder geschieht, dann ist M1r el WIEe lange
ich dort iın bın oder eın dari; dann geht ec5 bloß meine Oberen

Stelle aber tıch mıch die Sp1iıtze des Unterneh-
meNS, WIE ich wirklich {NUuG, ist mMır nicht mehr ‚gleich-giltig, ob ich ın eZzug aut eıt oder gestellt bın C6
Und LLUN begründet seiıtenlang, daß }

tjerner der eu9 die 1iıhm Tolgen wollten,
und SCHAHE  JC des ZLweckes9 den 1n A M e
BAa erreichen Suche, iIreie an brauche Dann

iort
akı d wollt, ich solle alsogleich wenıgstens die Grundlage eines

zuverläßıgen Klosters lJegen; Sonst WO ihr mich INn nicht gedul-
den! und UTC! Klausel chreckt ihr mich Andere ab u hın-
dert, daß ich dieß kann? Entweder verdiene ich Ver
tirauen dann SsSschenkt MArtr auch eines! oder Wenn n
IAr MIr keiInes schenkt, auch nıcht, da ich
Eein€eEs verdıene! K mich 1n ottes Namen zıehen

aßt ott über, was m1ıt M1ır machen wolle!
1LABY Hr Ireije anı e eıt u Umstände enu
ZCI, oder Tojr]|dert HIC  9 da ich etwas eisten so11,
WEeEeNN ich mıch nıcht rühren kann! Ich habe für Meftten
gearbeitet, SINg, WIie ich wollte, e1l ich thun durtte, WI1IeE ich
wollte; iqh ‚habe tür Mallersdqrf gearbeitet, 7 es ging, WIE ich wollte,
28' Wimmer Utto Lang, Münchenl 819 1845, STAM
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lang ich handeln durite, e5s5 ging nıiıcht mehr, weil INa  en } nıcht
that, Was iıch rieth So War auch ın Posching, anderswo. uch
hıer wWwırd gehen, WE D iıch Treı handeln kann, we1ll
ich CGjott ZU Zeugen habe. daß ich Alles Tür ih seiIne hl Kıirche
Ü, unsern Orden unternehme, ul. memne Ruhe U. Bequemlichkeit,
dıe Anhänglıchkeit meine Verwandten, me1ıne große 1ebe zum - Va-
terland noch manches andere ZU pfer bringe, wahrhaftig
nıcht, ein mit Giold geflaßtes Birret oder einen Krum sStab
erhaschen, obwohl ich‘ kommandıren muß, Wennn geht,  L eın Pa-
triarch VON Prioren Prälaten werde, WIeE ıch neulich, Scherz
Ernst, geschrieben habe

Um aber nıchts zurückzuhalten, muß ich nen auch noch
etwas Glauben S1ie wirklıch, ich würde mich zwecklos in

herumtreiben? denn? Weıl iıch des (Gehorsams müde
bın? Wıssen Sıie ew1ß? Wäre nıiıcht möglıch, daß eben dieses
Freiwerden V OI Züg H: die Nothwendigkeıt, Andere unter schwIie-
rıgen, durchaus Verhältnissen leiten müßen, das Eiınzıge
wäre, W3AS ich beiım (jJanzen türchte? Muß ich aber nıcht gerade 4us

jener Formel. die Sıe jetzt noch unterschreiben, abnehmen, daß INan
meınt, die Hauptsache Tür mich SE€1 eig]. NUT: Von Meftten aller
Oberautsicht l1os ın den iIrejen Staaten leben, gehe WIeE wolle?
Soll mMır nıcht ehe thun, auch VOnN Jenen verkannt werden,
die mich SONS doch gut kennen” Ja Tür wahr, geireut U. geehrt hätte

mich, wenn inNnan mı1r mein Mettener-Bürgerrecht gelassen hätte,
aber kränken beleidigen muß mich, daß inan mich auch noch
enseıits des Oceans mit Argwohn verTolgt! Ich soll dagegen UNECMNLP-I4ndlıch se1n, ich weiß S ist auch VOonNn einem /ürnen eiCc. nıcht die

Rede; aber iıch kann ja nicht gleichgiltig hinnehmen, e11
törend hemmend aut mich einwirkt

Da melne Entwürie VOnNn Niemand Iın Metten| getheilt werden,
meıine Obern allerwenigsten daraut dächten, S1e auszufiühren,
Wenn ich sI1Ee aufgeben müßte, Wage ich ohnehin schon Vieles., auch
Wenn ich yanz unbehindert bın (jott allein kann 3E muß men Helier
sSeIN. Aber Danz autis Ungewisse hın ann ich nicht dran. Dabe:ı
bleiben WIT doch gute Freunde und Mitbrüder. Was CGott will, wird
geschehen; etwas anderes 111 ich auch nıcht. Nıchts tür ungut!‘“?®
Als Wıiımmer dem Münchener Päpstlichen Nunt1ius den Met-

tener Kapıtelsbeschluß unterbreitete, mochte dieser bedauern,
daß nıcht Vorlage bei den römischen eNorden geeigne
Wa  } ET meinte aber, Bonitaz SO auch hne römische
Autorisation 1n Amerika probieren. FS gäbe dort bei der Z
richtung VonNn Ostern viele Schwierigkeiten. Wenn einmal
drüben sel, könne schon sehen, Was sich machen 1e und
ann die nötigen CArıtte 1in Rom unternehmen, 7AR Ziel

gelangen. Amerika Se1 ein schwieriger Boden ur die Kirche
So seilen erst kürzlich die Bischöfe VON Pıttsburg und 1l1exas
bei ihm SeCWESEN und hätten gesagt, daß S1e siıch nicht halten
könnten, bekämen S1e N1C 000 VON der Propaganda!
Dazu bemerkt Wimmer tto nach etten

„Keine Priester U. 1ür dıe wenigen keinen Gehalt! Wiıe wırd
erst wieder werden, Wenn Krieg wird zwıschen England? oder

bda
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gar In Luropa, In Italıen, keıin Geld mehr kommt? Sehen Sie, Was
mich immer wıeder ran  9 bewiırken, da ß Klöster dort werden, a1S
Sem1narıen tür Prıiester., existırend durch siıch selbst! Optimo Spiritu
ductus, sagte e » habe ich mır das vorgenommen! Und ıhr wollt selhbst
den Versuch sehr erschweren, daß unmöglich wird!! Wenn
meın Spiritus auch 1Ur en bonus Ist, ist der eın
7 U Wenn iıhr auch nıcht wisset, noch me1net. Es ist mır doch
wahrhafifti nıcht gut, S weıt, solch einem Unternehmen tort
Izu gehen Thuts ihr, bleibe ich Hause!‘*30

Schließlich bat seinen Mitbruder, moOoge nochmals
Abt Gregor Iur ih intervenieren. „„Wenn Ernst mit der P
aubniß YyAZEn 1SS1ON diese Erlaubniß einen WecC en
erreichen soll, brauche ich ‚och mal eine Erklärung VO

bte „daß ich ach entlassen werde, ZW ar 1n der Ab-
SIC also VO bte Aus auch mni1t der Vollmacht, dort eine
Niederlassung uUuNsSeTeS Ordens, elne eig[entliche] Benediktiner-
Mission begründen, daß INan den Nuntius ersuche,
die gee1ıgynNeten Schritte 1ın Rom deßhalbh machen.“
MNan ihn N1IC ur immer und unbedingt VON etten entlassen,
Was eigentlich geschehen sollte, weil SONS überall gehemmt
SC1I  9 möge „wenigstens das in der .13 4 Dall-] rklärt
se1in, W d der Abt 1m GCapıtel erklärte, „daß ich
gleich die Fntlassung erhalte, WEln ich eine teste 11 Dauer VCI-
sprechende Niederlassung einen kleinen Convent werde De-

(c31gründet en
Ein PaaAT Tage späater wıederNnNolte Boniitaz diese 1n

sSeinem Neujahrsglückwunschschreiben Abt Gregor.” Und
dann wartete QauUuf Antwort Als diese N1IC kommen wollte,
meıinte Bonifaz unterm Januar 846

„Niemand kann lebhaitter bedauern, daß Ew. (inaden die Cicht
Jange In den Fingern haben, als ich, eıl ich nıcht bloß. WI1IE lNe
andern om herzliıchsten Mitleıide darüber ergrifien bın, daß Sie
lange leiden müßen, sondern weıl ich uch noch eın spezielles nter-
ESSE dabei habe bald einen längst erbetenen ersehnten Brief VOoN
rer Werthesten Hand bekommen! Allmählich scheint doch

werden. eıl meline Nachbarn links rechts schon nıit einıgen
Zeilen beglückt worden; und, Ew ( inaden niıchts selbst schrei-
ben können, würde ich nde ohl auch der Schrift ırgend
eines Mitbruders, dessen Sıe Sıch a1s Sekretär bedienen wollten,
zufifrieden seIN. W üßten Ew Gnaden, WIe sehnsücht! ich warte,
WI1e viel M1r daran, endlich ın mal Wıssen, WIe IC daran bın,
könnten S1e unmö iıch länger eın Vergnügen. daran iınden, mich mit
endlosem Hinauszıehen eftc. prüfen oder FESD. martern: denn
geprüit bın ich Ich verlange ja nıchts, als die einfiache schritt-
lıche Erklärun oder Wiederholung dessen, Was Ew Ginaden, WIE M1ır

Utto geschrıieben, 1mM Kapıtel mündlich ausgesprochen . . .“

31 Ebda
Wımmer P. Utto Lang, ünchen, 1845, SIAM

30 Wimmer Abt Gr Scherr, München, 1845, SITIAM
Wimmer Abt Gr. Scherr, München, 18406, STAM.
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Br brauche ja ndlıch ein Ja der eın Nein, schon weıl
Lemcke WISsSen mMuSSe, WI1e daran Se1 Dieser habe mitgeteilt,
„daß 1mM Vertrauen aut meıine Zusage dem Bischof VOIN WiIs-
CONSIN, 300 weıter 1mM nnern VON Amerıka, versprochen
habe, auf’s rühjahr ihm ziehen, dıe dortigen gyanz
verlassenen Deutschen pastorıren.. ugleic SCHNrel i daß

JTagwerk miıt Waitzen angebau habe, amı mMIr der nter-
halt N1IC (  e; daß auch das Haus erweıtern 1asse, da-
miıt ich alz habe n1t meıiner (jesellschaft

Dann tort
„H. Müller** dringt be1 jeder Gelegenheıit In miıch, Zu gehen, nd

unterstutzt mich kräftigst. Fr sagt, die Weltpriester (man dart
nıcht überall sagen) taugen nıchts a1s Miıssıiıonäre sehe oit kläg-
ıch jämmerlich aus miıt ıhnen; 1U7 Ordensleute können, müßen
helien Wer die Verhältnisse kennt, sagt dasselbe. Es muß 1so0 eiwas
geschehen VON unserer Seıte; ich lasse nıcht ehr nach, könnte ich
nıcht a.]s Benediktiner dort wırken, würde ich unter einem -
deren Kleıide, WI1€E ich Ihnen tirüher schon erklärte ich werde meine
Ansıcht Absıcht nı€e ändern. Jrauen Sie 1r nıcht 7Ä einem Klo
ster vorzustehen (darum streıite ich mich nıcht; ' ist das Eıinzige,
Was ich ürchte geben Sıie MIr einen anderen mıt, Wer uch
se1l Uu. WIE auch he1iße, ich werde, WI1IEe ich geschrieben, recht
s  N unter ıihm dıenen. ber geschehen muß e{was, und War durch
uns, davon bın ich gewiß überzeugt; 1an kann mMI1r ohl den
Weg beschwerlicher machen, aber nıcht verrammeln; Nan kann ıch
verzögern aufhalten, aber nıcht abhalten; INanl kann mich mıt Arg-
ohn Mißtrauen verfolgen begleiten ad Iıbıtum ich gehe
doch meine Wege, weil ich test ylaube, daß ott €* will, der schon

viele Schwierigkeıiten beseitiget hat, uch die andern, die ich Sal
n VON einer andern Seite herkommen sehen möchte, als woher sSieE
wirklich kommen, och beseitigen wird.

Ich bıtte a1SOo wiederholt ın aller Ehriurcht 2098| einen bestimmten
schriftlichen Entscheid,

ob ich eın tür allemal entlassen werde, oder nıcht?
o ich ein Kloster (Jrdens stitten Vollmacht bekomme,
Ooder nıcht?
ob ich a1s0 daraut denken darf, gee1gnete Indiıvıduen dazu aut-
zunehmen, Oder NIC t?
ob Ew (inaden selbst ıne Benediktiner Missıon antragen wol

len oder ich erst thun soll, Wenn ich die Aussıcht habe, iıne
begründen können.
Mıiıt einer Erlaubniß, Wıe die Irüher gegebene ann iıch niıcht ZU-

Irıeden se1in, weil Sıie melınem. 7wecke In keiner Weilise entspricht . .
ESs soll dıeß nicht dıe rache sein eines Untergebenen, der seinem

Oberen eiwas abtrotzen WI1I 17 W as eigenwillig durchzusetzen sucht;
sSsondern S1e soll Ihnen NUur beweısen, daß ich nıcht nach Laune un:
Eın ebungen des Augenblickes handle, sondern weiß,; WAas ich thue,
reit ichst erwogen habe, tür me1ıne Pfihcht, melıne strengste Pfilicht
halte, om Herzen WAar wünschte, daß me1ine jetzigen (OQ)beren
lıeber mich schıickten:; als bloß entlıeßen, 1m außersten Falle
aber, enn- sıe unerbittlich waären, ın einen anderen Orden bertreten

aplan ]oseph Ferdinand Müller,
Ludwig-Missionsvereines.

der Geschäitsfiührer des
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würde und unter andere Überen, die HLT dıe Erfüllung Ne1NES Wun-
sches gewährten Denn NIC CINne höhere Stelle (das e1ß
1STt I1Tr thun sSondern dıe Miss1ion!*‘$>

Bonitaz WAaTe demnach entschlossen ZEWESEN selbst SCINCII
Orden verlassen dem Zuge SC1116S Herzens die MIS-
S1ONenN entsprechen Wer WwWu WIEC sehr SCINEM en
hing, hätte der Ausführung dieser Absıicht zweıtleln können
Sie WarTe C1NE Jat der Verzweillung ZSEeWESECNH ber erns WarTr

Bonitaz mi1t dieser eventuellen „Lösung“‘ sicher Bewles
dies N1IC die 99  C  ei SC1INES Berutes Z Missionär‘?

Erst März konnte Wımmer Se1iNnem bDtie ür die end-
liche Ggyvährugg  E SeE1INeTr und 3000088 wieder wiederholten
Bıtten danken.“ TOTZ der Unsicherheit, der DIS or  1n
gehalten Wal, ere1its se1it Monaten Näheres IUr die
Abreise vorbereitet Lalen und JT heologen Tüur SC1IMN Unternehmen

un cNeibig nglisc gelernt 99  1C bloß ayern
sondern ganz eutschian und och weıter‘‘ sah INa „nach
den Aussprüchen der Zeitungen und der Vorstände des Miis-
S1OMNSVEeTEINS mıt gespannter Lrwartung dem Unternehmen ent-

C637 1ele Urteile kamen Bonitaz ten, und ZWAaT,
auimun-„außer uUuNsSseTMmM Klosterpersonal, lauter billigende,

ternde‘“. 38 Als eispie diene C1N TIE des STCISCIL, ast erblıin-
eten 1SCHOI1S Gregor Thomas Ziegler VON EINZ:; der selber
Benediktiner War F chrieb Bonitaz

„von lan beschwerlichen CMAMNMN, Vısitation zurückkehrend,
Tand ich Ihr Schreiben VOIN Maı Ihr großartiges, (jottes hre

das Seelenheil Von Millionen bezweckende Vorhaben spricht mich
ungeMeln Ich bın Danz überzeugt, daß Ccin Land aut
Erden sichersten Uum Christenthume bekehrt I1 demselben CI -
starkt werden kann, bleibende (jotteshäuser darın ihre Heimath

eic.
autfrıchten So g1Ing’s ehemal Italien Frankreich un Deutschland

In Nordamerika thut dieß noch mehr Noth uch ıst keın

ıst.
/ weifel, daß uUNsSserTESsS hl Vaters Benedikts Regel dazu das Geeignetste

„Acta loqguuntur,AA

ollte dort eiIn Kaum, der hinreichend 1ST, eiNe Anpilanzung VON
3() —40 irommen Brüdern Christo ernähren können, aut sicherer
Basıs angekauft werden, bın ich bereıt, dazu AauUus iNleinen disponib-
len Kräften ad CAUSaAs DLAS versprechen ein Namhaites VOI
mehrern J1 ausend Giulden. Vor der and 111 iıch Tür dıe €e1se dahın
iımmerhın CINIYE Hundert Deitragen.

(Cijottes Se anflehend, bıtte ich diese Außerung Ihrem
Hwstn. te mıtzutheilen nach der Regel NLA CUmM. Ab.-
hatıs dispositione Aant, mıiıt I1Tr das Weıtere durch Hochdenselben
verhandeln wollen. 99 OmMNLDUS glorificetur Dewus!“39

1mmer Abt CG’ir Scherr München, 1846 STAM
36 Wımmer Abt Cir. Scherr., München, 1846, STAM

Karl Ammer all Abt CIir. Scherr, München, 1 18406, SI1AM
31 Kar l Ammer Abt Gr Scherr, München, 18406, SIAM
39 Biıschof Gr. Ziegler an Wımmer, Lıinz, 1846, Abschritt

Wimmer an Abt CGir. Scherr, München, 1840, SIAM
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Wımmer rhielt diesén T1Ie seinem Namenstag. lags
eine Audienz bei Öön1ig Ludwiıg I VOIN Bayern.

oll Freude SCANTre1 seinem Abt nach etten ber beides
„Ward mMır der heutige Jag eın außerst ertreulicher UrCc!| diesen

Briet VON Lınz, WAar der gesirıge niıcht mınder durch ıne Au-
dıenz, die ich be1 Sr. Ma/jestät tast % St lang hatte Ich wollte lange
nıcht daran, eıl ich Türchtete, der Kön möchte miıch nıcht 1Ort-
lassen; aber H. Müller (Mıssıons-VorstanS Leß nıcht nach, daraut

drıngen, jene Eingabe in etr“ der (Gjymnasısten [DIS-
V ON der Milıtärpflichtigkeit machte gleichfalls nöthıg. Ich

hıelt also ıttwoche Audienz erhielt S1e  > gestern
%4 Uhr. Ich STaTtiete meilnen Dank be1 al als Protektor des
MI1ıSss10nNs-Vereines i1ür die (Gelder ab, dıe ich VONMN selbem erhalte und
erklärte meın Vorhaben u. seinen /weck Inmıt Bangen und Furcht.
Aber unnöthig‘! SE Ma] außerten 1ne solche Freude, daß
ich ganz überrascht WAarT, un die „Brav‘‘, „schön‘“‘, „das TeEeu mich‘“‘
eiCc. wollten kein nde nehmen, daß ich mıt der eigl Bıtte 422 me1lner
Studenten Dar nıcht mehr autkommen konnte; ich lheß denn bDe-
ruhen, e1] ich hoHen. dürfte, Wenn dıe schrittlıche Eingabe käme,
würde s1e ach diesem Vorgange ohnehin gewährt. Miıt einer ıtte

Unterstützung rückte ich nicht heraus, obwohl IMIr Se. Mal
Sagen durch Aniführung alles dessen, Was Sie schon Tür Amer1ıka

N gethan,*° das Schlagwort gaben aber verschoben ist nicht
schenkt, dachte ich, ich brauche die königl. Gunst schon ‚och Öölter.
uch der König WIE der H. Bischof hıelt unseren Orden tür den g —
eignetsten für Amerika.

So bın ich denn wieder einen Schritt näher beım Ziele das
ich mıiıt Ciottes (inade auch noch erreichen olNe!‘t41
Bel der allgemeinen Teilnahme sSeinem Unternehmen

dachte Bonitaz, seinen Abt och herzlich einen Mitbruder
als Begleiter ach Amerika bitten dürten arl Ammer
wollte O1{Z seiner schwächlichen (Gesundheit SCIH in Amerika

er immers helten Wiederholt Abt Gregor
Scherr die FErlaubnis azu gebeten.‘ [)as WUu Bonilaz:
So chrieb denn:

wILC stantibıus rebus, da ich die Aussıcht habe, tüchtig Schulden
machen dürien, e1l der Rücken gedeckt Ist, €e1IN bedeutendes
Besitzthum ankauten 210 eın beträchtliches arbeıtendes Convent
ernähren können, stellt sıch aber uch das Bedüriniß immer drin-
gender heraus, daß wenigstens noch Mitbruder mich eitete W:
ware C“ auch eın Invalider. Könnte denn P. Karl gar nıcht,
nıgstens auft eın Paar T-© tlassen werden? Nach den
neuesten Nachrichten bekommt Boniftaz® keine Pfarrei, sondern
der König baut noch ıne eigene Pfarrkirche tür Weltpriester; sınd
also anfänglıch Viele nicht nöthig; der Piarrer Andechs**

F E a“  Mathäser W.; Der Ludwig-Miıssionsverein, n O 357
A1 Wımmer Abt Gr. Scherr., München, 5.6.1

Kar] mmer an Abt Gir. cherr, München, B 1 3406, 1846,
18406, ‚TAM
In München.

44 P. Rupert Mittermüller soeben die VPf arrei Erling-Andechs
und die Verwaltun
taten übernommen.

der Von König: ;Ludwi-g erwo;‘benen Klosterreali-
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geht nach Meftten; Andechs kann och mehrere a  DE VoOon Weltprie-
stern versehen seIN; der Director* verlegt dıie Musäen wıeder
In ıne age braucht somiıt 1Ur Präfekten, die dann doch mehr
ausrichten, als jetzt getheilt drei; viele Noviıtzen i1nd da könnte
denn nıcht Eıiner, sage Frn er noch miıt MIr geschickt werden?
Sare, wenıgstens u f Karl würde als engl1-
scher UE Iranzösıscher Sprachlehrer zurückkommen weilcher Vor-
theil! soll denn ıch allein, sollen nıcht vielleicht EW naden
eines Unternehmens Urheber sein? eines Unternehmens, das der KÖ-
nıg sehr billıget, daß iıne kindische Freude daran hat Uu. STO1Z
darauf IST, daß seine Benediktiner austühren wollen? Soll denn
durchaus herauskommen, als Welin ich TZWUNSgCN abgerungen
hätte? wäre &* niıcht schöner, Wenn iıch NUr das dienstiertige Werk-
ZeUL wäre? Bıtte das bemerken, auch dem alten wahren Be-
nediktiner, dem Biıschofe Ihomas gegenüber! Iso noch Eırınen,
wenıgstens aut eın paar Jahre! Bıtte gar schön, wırd Sıe nıcht
‚CN, u. der Herr wırd bald einen andern senden, Wenn nıcht der
Pfarrer VOnNn Andechs schon der Ersatzmann st! Iso noch Finen
aut die Reise 1n dıie er e Welt, damıt nıcht, wWwenn ich eitwa VOT
Ende des Novıtıats In dıe andere Welt hinüber - muß, Alless stockt

auseinander geht. „Beatı misericordes!‘* ;

Abt Gregor erhörte diese N1IC
Am Juli 8406 kniete Boniftaz mıit Handwerkern

und Bauern und mit Studenten irühmorgens in St Michael
üunchen.“‘ Bischof RKeisach las die Messe. [ spendete

die Kommunion und ann den Reisesegen. 1e] Volk War
Zeuge dieser morgendlichen Stunde.*® Es WalT welt, ‚ON1-
Ta7 konnte als „Superior der bayerischen Benediktinermission‘“‘,
WI1Ie sich selber nannte, VON seiner He1i1mat SCHIE* nehmen.
Zehn Jage vorher hatte brieflich VON sSseinem bte Urlaub
S  en

A habe memine Rechnung eschlossen, und gehe ZUum Leben oder
UTTL Sterben, WIE ott gefä It, miıt dem 4t oder 25t VO'  e} 1er ab,
hoffend, es werde der Muth u. das Vertrauen, die mich noch nıe
verlassen, u. 1m Gedränge gemeiniglich größer wurden, auch iın Z/u
kuntt nıcht verlassen. OMLNUS DPArs haeredidatis MEAEC et P LLCLS

HabeMel, den ich ohl bıtter trinken bekommen werde!
nıcht besser verdient: möge M1r ott dafür 50088 der Verdienste

sSe1INESs Sohnes illen Alles verzeıhen, WAas iıch gut gemeint, aber
chlecht getihan, noch mehr, Was ich Böses böse je gewollt oder
gethan!

Von rer väterlichen und brüderlichen Liebe Inr hotle ich
dasselbe. und hıtte Sie noch mal demüthıgst Verzeihung', WIıe
iıch auch meinen übrigen Mitbrüdern alles Ärgerniß, wodurch
iıch ihnen irgend WIE zu Anstosse ward, abgebeten Wwissen wıll Ich
habe VOIN Allen zahlreiche Beweise brüderlicher 1ebe Nachsicht
erhalten, dıe tür s1e gewiß mehr Verdienstliches haben, je
weniger ıch S1IE verdıiente.

35 Im königlichen Erziehungsinstitut ünchen.
46 Wımmer Abt CGir Scherr, München, 1846 AM

Moosmüller Oswald, Erzabt Bonitaz W ımmer, N;&—York 1891,
Studien : Mitteilungen IT, S Würzburg-Wien 1881, VII
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Recht inständıg möchte ich Jle dıe Fortsetzung dieser aui-
rıchtigen Bruderliebe anflehen, damıt S1€e bei dem (jebete tür dıe Ab-
wesenden allzeit i1Me1INer geden

uer (inaden bıtte ich aber och besonders darum, daß
zukünftige Niederlassung auch 111 den Kreis derjenigen Klöster aul-

werde, Tür welche Metten der Verbrüderung der
19verbündeten Klöster gebetet ırd.

Man chrieb den Äugust 1846 qals Bonitaz Wımmer
sich m1t SeiNen Mann Le Havre eINSCHIL AÄAm Sep
tember 1Tal wohlbehalten 111 New-Vork C1H och WUu
N1IC Amerika Dbleiben werde T das Angebot
Lemckes ur Joseph Carrolltown und dıie uinahme
die DIiÖözese Pıttsburg, aber auch die Einladung Bischof Quarters
VOoOnNn Chicago ihm kommen und die (jemeinde Mary

1NO01S übernehmen Die Wahl 1e1 schwer AÄAm 1eDsten
beides übernommen „Die lebendige Schilderung der

EITUDIEN relig1ösen Lage INOLS die INa IIMT seither oft
machte äßt mich tast Mary nicht aufgeben aber auch

Joseph möchte ich N1C fahren lassen'; gehören IOC Marıa
und Joseph ZUSam

i
meinte och aut dem Segler

„ Jowa*“®.
SO groß auch die Freude 111 New-Vork ber SC1H Kommen

Dei en WAaTr, die darum wußten, WarT der Empitang
doch rec entmutigend. Man riet dem bayerischen „‚Plan-
macher‘‘ rıngen VON Klostergründung, WIC S1e 111
Sinne hatte, ab Ue ähnlichen Versuche hätten bisher
nit vollen Mißerfolg geendet Amerika SC1 N1IC Bayern.
Man warnte ih VOT Lemcke als VOT Spekulanten, INa

verdächtigte Mary und Sec1iNnen Unternehmer Fın deutscher
Protestant meıinte Sal SC1 ein Verbrechen m1t 1e] Leuten
ach Amerika kommen. Man SO Wimmer ailur „hängen

C 5  5 (jut daß Lemcke erschienund den Önı vVvon Bayern azu  “
und Bonifaz AaUus mıiıt solchen Kritikern nach Phila-
delphia entiührte Hıer 1e Wımmer erste Predigt der
Neuen Welt „Fürchte dich NIC du kleine erde; hat dem
Herrn getallen, euch das Reich OEDEN. (Luk I 32% riet

sSC11CeHN Zuhörern ZzuA 3Alt dieses Wort N1C ihm selber mıit
seinen Jungen Leuten, die iıhm blind vertrauten, sagte
sich vielleicht selbst ZUm Irost?!

Dann MS mıiıt Lemcke ach Carrolltown welter auft die
Heise Sie War wahrhaftig kein Vergnügen nd endete erst ach

Wımmer, Abt Gr err., München, 18406, STAM
D  1 Wimmer: all Abt Gr Scherr, München, 18406, STAM

Wimmer an Abt Gr Scherr, 11 1840,
v Wımmer Abt Cir Brn  Scherr Phıladelphia, 18406, SI AM

Ebenda.
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agen und nach allerlei Beschwerden auf der Bahn, aut Anal
DOOten nd aut Schusters Rappen in einer erst halb kultivierten
Gegend.” Wımmer rıtt mıiıt Lemcke den Seinigen VOTaus angeZINg uletzt durch Wald ber OC un ein, aut einem
schlechten Weg Plötzlich el Lemcke „Dort ist me1n Haus!*‘

Bonitaz „sah sah Uurc die Bäume indurch, sah end-
ich WITKIIC eiIn Haus wieder eın Haus och ein kleineres
Haus einen Stadel, an eliner Anhöhe, SONS nichts! Vor em
HMause eine grune Wiıese, dahinter üge ein Stein1gYes Feld,rechts 1n auch wieder eiWAS, WwI1e Felder, aber och
geheuere, der 1n beraubte, ausgedorrte Bäume, die ihre
blätterlosen Äste, gleichsam die menschl Barbarel anklagend,hımmelwärts emporstreckten‘‘.”” Das WarTr also. Joseph Wım-
INer besah sıch alles näher, die Gebäude, die Gründe  9 die (JP-
gend eiztere getiel ihm N1IC übel‘‘ Vor allem gyab
gesundes Wasser. Was die Fruchtbarkeit Detraf, schien S1E jedoch
keinen Vergleich mit der 1m auDOoden Bayerns auszunalten
Lehm und Kalksteine ZU Bauen WarTren genügen da, ebenso
olz 1n allen Gattungen. Sobald Bonitaz seine eute nach-gebrac vier davon aut dem Wege der Ruhr e1I-
krankt wollte mıit Lemcke 1NSs Reine kommen. och Ww1e
War das schwierig! ESs WAar schließlich und ndlich überhaupt
NIC möglich Lemcke erwIies sich immer mehr qls „Phiikus“.
An en en sah Wimmer sıch VON ihm „g efOppt““.”

In dieser Lage kam Bischof ()Y’Connor nach Pıttsburg.Als dieser VON K a u f verhandlungen mıt Lemcke Örte, tat
sehr erstaunt Er wußte bisher NUT  9 daß dieser SeIN Hab und
Gut schenkungsweise überlassen WO Schenken könne als
Bischof noch 1e] eSSeET. Und sprach VON zehn geeigneterenPlätzen als Joseph, die Wimmer ach eigener Wahl Z Ver-
fügung tänden Besonders emptahl seinen atz, „der N1IC
19808 in Pennsylvanien, sondern In der Union der schönste se1‘“‘
(jern Se1 bereit, sich diesen mıit ihm gleich anzusehen. Und
kam Wimmer mit seinem Bischof ZUu ersten Male ach

Vıincent ogleic gefiel ihm dieser ÖOrt und all das, Was
VON ihm ertuhr Da 200 Tagwerk bester run Äcker,
weıt entiern nochmals 160 Ta
Wiesen, azu 115 Tagwerk Wald in einem Stück, ann eilen

ywer‘ Wald } Wenn da d
Lemckes Ländereien dachte!

Der Handel mıt dem Bischof WAar ar bald geschlossen.Lemcke schnitt ZW ar „gewaltig ange Gesichter ber die
Mathäser W., König Ludwig un: die Gründung der ersten

Benediktinerabtei in Nordameriıka, Studıen u. Miıtt. a a. O., 132
50 Wimmer Abt Gr. Scherr, Sst

18406, S[[ A
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Gestaltungen der Sache‘“ suchte Bischoi ”Connor VETI-
ächtigen, doch Wımmer Oorte N1IC mehr aul innn ET vertraute
()’Connor. och kannte den Bischof NIC och nicht die
Gepilogenheiten seiner Heımat TOLZ einer angeborenen
Bauernschläue Sollte och manches ehrge zahlen mussen.

Auft ach Vıincent, hieß 1U Bis ZU ()ktober 1846
alle glücklıch dort och en dieses Jlages ahm

Boniftaz die Einkleidung seiner eute VOL, „wobel, da die
Habite och IHC alle tertig 9 WwWI1Ie bel en Communionen
der Wiılden-Kinder, einer dem andern den leihen mußte“‘,
Wımmer „aber -allen das Scapulir“‘.  ( Und dann gann 1in
Vıncent das klösterliche en Das erste Benediktinerkloster
in den ereinigten Staaten WarTr amı eröfnet.

Doch, Was heißt Kloster, Was konnte Bonitaz vorläuhg
nennen” Neben einer 1835 erbauten eintachen Kırche gab
in Vıncent eiIn es Pfarrhaus VON Holz, in dem ein Fafs

HIET hauste, annn eine Schule und SchlheDlic och ein drittes,
etiwas größeres Haus. Da 1in letzterem irısche Klosterirauen mıiıt

Mädchen untergebracht 9 Stan: Wimmer und seinen
Leuten antangs 11LUTr die Schule, eın Gebäude mıiıt ZWeIl /Zimmern
nd einem en unterm ache, ZUT Verfügung.” Das eine
/Zimmer ward als üche, Retektorium und Autenthaltsraum der
Brüder eingerichtet, das andere diente Boniftaz als Pfiarramts-
Okal, aber auch seinen Studenten als Studierstube, ‚„der en
unter dem a aber War Dormitorium, WIT hne
Bettstätten aut uNnserTenNn Ströhsäcken schliefen und MOTSCHS gar

aufstunden, weil kalt WAar, daß Nan auch unter der
C600wollenen ecC Tror.

Dieses Schulhaus mıit seinen ZWEeIl armseligen Zimmern und
seinem ‚peicher wurde die lege der eutigen großen TZAaDtel
St Vıncent mıiıt ihren 185 Patres und ihrem Kranz VOoN ab-
hängigen Prioraten und Benediktinerptarreien, azu der eute
in der Union und in Canada weıtum wirkenden Amerikanisch-
Cassinensischen Benediktinerkongregation. Es tührte ein ste1l-
nıger Weg von jenem ersten „Kloster“‘ ZU!T Erzabtei Vıncent,

ihrem großen Kolleg, ihrem Stadion und eigenem Flug-
platz und anderen modernen Einrichtungen in agen
Er begann mıit schmaler ost un nit härtester Handarbeit,
War begleitet VON Mühen und Beschwerden er Art, VOIL Pa
täuschungen und Rückschlägen, führte ber Verkennung und
Anteindung VOlIl außen nd ber manche innere Schwierigkeiten

Ebenda.
5} Wımmer Placıdus Lacense, St. Viıncent, E1 1846, SII‘AM.

Wımmer Abt Cal Scherr, 1847, STAM
60 Wımmer Kö Ludwi V. Bayern, 2 1851, Mathäser W.,

Bonifaz Wımmer und 1g LU wig VOoOon Bayern, ünchen 1937, 19.
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und Klıppen 41 re baute Bonitaz Wımmer seinem Werk
Als Dezember 887 anderen hıinterließ, WarT
niımmer gefährden.

Der Anfang im. kleinen Schulhaus Von St Vincent War schwe-
ICE  9 als sich in Kurzem äßt S gehörte Wımmer ja N1IC
einmal als igentum. uch die Ländereien 1Ur aut Rut
nd Widerruf des 1SCANO1S übergeben. O’Connor tellte FOor-
derungen Bonitaz, die diesem unannehmbar wollte

sSelinen Ideen und Absichten VON vorneherein N1IC untreu
werden * Erst als drohte, Vıncent wıieder auftzugeben und
Anstalten azu trai, lenkte der Bischof ndlich eın Endlich, nach
Jahresirist, Dezember 847 übergab eine Urkunde des
Bischois das Kirchengut als dauernden Besitz des Ordens * Zu
den Kämpten miıt dem Diözesanbischof kamen Dald innere
Schwierigkeiten. 1847 cheyern Petrus Lechner mıiıt

Bruderkandidaten gesandt und Stephan 1n ugsburg
Aaus etten aus Brunner und FT er uUuns

Andreas Zucktriegel qlıs ushiltfe ZUT Verfügung gestellt, S48

nachgekommen. SO willkommen Bonitaz einerseıits ihre Mıiıt-
hilfe WAaTrT, Tachten SIe mıt ihren VON seinen Ideen völlig aD-
weichenden Auftassungen VOIl den uligaben eiInes Benediktiner-
OSTeTrs 1n Amerika anderseits doch mancherlei Unruhe und
Verwirrungen 1Ns Haus.®

Am Schutzengelieste S50 trat ndlich die schon 1548 be-
antragte römische Bestätigung der ründung immers als
Kloster 1n Vincent ein  64 Dies und andere rwägungen schie-
NenNn eine Reise in die bayerische Heimat empfehlen. Die Reise
War eriolgreich. IC UL, daß S1e eld einbrachte, Ss1e bereitete
auch die Übersiedlung VONN Benediktinerinnen Adus St Walburg1n Fichstätt, die annn 18572 erftolgte, VOT. S1ie wurden unter Wim-

Sorge 1mM Lauf der TE VON großer Bedeutung IUr das
Pfarrschulwesen, dann TUr die Höhere Mädchenbildung un TUr
die karıtative Arbeit In Nordamerika ®® Außerdem brachte d1iese
Reıise Wimmer die dauernde tinanzielle un moralische ntier-
StUtzZUNg Önig Ludwigs Von Bayern. Uurs erste ST1iItete der
Önlg 000 ann versprach iur die Zuküunft 1n er
Weise sSe1Ine Miıt 21 Klosterkandidaten kehrte Bonitazach Amerika zurück. 1854 kam wlieder ach Europna.
War ıIn Rom die Erhebung on St Vıncent Z Abtei

61 Ebenda,
62 nda,
ö4

Mathäser W7 Studien Mitt. 43, a O 245 1T
Moosmüller © Erzabt B. Wimmer, O 130 Urkunde bel

Mathäser W., Wımmer König LudwiıIı I3 d. Q
D Baska Ihe Benedictine Congregation 01 Saıint Scholastica,
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betreiben Daß 1es gelang, verdan Wıimmer erster [inie
Önig WI1 66 1855 wurde Vıncent Abtei Wimmer aut
TeI Jahre ihr erster Abt uch der Zusammenschluß er VOILl

Vincent ı1 /Zukuntt ausgehenden Gründungen 1 CISCHEN
Kongregation wurde gutgeheißen und genehmigt.”” Das ab
dem Abt und SCINEM JUNSECN Konvent den Mut, 1856 dıe
ersten Gründungen Minnesota nd Kansas WAagQCh, die
eutsche Mariengemeinde Newark IUr dauernd überneh-
men  68 und 1859 eiNe Niederlassung Texas begründen.
Während eiztere ach dem Amerikanischen Bürgerkriege WI1@©e-
der aufgegeben werden mu gedieh 111 Minnesota Ludwig

See und Kansas enediCc ADbt Wımmer der 1858 VOIl
Rom wieder aut TE1I re und 863 ad beneplacıtum ADposto-

kam 1865 C111 zweiteslıcae 1S als Abt bestätigt worden Wal
Mal ach Rom ieder N1IC hne die Önıg udwigs [I.
Von ayern erreichte CI daß St Ludwig See Minnesota
(heute eYV, t6fiegäziliä ZUT Abtei erhoben wurde.“
uberdem bestätigte ih Rom als Abt VON St Vıncent und als
Präses der Amerikanisch-Cassinensischen Kongregation aul IB
benszeit 41 Als olcher kam 1869 C1n drittes Mal ach Rom

Vatikanischen Konzıle teilzunehmen 1876 erreichte Ahbt
Wımmer daß enedic CAISON 111 Kansas als das drıtte
SCINET Klöster VON Rom ZUT €e1 Tkläart wurde. (jerade diese
Gründung ihm Jahre hindurch besonders 1el Sorgen QC-
mMac &;  e I )ie vierte €e1 rstand AUus dem Konvent ary’s

Newark Del New-VYork Man wählte 1885 den ersten Abt da-
tür Mit Newark wurde auch Marıa 111 eImon Staate
[0)8 Carolina selbständige e1 hre Antänge gehen auft das
Jahr 1876 zurück Andere Gründungen immers der 1883

sSecinem oldenen ProteBjubiläum VON Rom Z Erzabt mıt
dem Rechte der appa agna ernannt wurde, ollten ach S@1-
HE  = Tode Abteien werden. SO das Priorat St Prokop Ch1
CaQO, das nach SCe11NETN Absichten TUr die böhmischen Koloniıisten

Amerika annlıche Bedeutung erlangen sollte WIe Vıncent
tür dıe deutschen.“ uch an der Olen- und Ungarn-, der
Indianer- und Negermission beteiligte sich der Abt AI

66 Mathäser W., Stud Ul. Mitt. 43, A. 171 1T
Mathäser W., Wıimmer König Ludwig I ara 727

658 Moosmüller SE Erzabt Wımmer. 20 Mathäser W.,
Wimmer un onı Ludwig E 92

69 Moosmül Erzabt Wımmer, O:
7U athäser Wımmer König Ludwı F aar 174

Moosmülhler © Erzabt Wımmer,
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W ımmer Önıg Ludwı [ aan O 1434 133
73 Moosmüller 09 Erzabt 1IMMECT, d. O: 233
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cCent durch Ubernahme VON Ptarrgemeinden un Urc (jrün-
dungen VON Schulen Besonders ans Herz gewachsen War ihm
die Negermission Savannah Staate (jeorg1a Br übernahm
S1Ie 1877 und verwendete die etzten zehn re SC1116S Lebens
1e] eld und aut ihre HMebung. Zu SEINC S1EC all-
mählich kleinen Negerabtei ausgebaut. DIie Kurzsichtig-
keit SeCeINeTr Mitbrüder 1eß jedoch die Ansätze hNierzu ach SEINEIM
Tode verkümmern Auf SC1INEeM Sterbebette beschäftigte ih
och ein Angebot. Bischof eier Schuhmacher VON Puerto-

Ecuador hatte ihn gebeten, ihm Helier TUr MI1S-
S1ICHEN zuzusagen.‘

Von Nedem sSte ungezählten Brieten Abt Wımmer hat
unendlich vie] geschrieben. (janze Nächte muß Schreib-
pult s en manchen Zeiten mıt SCIHNET Kor
respondenz nachzukommen Er chrieb miıitunter schier ndlose
Briete WIC auch SC1INe amtlıchen ingaben eNorden ihrer
änge WCLCNH vetürchtet WaTen ardına Reisach SCIHN Förderer
VON München her neinte einmal 1866 Rom ihm Lassen
doch einmal hre Vielschreiberei beiseite kein ensch l1est’
und kann lesen tat NOT INan Seizte CiN Daar Miınutanten
CI9CNS tüur Sie ein! Sie Sind übermäßie schreibselig Sie SAQCH
bloß C1INe Me inge die WIT nıcht 1SSCII wollen und N1IC

brauchen Machen Sie kurz und deutlich und lassen
C4es überflüssige Zeug WEQ, dann fahren viel besser

Das WAar Ssıcher richtig Omm Standpunkt ardına Reisachs
AUs gesehen nd doch sind WIT eute der Schreibseligkeit
immers roh Wer SeINeEe Briefe gelesen, hat SC1INE Biographie
besser geboten bekommen, als C1IN noch guter 10grap
vermöchte. Die Briefe Era immers geben N1IC 1Ur SCeINE
außeren Erlebnisse, s 1C zeichnen schart Innenleben, SCIH
Denken nd Wollen S1e erschließen N1IC selten dıe etzten Falı
ten Se1INeES Herzens. In ihnen 198 C  9 der persönlichen Ver-
kehr N1IC Irei VON HMemmungen WAär, uUuns nigegen, WIeC
leibte und e  e) als Mann tarker Willenskrait, aber auch de-
mütigen Selbstbescheidens, qls echter Ordensmann, aber auch
als gewlegter Rechner und Berechner, qls glühender Patriot WIe
als weltwel denkender Christ AÄAus em spricht 1LINMETr wieder
C1inNn guter ensch, der  9 WI1e besessen Von Idee,
geheure LEnergien des Wiıllens entwickelte, der aber ebenso die
Begrenztheit menschlichen Strebens klar erkannte und der
1e ott und e1iNem schrankenlosen Vertrauen aut ihn
sich Schenkte und verschenkte. Dabei War einerlei, WE  =]
> Briete sandte Mochgestellte der Mitbrüder, ob

Moosmüller O., Erzabt Wimmer, © 241
Eben

rir Ebenda, 209
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der Önıg VON Bayern War der eın Mann des Volkes, jedem
g1ibt sich, WI1e Wäl. em SCHNTreIi mit gleicher Aut-
richtigkeit und enheit, (Geradheit und WONITLuUuENder arheıt,
ott mıiıt leiser Selbstironie ıuınd viel Humor. uch heitig kann.

werden, mitunter eIWAaS derb, doch n1ı€e pIa 1C uletzt e..
weIlst Sıch hierin als echter ayer, den 111e verleugnete,
geschweige enn verriet.
Briete selber sprechen. Doch lassen WIr veinige Proben seiner

Der BRITICHIetrSta
Wer eine Reise Lut, der ann et{was erzählen. (jereist . 1st

Wimmer in seinem Leben viel, an: und L Wasser,
er Fuß, mıiıt der Pfierdepost und aut der Fisenbahn Und
Was dabei sah  9 Was er erlebte, weıiß anschaulich De-
ichten. SO schildert ZUM eispie seine erste UÜberfahrt nıt
allen ihren Finzelheiten seinen Abt in etten

„An Bord des Paquetboots Jowa
unterm (irade Länge, den Sept. 18406

In eZzug aut SPC‘I\S Irank eht sich’s gut aut dem
Man läutet Uhr U ufstehen; ommt das Break-
fast oder Frühstück, wobel Kaftee oder Supe, kaltes Fleisch, Schais-
raten, Schinken Mehls aufgetragen werden. Um

Uhr ıst Mitta bei SUpe, kaltem Fleische Käse IDDIi-
1T oder eigentlic Essen, obe1 oben der Kapıtän unten der
JT atel der Lieutenant kleine Schnitten VON verschliedenem Fleische,
(Rındileisch, das sehr gut erhalten st, Schweinftleisch, | Fleisch von|
Gjänsen, Enten oder Hühnern), i Mehlspeıisen austheilen g'_
orte Pfilaumen, Rosıinen, Haselnüße, Kafiee eic. servırt werden ZU
UÜberiluß; uch kommt da guter Bordeaux Weın In hinreichender
Quantıität, ü. speist wenigstens Stunde Mohr eın Mu
latte besorgen dıe Küche, Mestizen den Keller, eın Deutscher warte
auf.
schmacke

Englısch ıst alles. gekocht, aber wenıg ach
dem iNnNan MiılchUm Uhr ist Souper miıt Ihee

mischt) u, Backwerk. Zu Bette geht INan nach Belıeben, gewöhnlıch
1'ST H1511 Uhr. Das Salon u. die einzelnen Kajüten Sınd ehr
elegant eingerichtet, der Boden miıt Teppıchen belegt, alle Thüren
Von edlem Holze polırt, dıe Betten ‚War CNSC, aber gut, U. je we1l
über einander, i1an gerade \M89! Bette autsıtzen kann. Die Frauen-
ziımmer haben eın eigenes Salon, das uns nicht oHen STEl Wır iınd

Stock höher, als die gemeıinen Leute, Ol denen keiner eder
1n dıe Kajüte, noch auch aut den Boden oder die ecke derselben

aut das Kajüten-Verdeck kommen dart
Unter Tags be1 schönem Wetter halten ıch diese auch Tast 1MM-

INeTr aut dem Verdecke auf; wWenn S1e schlafen oder U. be1
schlechtem. Wetter, sınd S1IEe unter iNnseren Füßen 1 Zwischen
ecke, und unter ihnen ınd dann erst dıe Waaren U, viele J au-
sende gehauene Steine als Ballast. In diesem 7wischendecke sSınd 174
Personen, dıe ihren Platz gekauft, haben sıch ein eschlichen Siınd
erst aut der See tdeckt worden, Man S1€ nıcht mehr zurück-
schicken konnte eın Schneiderbürschchen, der ZUr Straie dafiür un
dıe Hühner, Gänse Enten üttern und warten muß; eiIn anderer

18 *
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Bursthe, der dıe Kuh dıie Schweine datür pllegen hat, U.
Weıbsbild, dıe waschen muß uch Diebe schlıchen sıch ein, Brüder

Frranzosen, dıe 1m untersten Schiäsraume dıe Kısten plünderten,
U. eine Menge Schlüßeln, goldene Uhren Pretiosen -be1i sıch ührten
1n einıgen Schatullen, dıe W1€ Bücher gebunden ‘9 ber VON einem
Matrosen zufällig eckt wurden. Sı1e. wurden tjestgenommen, U, 1
untersten Gewölbe eingesperrt, von S1€e 1Ur unter JTags die
Irısche utt herauskommen. uch eın Landsmann aU's der Umge-
gend VOoOnNn Bayreuth stahl eiınem andern Landsmann 600 AauUs der
Ranze, kam aber bald auf, wurde atuıch jestgenommen, ‘ weıl ber
gestand das eld wieder zurückgab, w1ieder Ireigelassen.

1m Zwischendecke:Es SInd überhaupt Dal verschıedene Leute
ehrere brave Famıiıliıen, daneben lüderliıche Bursche Menscher,

wahre Muster ONworunter Würtembergerinnen bes
Unverschämtheit sınd Andere haben wıeder Läuse theılen davon
ihren Nachbarn nıt Meine Mann iınd beisammen 3A schliıeßen

das Fenster Hıintertheil aut me1iner Seite die Keihe. Es 1St1
eın Glück, daß ihrer viele sınd, SONST ginge ihnen nıcht gul
Nach meıiner nordnung beten S1€e INOTSCHS, mittags abends täglıch
einen Rosenkranz, laut U. knieend. Anfänglıch hatte Schwierig-
keıiten; die einen lachten, andere phfien oder Sangen, ‚andere trıeben
Anderes: in dessen nıt eduld, Ernst un: Noth that, auch mı1
entschıiedenem Auiftreten bekamen Ss1€e mehr Ruhe, gent jetzt doch
zıiemlich gut Den vielen ]J uden muß ich dabe1 ZUr hre nachsagen,
daß SIE tolerant sind; aber etliche W ürtemberger Franzosen brauch-
ten die Drohung, daß IHNHan ihnen ohl das Maul stopfen werde, WenNn

m. ı1ıt Fle1iß 31€ störten; die besseren, selbst Matrosen, nehmen
zuweılen [032X Antheıl. Uberhpt bın ich sechr zulirı]ıede.n mı11
allen meinen Begleitern. Die Küche ist auf dem Verdecke, rechts
lınks eben dem vorderen Maste; e raucht Türchterlich; der Parteien
ZUIN Kochen SIind viıele; ist eine wahre Pla dort kochen
müßen: Kartoite] Schinken iınd dıe gewöOhnli: SpeIse; Wasser
ist rar nıcht sehr gut, der Wein jetzt auch schon matt Saul  9
harter /wıeback als tod spricht nıcht . Kallee ohne Mılch thut
den wenıgsten gut; alles sechnt sıch nach Land, das WITr aber erst in
1012 Tagen sehen dürtiten ...

Buben eın Kınd Siınd. in der Kaljüte besondere PlageLauftfen Rauten Streıiten Schreien geht In eınem Iort, daß
Tast nıchts thun kann, das Wetter aut das Verdeck
verbietet. Doch habe ich melne englische Girammatik ganz repetirt
U, SONST anches gelesen, gerichtet geschlichtet, die Studenten
beten schon hübsch Brevier, mıteinander, uUl. ZWAaTr Jaut, das
Offizıium

Den 14 September: Am Sept hätten WIr bald gyroßes. Un
glück gehabt. Wir gerade aut der Bank VON Neuifoun  nd.

immer viele Schilie aut dem StockTischiange sıch belinden. Das
Meer ıst 1U 200 tıel, SO Jlange N1arll sıch darauft behindet, immer
s{ehr| dicker Nebel Wır sahen kaum Schr. weıt. Da stießen WIr
plötzlıch auft eın solches Fıscherschifi, das vor Anker lag; 5 War
eın schöner kleiner Dreimaster. Als der Wach habende atrose schrie:
„eIn Schiff‘‘. SPTFang Alles uf dıe Segel los, S1E nıederzulassen, daß
des Schities aut gehemmt würde. ber War nıcht mehr möglıch,
es ging schnell: Der Fischer :konnte nıcht ausweıchen, en VOT
Anker lag, WIr nıcht, enl uns gerade VOT dem Winde lag;
War 326 Mittag Miıt Entsetzen sahen WIT z Was geschehenwürde. : Ich erwartete nichts anders, als daß ein Schit Grunde
ginge, oder Sar beide Jetzt erfolgte der Stoß; NSE Schilf prallte
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zurück, das andere, als das kleinere, wurde aut dıe Seite gerannt, sein
hınterer Mastbaum brach ab, W1e eın Geiselstecken, eıl die Taue
Segel beider Schille sıch verstrickt a  en, Von NSsSeTrT MM Schilie wurde
ein Balken Vordertheil weggerissen U, die Figur (ein Wiılder In
Lebensgröße) Vordertheile zertrümmerTt, SONST aber nichts be.
schädiger. Ob das andere Schilt nıcht auch noch einen andern sScha-
den gelıtten, eıß iıch nıicht, denn WITr hatten 1m Nebel schnell
wıieder a4US dem CGesichte verloren, kamen dießmal mıiıt dem Schrek-
ken davon.

Possierlicher War al Augustinı! Jage Morgens In aller Frühe.
er Sturm ß iın Sstück VO einer Segelstange herab, das einen g‘..
waltigen Schlag machte, eben der Küche. Da V ON cdieser gerade vıiel
auc aufigıng, meinte Eıner. brenne darın 1eT „Feuer‘‘ 1n’s
7 wischendeck hinünter, Alles noch 1m Bette WAar. Flugs WwWar aber
Alles heraus, löschen sıch retten. IDer erste, der über dıe
Stiege heraut kam, War en Judenbube VON IOI Kaum setzte

aber den Fuß über die Schwelle uf’s Verdeck, schlug türch-
terlich hın aut die nOosteriora, daß breit da lag, u. selne erste Be-
WEQUNS War eın rın mi1t der and ach hınten, a1s wollte
befühlen, ob da noch Alles Sanz s€1. Aut der andern Seite kam me1in
H. Geilerstanger heraus, in der Unterhose, dıe andere In der and
Er lehnte sıch ein dortstehendes Wasser1aß, un 1n ese hıneln-
zuschliefen; allein das Schütteln des Schilfes machte ıihm unmöglıch,

sehr sıch auch bemühte; mu sıch In der we1ßen 0Se
wıeder zurückzıehen, a1s sah, daß blinder arm EWESCIH),;
dergleichen Erscheinungen gab och viele, worüber ich noch jet
lachen muß, iıch daran denke. Z haben WIr, nachdem WILr

Tage windieiern mußten herrliches Wetter guten Wiınd, sSınd
1Ur noch 200 V.O Lante. Sahen mehre Wallische VON terne, auch
einen s{ehr] großen Hay ziemliıich nahe iın der Nacht VOT Marıa
eburt WaTen WIr VONn Schaaren großer Fısche umgeben, dıe „dem
Stern des Meeres‘‘ huldıgen wollen schienen. Um sahen WIr
Nachts eın Hübscht%s Nordlicht ... .“

1850 beschreibt Wımmer dem Abt RKupert Leiß VOIN cheyern
sein Kloster und seine Außenstationen Es el dort unier
an-derem

„Wenn Sıe einmal ach merika: qls Vi-sikator reisen, empfange
ich S1e in New-VYork: nd tühre S1e zuerst ach New-Ark; dort treitien
S1e die P.Ru Ie Prior, Ludwıg un Bernard. Sıe ınden eine sehr
schöne Lage INı der Uebersicht über die Stadt un die Bal
An der roßen Kirche, die 000 kostete. werden Sıe aum
etwas aUSZUSt haben, als dıe schlechten Glashguren 1 Presby-
ter1um. uch Wohnung ist schön. und klösterlich; ım geräu-
mıgen (jarten viele Weıinstöcke, daß Gallons Meßweın gab.
uch ur ‚Schwestern (8) haben ein hübsches Haus dort, kriegen
aber noch eın besseres. An Schulden dürien Sie sich nıcht
stoßen; geht viel ein, daß Ss1€e 1ın 8 Jaähren getilgt SINd Dann

Prht nach Bellefonte, etwa 300 weiter dort 1St Odilo/  ‚.  f r0r, un Otto Assıstent. Es lıegt romantisch 1 Gebirge
einer mächtigen Quelle, die mannsdıck aUS den kifelsen heraus-
bricht un viele Hammerwerke treıbt. uch da tretien Sıie e1In schö-
NesS Pfarr‘haüs- und eine recht hübsche steinerne Kırche. Es ist 1nNe

Wımmer an Abt Gr. Scherr. Auf dem Meer, un 11.9.1846,
STAM
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sehr beschwerliche, lang verwahrloste Station, uns: wackeren
Priester 1e1 egen verbreite Wenig Schulden, geringe Einnahmen.
Dann Tre ich S1e über de Alleghany durch große Wälder nach

Severıin [Coopers-Settlement]; müssen WIFr Fuß machen durch
ıne schreckliche Gebirgsschlucht, biIs WIT einem nıedliıchen, höl
©1 NC iırchlieıin kommen, das anz alleın aut einem Hügel steht;

ist die Pfarrkirche des Cihan, der etliche 300 Schr.| entiernt 1n
wohnt, un me1st VON seinemeinem armseligen Hause mıt Fr. Blası
. sehr WE auSs; wıld ist dıeGiütlein VON 104 [acres|] lebt. IDa sieht’

N: Gegend; 1Ur kleine Stämme VON 5—20 Famıilıen, eıit herum
Cilıan ıst eın kleiner Daumen:-zerstreut, bılden diese Cijemeinde.

nıckel, den eln großer Botanıker 1as in sSeInNne blecherne Büchse VCI -
der auchschlıießen könnte; aber läuft schneller als sein Gaul,

ebenso alt 1ST, WwI1ıeE selbst; hat keiIne Schulden nd en Geld und
1st recht selig. Nun gehen WIT die Meılen wieder zurück nach
Snow-shoe (Wagen iebt’s da icht), dann gehen WITr aut dem Belle-
Tonter Weg wieder ort, nordwärts anfangs sehen WIr noch einzelne
Häuser 1 Walde; dann Welt niıchts mehr a1s Holz; dann jen.
seits der Sinemahonin wieder einzelne Häuser, bıis WIr nach einem
Marsche VOIN Centreville eine sehr hübsche Frauenkirche
sehen, miıt einem vergoldeten Kreuze aut dem urm. Das ist eiıne
Filiale VON 5. Mary’s mit Familıen, nıchts auszusetzen, alıs daß

Schulden daraut sınd. Meılen weıter nd WITr sınd 11.400
Belleftfonte der erste bedeutende Platz! F gefällt nenMary’s, seit
ders Wenn S1e nmal dıe schöne, große, steinerne Kirchegew1ß, beson

miıt nem 137° hohen urm sehen, aut dem VON einer santten A
höhe herab das vergoldete Kreuz dıe hartgeprüiten Koloniıisten
ireundlich röstet. Kommen WIr ZUT Kırche hın, sehen S1e aut 60°

Das wırd daslang den CGirund einem Neubau ausgegraben.
werden. I Iie Kırche hatFrauenkloster und soll dieses Jahr tert1i

die T INe Gememde gebaut; ich gab das olz un die Bretter dazu;
VON Oesterreich kamen 400 und 700 sammelten meine Priester
C sind noch 1100 Schul daraut. Das Frauenkloster muß iıch
bauen, WOZU Se. Majestät Öönıg Ludwig 8000 fl huldreichst geSPCNH-
det. (Auch iür New-Ark gab 3000 IK) Es ird 60* lang und 44
breıt, StOC hoch, und außerdem ist der Chor über der Sakristen.
aut einer S€lte VO Hochaltar Tür dıe Frauen, aul der anderen TÜr
die Schwestern Natürlıch brauchen S1Ee auch Nebengebäude, Wasch-
haus, Stall eic. Die Kırche ist 132 lan 66° breiıit und schr schön.
Nun durch eın kleines Gebüsch, sınd WIr VOT uUunsSeT e Hause
und nıcht eıt WEQ jetzıgen Frauenkloster. Berde sehen Treund-
lıch her, aber beide nd VO!l  — Holz; überall ist jedoch gute Clausur,

echzımmer, Hauskapelle. Die Lage ist ehr schön, und wirdeigen
noch I} Wenn WIr uUNsSeTtr Kloster aut den Kand eines Hügels
hıinbauen, der terassenförm1ı der Elk Creek ober unseTEI Mü

Das geschieht aberlen. sıch el die Eisenbahn vorbe1 eht.
in einem Stücke,nıcht gleich. Wır en da 000 ACTCS Lan 600

WOVOIN mehr als dıie HälIte kultivirt; Ist V ON mittlerer Bonität. Die
Mühle thut auch dort das Meıiste; 5 hat viele AÄAnstren E g‘ E

ınekostet, weıt bringen; un: doch ist Jetz reude, daß
WIr uns Mühe, eit und Geld nicht reuen 1eßen. ES ist eine schöne.,
ganz deutsche, ganz kath Gemeinde, eın Bollwerk hl Religıon
in der 1Öözese Erte, ja 11 NZEeIN Staat Pensylvanıen. Die Eısen-
bahn 1st jetzt geW1ß; WITd dann noch 1ine€e grobhe Stadt. Der hl
Jungirau Liebe und hren hıielt ich ausS; alle re 74 4 E mal,
einmal SoOgar mal machte 1C die weıte, beschwerliche Reise dahın;
jetzt komme ich selten mehr, eıl Alles gut 1 Gange ist. Priester
nd Brüder und Schwestern haben vıel dort ausgestanden, aber
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ist Nıcht Lob kann ich Schwestern zollen.,
dıe zuerst dıie ädchen- und jetzt auch, aut inständiges Bıtten der
Gemeinde, dıe Knabenschule trefilich leiıten P. Aegıdı iıst dort
Prior, eın noch junger, aber sehr würdiger, verdienstvoller, unermüdet
eifriger Mann. P. P. Erhard und Jgnaz sınd SeINE ehulten ın der
Seelsorge, un P. Emeram ist exira tür dıe Fisenbahnarbeiter noch

nördlıcher., In Warren postirt Dorthin ehen WIr nıcht, auch
nıcht nach Wılllamsville, östlıch. Die cge sSınd schlecht.
Wır lassen dem Prior seine 2000 hulden Uun: kehren wıeder nach
Centreville zurück, gehen aber Von da schnell nach Brookville, WITr
vielleicht den Magnus trefien, der VON Indıana aus monatlich eiIn-
mal hierher reıtet, diese Stadtgemeinde pastoriren. Die
ıst bedeutend, aber unseTe (Gjemeimde klein und AL klein und arı
uch dıe Kirche, obwohl aUSs /Ziegeln gebau Den andern lag,
VON Brookville treiien WITr ıne noch kleinere Uun: armere (jememde
an WIr immer noch keine Kırche haben, sondern bald
da, bald dort Messe lesen müßen. Sınd wieder hınter Uuns,
dann iınd WIr in ndıana. Da haben WIr eın großes Haus, un ıne
kleine Kıirche. un wen1ig Eiınkommen. Immer IMuUu ich noch daraut
zahlen, HI: iıch ıne arm kaufte, St. VONMN der Stadt FSs ist wohl

wıichtiger atz; der dortige Priester versieht auch noch Kıtta-
nıng, gleichtalls eın bedeutendes Städtchen; ist eıit und breıt
herum der Hort der Katholiken; SIie haben sıch uch schon bedeutend
vermehrt aber iıst eın wunder Fleck Kloster. 1e1-
leicht kommt auch noch besser. Nun haben WIT aber9
WITr haben jetz die Eısenbahn. Um 154 Uhr morgens iahren WIr ab.
urc Blairsville, WO ein braver Weltpriester und guter Nachbar
Un'sSs, Piarrer ist. Um 1, 0 sınd WIr dann schon in Latrobe, Von
us dıe Abte1i uUuns schon einen prächtigen Anblıck gewährt. 5/4 Stünd-
hen noch und WI1Tr sSiınd dort, Der alte meldet NS schon durch
SEeIN Ge WEenNn uUuns den HMügel herautkommen sıeht; der
Portner öffnet, ich Tühre Sie ın das TIThurmzımmer., über Stiege. Un-
terhalten Sie sıch gut Ich muß INOTSCH irühe nach TIE abreıisen,

Benediktinerinnen dıe Gelübde abzunehmen. Vor dort gehe ich
nach Covington In Kentucky; iıch wıeder heimkomme, reisen WIT
weıter; S1e müßen doch ausruhen. un ich reise DETNE., 1S0
autf Wiıedersehen!‘‘”?
Zum Vatikanischen Konzil weilte Abt Bonitaz als Präses der

AÄmerikanisch-Cassinensischen Kongregation in Rom ME berich-
efe darüber nach cheyern:

I9 Außer den Aebten Nullius, ist keıin Abt hier qua talıs, SO1MN-
ern nNnur Präsidenten VON Congregationen, dıe Ss1ieE Abbates (Gjenerales
NENNEN ; dıe ersteren sSınd alle hıer als quası Bıschöfe, WIr andre
als quası (ijenerales Ordinıs. Es ist das eiıne dero atlı privilegiorum,
wenigstens Taktısch, jedoch entschuldiget durch angel an Raum,Wır hätten nıcht alle Platz Wır haben doch einen Vorrang VOT en
eigentlichen Ordensgenerälen, in hierarchischer Hınsıcht. Schon be1
der Eröfinung des Concıils marschirten dıe Aebte der Spitze des
Epıskopats, gekleidet WI1€e dıe 1SCHOTE Pluviali CU‘ sımplicı
mıtra et pectorale, nd iıch und Abt tto eröfifneten da Con
O14 anl der Spıtze der Prozession €l WIT in S. Peter und ın dıe
ula Concıiılıii während dıe Ordensgeneräle erst hınter dem Papste
79 Wimmer an Abt Rupert Leiß, St. Vincent, 10:1:418959; Abschrift,

Stiftsarchiv St. Bonıtaz-München. Die Scheyerer Originale der dortigen
Wimmerbriefe tanden leider nıcht ZUrTr Verfügung.
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hergingen und WITr durch 1nNe Seitenthüre In dıe Halle eingelassen
wurden. uch be1 den Sıtzungen sınd WIr unter und über den Bı-
schöfen, während jene 1ın plano ihren Platz haben; be1 Festen,
Capella Papalıs Ist, und die Bıischöife in erscheinen müßen, ınd
S1e Zal nıcht dabel, während die Abbates Nulhus auch In Cappa CT =
scheinen, WIT anderen aber in Habıtu praelatitio In OC
Mantelett un Mozett CUu pectorale teCTO; jedoch dies 1UTr 95 SPC-
aqalı privileg10 durante odo'  eb  S uch haben WIr schon gesehen, daß
den Abbatıbus Nullius hre Jurısdictio quası Episcopalıs nıcht
schmälert wiırd, obwohl dıe Iranzösischen Bischöfe- beantragten, die
Exemption autizuheben und dıe Deutschen einluden, dıesen Antrag

unterstützen; dıese thaten aber nicht Es soll sechr viel über
die Orden noch vorkommen, jedoch tTür die alten Orden nıchts

nicht
Nachtheıliges, hören WIr; gesehen haben WIr diese Vorlagen noch

In dıe Commissıion oder Deputation PTO rebus Regularıum
wurden gute Leute gewählt un Siınd darunter unter 24) ehe.
malıge Religi0sen Von Orden, rzb Dusmet Von Catanıa
und Bıschof Wıllı VON Chur Wır haben entscheidende Stimme, W1€
dıe Bischöfe. SO viel darüber!

Die Sıtzungen Sınd in der Peterskırche ın dem rechten der
nördlichen Kreuzschilie derselben, das durch ıne hölzerne. außen
schön bemalte Wand diesem /wecke VON der übrıgen Kırche ah-
gesondert. wurde. Dadurch entstand 1ne Aula, 175° lan 200° hoch
un 80° hreıit. In der Muiıtte gSIng ein Gang durch, rechts und lınks

Reihen VOnNn Bänken. miıt Schreibpulten un mıiıt grünem Tuche
überzogen, iImmer eiıne höher als dıe andere, woraut dıe Priımaten,
ETrZD., Bıschöile und btie saßen. Fast eın Drittel des Raumes ist aber
eingenommen VON einer Bühne, der INan VO! Gange aus aut meh-
LTeTrenNn Stutfen hınauisteigt. ort nıchts, als 1n der Miıtte dıe Tische

dıe Cardinal-Präsidenten, und eiIn a 808! außersten Ende,jür die apostol. Protonotare, tür den Sekretär und Subsekretär, Tür

des Concıils eIn Erzbischof dıe (jeistmessetäglıch VOTr Erölinun
liest, und 1 Halbkreise herum sıtzen dıe Kardinäle und Patriarchen.
Allein 1an tand bald auUs, daß 190828  e dıie Kedner nicht verstehen könne.
Man schnitt also durch einen Vorhang eın Stück VON der ula ab,

daß S1€e ietzt 1Ur noch etwa 1256 lang ist, spannte dann auch noch
über die anzel 1ne gewebte Decke VOon einer Wand ZUr anderen

80° lang und eiwa 20° Dreıt, brachte 1 Gange rechts und links
noch je Bänke d ebenso aut der Bühne (wo WIr jetzt VOT den
Cardınälen und neben den Patrıarchen sıtzen), S daß INan jetztjeden Redner überall versteht, WE € deutlıch und langsam spricht.Wir haben HIS jetzt Sıtzungen gehabt, dıe immer VON 01 oder
1 % dauern. Weil uUuns Stillschweigen aufgelegt ist, kann ich darüber
nıchts mittheilen. Das dart ich jedoch Z  ‘9 weil aU's den Te1-
tungen schon bekannt ist, daß das Gift bedeutend wıirken scheint,
das Döllinger eingeschenkt hat Es herrscht unter vielen Bıschöiten,
namentlich deutschen und Iranzösischen, eiIn Geist des Argwohns und
Mißtrauens DYeLECN den Apost u  9 der einem ehe thut. Da ist viel
ebet nöthig, Wenn etwas Gedeihliches Stande kommen: soll. DIie
große Mehrheit der Bischöfe (natürlıch auch WIT Abte) Sınd ohl
auft Seıite des Papstes, aber besteht doch, WI1e dıe Adressen zeigen,
eine starke pposition. SQ zieht sıch dıie Sache in dıe Länge; ist
zu, viel Freiheit sprechen und kein Nutzen . daran ersichtlich. Der
Papst ist bıtter enttäuscht und übel elaunt, sıeht auch sehr aNnQC-griftien QaUS. Doch WIrd ohl SCcC11 müßen und ott wırd Jlies
ZUIM Besten Jjenken; aber Wenn nicht anders geht, Sıtzen WIT in
Jahr un Tag noch da Man ist aber daran, eiInNne andere Geschäftts-
ordnung einzuführen, dann ırd ohl schneller gehen Lassen Sıe
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1U tHeißig für’s Concıl beten. Demuth, dıe erren sınd g -
scheijdt .u80

27 ‚ Dann, Ssagt INAan, kommt sogleıch die Infalliıbalıtät ZUr Vor-
age Darüber besteht ıne bedeutende Uneinigkeit. (Cjanz neuestens.
ftraten Kard. Schwarzenberg und Rauscher, ASCHOTE Dupanloup und
Hefele w1ıeder mıiıt Broschüren dagegen auf, Tzb. Mannıng, Dechamps.,
Spalding,Erzabt Bonifaz Wimmer im Spiegel seiner Briefe  ZiE  nur fleißig für’s Concil beten. um ‚Demuth, ‚die Herren sind zu ge-  scheidf.4..4“2  „...Dann, sagt. man, ‚kommt. sogleich die Infallibilität' zur Vor-  lage. Darüber besteht eine bedeutende Uneinigkeit, Ganz neuestens.  traten Kard.. Schwarzenberg und Raüscher, Bischöfe Dupanloup und  Hefele wieder mit Broschüren dagegen auf, Erzb. Manning, Dechamps,  Spalding, N... dafür. Diese Broschüren werden uns ins Haus ge-  schickt und bei vielen verfehlen sie nicht.ihren Zweck, Die meisten  amerikanischen Bischöfe sind dagegen, auch einige Orientalen, we-  nigstens 25—30 Franzosen und die deutschen und österreichischen  auch meistens,  Wie ich vernommen, sind selbst viele italienische Bi-  schöfe, die um die Erklärung der Infallibilitas petitionirt, durch die  Schriften verkehrt worden. Und in der That;darf man sich gut zu-  sammennehmen, um nicht irre zu werden. Ich bin jedoch dafür, weil  die Kirche auf den Felsen Petri gebaut ist und ich deßhalb auf ihm  stehen will. Unter den Relatores der Deputatio fidei waren bisher die  Bischöfe Gasser von Brixen, Martin von Paderborn und  Gasser  ist der rechte Mann dazu, hat einen deutlichen, klaren Vortrag, große  Gelehrsamkeit und ein anspruchsloses, einnehmendes Wesen mit gro-  ßer Geduld und Schonung der Opponenten. Wenn er in dieser Fra  errTSC  R  Relator wird, hoffe ich immerhin, daß sie durchgeht. Vielfach h  darüber viel Mißverständnis, das ein klarer, unbefangener Geist auf-  klären kann, wenn er gutes praejuditium für sich hat.  Aber es ist viel Gebet nöthig, daß der hl. Geist in Allen wirken  kann, sowohl in dieser Frage, als in der anderen, vom Primat, den  viele Bischöfe in der dogmatischen Fassung nicht recht gelten lassen  wollen, Es ist auch gegen diesen schon eine pfetitio] von einem deut-  schen Bischof erschienen und jedem von uns in’s Haus geschickt  worden ...  Ich machte im März eine Wallfahrt nach Loretto, traf aber leider  sehr schlechtes Wetter (14. März). Hatte schon oft gewünscht, . das  hl. Haus zu sehen und dort meine Andacht zu verrichten. Auf der  Eisenbahn konnte man von hier in 14 Std. und um 26 Francs hin.  Ich wäre gerne wenigstens einen Tag dort geblieben; aber es regnete,  schneite, hagelte und stürmte so arg  Geburtstag des K.Victor Ema-  nuel), daß ich es in meiner leichten  Doc  leidung nicht aushalten konnte.  hatte ich das Glück, auf dem Gnadenaltare die hl. Messe zu  lesen, die immer de Beata ist, wie in Altötting, cum Commemor. S.  Zachariae qua Confessoris Pontificis,  .„ Cr[edo], ultimum Ev. Joan-  nis. Wenn man letzteres liest, steht man auf dem Platze, wo Maria  die Botschaft empfing, und der Priester sagt daher: et  ic verbum  caro factum ist. Habe nicht vergessen, alle RR. Confratres, Abbates.  et Patres et M  oniales] der gütigsten Himmelskönigin  angelegent-  lichst zu empfehlen. Wenn irgend thunlich, so besuche ich Loretto  \  auf meiner Heimreise nochmal, weil es nur wenig aus‘dem Wege  liegt. Während der Charwoche, besonders die letzten 4 Tage, waren  wir .fast immer in S. Peter bei den hl. Funktionen, die auch der heilige  Vater noch-mit machte. Bei der Fußwaschung waren unter den 13  Pilgern (Priestern): auch P. Martin [Marty], Prior von S. Meinrad,  Bisthum. Vincennes‘ in Amerika, der zu seinem  bte Heinrich  [Schmid] von M.Einsiedeln hierher kam, um die‘ Erhebun  seines.  Klosters zur Abtei: durchzusetzen, Da der Bischof St. Palais nichts  Abt Heinrich ist  egen hat, so ist‘ die Sache so viel als gewiß ..  auch schon 70 Jahre alt, aber noch recht munter. Sein ehemaliger  seinen Vater. Der  Kapitular, Bischof Willi, ehrt. ihn, wie ein Soh  Bischof, der Abt, der Prior u. Sekretär machten gestern einen Aus-  80 Wimxäér an Abt Rupert .Leiß‚ Rom, 20. 2..1870, ebenda.:  B3dafür. Diese Broschüren erden uns 118 aus g '
schickt und be1 vielen veriehlen s1e nıcht ihren Zweck Die melsten
amer1ıkanıschen Bıschöte sSınd dagegen, auch einige UOrıientalen,
nıgstens PTE Franzosen und die deutschen und österreichischen
uch me1istens. Wıe iıch VerN OHMULUMEN, siınd selhst viele iıtahenıische B1-
schöfe, dıe Ul dıie Erklärung der Infallıbilitas petitionirt, durch die
Schritten verkehrt worden. Und 1ın der hat dartı INan sıch gut
sammennehmen, nıcht irre werden. Ich bın jedoch dafür, weıl
dıe Kırche aul den Felsen Petri gebaut ist und ich deßhalb aut ıhım
stehen ıll Unter den Relatores der Deputatio Hıde1 bısher dıe
Bıschöfe (jasser VON Briıxen, Martin VOT aderborn und (jasser
ist der rechte Mann dazu, hat einen deutlichen, klaren Vortrag, große
Gelehrsamker und eın anspruchsloses, einnehmendes Wesen mit
Bßer (jeduld un Schonung der UOpponenten. Wenn In dieser Ea

erTrTtTS!htKelator Wird, hoHe ich immerhin, daß sS1€E durchgeht. Vieltach
darüber vıel Mißverständnis, das en klarer, unbefangener Geist aUi-
klären kann, wWenn gutes praejudıtium T1ür sıch hat.

Aber ist viel nöthıg, daß der hl CGjeist ın len wıirken
kann, sowohl 1ın dıieser rage, als in der anderen, V OITL Prımat, den
viele Bıischöfe iın der dogmatıschen Fassung niıcht recht gelten lassen
wollen. Es ist auch dıiesen schon iıne pletitio| VON einem deut.
schen Bischotf erschıenen und jedem Von uns 1nN’S Haus geschickt
WOTr

Ich machte 1mM März ıne Walltiahrt nach ‚oretto, irat aber leider
sehr schlechtes Wetter arz Hatte schon oift gewünscht, das
hl aus sehen und dort melne Andacht verrichten Auft der
Eisenbahn konnte 1a VON hıer ın Std. und Francs hın

waäare wenigstens einen Jag dort geblieben; aber © regnete,
schneıte, hagelte un türmte aArg Geburtstag des K. Victor Ema-
nuel daß iıch 1n me1ner leichten
Doc

leidung nıicht aushalten konnte.
hatte ich das Glück, aut dem (inadenaltare die h1l Messe

lesen, dıe immer de Beata ist, WI1€e iın Altötting., CT Commemor.
Zacharıiae ua Contessoris Pontifhicıs, Cr[edo|, ultımum FvV. Joan-
N1S. Wenn INan letzteres lıest, steht INAaTll: auft dem Platze, Marıa
dıe Botschait emphing, und der Priester aher verbum
aTO tactum ist. nıcht CN, alle RR. Coniratres, Abbates

Patres et oniales| der gütigsten Hiımmelskönigin angelegent-
ichst empfeh Wenn Lr end thunlıch, besuche ich Loretto
aut meiner Heiımreise nochmal, weıl NUuUr wenıg aus dem Wege
liegt. Während der arwoche, besonders die letzten Tage,
WITr fast immer 1n DPeter be!n den Funktionen, die auch der heilige
ater noch mit machte. Be1l der Fußwaschung unter den
Pılgern (Priestern) uch Martıiın Marty], Prior VON S. Meinrad,
Bısthum. Vincennes 1n Amerika, der seinem bte Heinrich
| Schmi' Von M. Einsiedeln hierher kam, dıe Erhebun seInesS.
Klosters ZUr Abte1 durchzusetzen. Da der Bischot St Palaıs nichts

Heıinrich isthat, ist dıe Sache so viel als gewiß ..
uch schon ahre alt, aber noch recht I11UN  m Sein ehemalıger

seinen Vater. DerKapitular, Biıschof Wılle, ehrt ihn, WIEe en
Bischof, der Abt, der Prior u. Sekretär machten gestern einen Aus-
P,  80 7y PE  v_Vimmer Abt Rupert Leiß, Rom, 2 1870, ebenda

e  &:  C  V  Cn  n  -  n  A  DE  E  E



Z Erzabt Boniıtaz Wimmer 1m Spiegel seiner Brieie
ug nach Subjaco; al Benedikti Jag sıe, und Abt Utto [vonMetten|, Trzb regor Scherr Von München| ıT mehreren anderen
Bıschöten ın Monte Cassıno. Wır bte bilden eın eigenes Concilia-
ulum und leben auft recht brüderlichem uße miıteinander. Ich
111 Sıie nıcht oft mıt Briefen plagen, und S1ie dürtfen sıch nıcht mi1t
einer Antwort plagen; zuweilen wiıll ich jedoch einıge Nachrichten
geben und weıl die Zeitungen viele Lügen bringen. Mır scheint
©! geht Alles recht, wenn es auch UuNns nicht Allen recht geht Der
hl Geist versteht besser . _“81

FCHrtes OÖOttveritiraiısen
ETrZabt Wımmer hatte ein ungewöhnliches Vertrauen in seine

eigene Ta und 1n sSe1n eigenes Vermögen. Er konnte jene N1IC
leiden  9 dıe es VO  — der (jottes erwarteten und 1e
mıit dem ameriıikanischen Wort „Hıilt dir Oljft predigte

den Seinen. Och tärker och War SeIN (Gottvertrauen.
FT betete 1e] (Gjottes Schutz und 1e6 viel darum bitten Mehr
als einmal ist VON diesem (jottvertrauen in seinen Brieien und
Berichten die Rede, immer wieder schimmert Urc Kaum
ın Amerika, SCATrel

”  ber bel Stiftung Von Klöstern thut ja der Herr Ulzeıt das
me1ste, aut erte ich meine Sorgen; wırd, kann mich
nıcht verlassen. Ich SsSage ıhm allzeıt: „Schau, iıch bın e1In schlechter
Kerl, das weıißt du ich. aber ich melne doch gut, das ist deine
(inade Wenn aUuUS dem Ganzen nıiıchts würde WeTr müßte büßen?
ich? mıiıt Nichten; iıch bın leichtsimnig, würde mich dessen bald
getrösten mit deinem Willen. Meine guten Gelährten, die kämen. alle
schlecht die haben wahrlich nıcht verdient. Die
deutschen ıxolıken., dıe aut uUuNsSerT€ Hılte warten, dıe müßten
auch entgelten iür dıe ware auch schliımm SCHNUS 1S0O mach,
daß der Zeug geht! Taug iıch dır nıcht, schiebe mich W€ES, du hın
wiıillst u. £\ inzwischen Tür einen bessern, iıch mache ıım ern
Platz ber vorwärts gehen muß es. So discuriren WI1IT ötlters miıt-
einander, U. ist IMır allzeıt, als Wenn iıch hörte geht schon, thu,
Was du kannst. Das thue ich HU ‚WaTt leıder nıcht recht, bDer doch

ziemlich besser alls in ünchen anders W weıl ich. 1U wıeder
iın einem loster bın eh da! s geht, dıe Leute ireuen sich
darüber.“®*
Kurz daraut me1ıint

„Ich be nüge mich nıcht miıt einem Kloster nein viele, ıne
Menge INU erstehen. Das ine würde verkommen unter seiner
eigenen Last erlhegen, u. SeInN Eintluß unbedeutend SEIN. Aut aut;
entweder ıll Gott dıe Verbreitung uUuNseTeES Ordens, scheint
S In Bayern, WIEe 1n Amerika dann wird sıch auch verbreıten
U, soll CS, ehe uns! WIr nıcht das Möglichste dafür thun,
und gleich den Engländern ımmer Nu  — das Ic mnıt eıinem großen
schreiben, das WIr aber miıt eınem kleinen oder wıll) nıcht
(dann wäaren aber dıe Umstände nıcht S} günstig; denn Zutälle ‚ebt
es nicht) Nnu dann haben WIT wen! tenıs das Unserige gel
Wer nıchts wagt, gewinnt nichts. Ich es5 erst jetzt deutlich e1in,

Wıiımmer Abt uper Leiß, Rom, 18570, ebenda.
Wimmer Abt Gir. Scherr, Sst Vincent, 1847, STAM
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WIıe vıel iıch gewag£ habe, ich leugne nicht, hätte mır leicht
recht schlecht gehen können mıt meiınem undiscıplinırten Corps aber
ott dısponirte gut, WIe allzeıt ıhm alle Ehre! Ich habe ın dieser
Beziehung ein n } S €} Vertrauen, und eil das keine
Sünde ist, muß doch. Von Gjott selbst MIr eingeflößt sSeIn. quL CON-
Adunt IM Domino, Sticut MO SI0 (Sunt), NO commovebitur In aeter-
UL, eht’s nıcht gut, geht’s schlecht, das ist auch gut eNUQ,
wenn’s nıcht besser gehen kann; WenNnn 1U  —_ etwas geht! .“83
uch Önig Ludwig spricht Wimmer VON seinem Off-

verirauen

„E!S möchte manchmal iast der Muth schwınden, dıe Kraifit lassen
und die Geduld ausgehen doch. (ijott iıst getreu, iıch arbeıte nıcht
tür mich, sondern ür ıhn, und Er verläßt mich nıcht! Sein egen
ruht oftenbar aut unserem Wirken! LEs geht überall vorwärts,
WIT
sSiınd.‘‘$4

gefangen, Weinln auch große Sch\?ieri«gkei.ten überwinden

ach ast 20 Jahren Arbeit bekennt dem bayerischen
öÖnig

„Meıne Lage Wal. manchmal 1ıne sehr gedrückte, zumal ıch
später auch noch tür dıe Benediktinerinnen viele Auslagen bekam
Das Schlimmste WAaT, daß ich N1emandem S} durfte; nıcht me1l-
nen eigenen Leuten, eıl s1e sonst den Muth verloren hätten; nıcht
meinen Öönnern und Freunden in Europa, weıl SIE mich SONStT tür
einen Abentheuerer gehalten hätten, der siıch blindlings DIS über den
als ın Schulden sStürze und trüher oder später autfbrechen müße

Verle
dann hätten SI1ie mich vermuthlich sıtzen lassen und in noch größere

heit gebracht.
Icheın blındlings hatte ich mich nıcht iın Schulden gesteckt.

hatte ZUr günstı Stunde and gekauft, das jetzt tünf. und zehn-
und ZWAaNZ1g mehr erth ist, als damalıs kostete; Land, das
vorerst nıiıchts trug, aber später iragen mußte. Meıne Studen-
ten wurden ach und ach Priester, konnten wirken, konnten verdie-
NeETN tür Gott, tür dıe Seelen und auch für das Kloster‘. em iIrug
ich das Bewußtsein In miır, daß ich nicht 1ür mich oder tür dıie P
langung einer W ürde arbeite, sondern iur dıe Verbreitun uUunNnsereEs
hi Ordens, dessen Geschichte ich gut kenne, und hatte das feste Vert-
trauen, das be1 solchen Unternehmungen Nıe getäuscht wird, daß CGiott
M1ır gew1ß 1n der Noth Helier senden würde .. _h85

Zurückschauend aul ein lémgés irken in Amerika meınt
1mM re 883 Abt tto Lang VON etten

„Warum sollten WIT en nıcht auch munter sein? Es ıst keineKleinigkeit, Ab:t, viele Jahre lang Abt ZEeEWESECN sein! Wenn
Schriıft sagt vıita hominis militia, M jeder Soldat. der einen Feldzug,
oder auch lNUur seine Dienstzeit als Soldat durchgemacht hat, Iroh
ist, wWwenn darauf zurückschauen kann ar un len WIT uns
nıcht Ireuen, wenn WIT ziemlich nde uUunNnserer kriegerischen aut
bahn angekommen sSınd? Meın CGijott! W1€ viele Kämpie! wenn auch
keıin Blut, sondern NUur Dinte dabe1 vergoßen wurde! Morgen wird

Wıimmer Anl Abt cherr, St. Vi-ncenf, 26.  N 1847, STAM
Wımmer all König Ludwig, Carrolltown, 10 1857, Mathäser W.,

Wımmer 1 Onl Ludwig 17
85 Wimmer Önıg LudWIig b O., 9  Rom, 0124 18065, ebenda, 1064
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ahre, daß ich mit meıner / Schaar von ünchen aAaUSZOS. Von
„den Studenten, die darunter 1, leben noch zwel, Von den

Brüdern noch Der alteste bın ich Wie Iroh bın ich. OÖTt, wWeniln ich
Freilichdıe Vergangenheit zurückdenke, daß s1i€e hınter IMır ist!

ist die Verantwortlichkeit nıcht nınter, sondern VO m 1ı
noch; uch das Ende 1st noch nıcht da, ist nıcht weıit mehr WD,  > ist
jedoch noch nicht da

Das el Lieber Gott, S{ gut wäre! CS könnte
noch allerhänd kommen, daß €!| einen traurıgen Ausgang äbe,
auch niıcht gerade nıt Eklat!

Der Krieg ist voller Wechselfälle. .. Das rechte Ende 11s;t
aber auch mit dem nde dıieses Lebens noch nicht vorbel; recht 1ub1-hıren können WIT er erst, Wenn uch das rechte F de gut VOTr-  M
über eLaANLDECN SeiIn wırd. Wollen WITr e!| hoffen! Menschen ind
sehr unbarmherzig rücksichtslos; aber GT ich habe eıit imehr
Vertrauen INnm, a1s den. Menschen! Ich begegne iıhm ja überall
1m vergangenen Leben OMTMLeEes 1LAe Dominti MLSEFrLCOFdLA el verıtas.
NEHMLO Donus, ALSL SOLuSs Deus Wiıe oft bın iıch angeflührt worden.
aber nıcht VO (Lr OMALO ENeE tecit SO wIird Ja ohl
Ende auch nicht tehlen! Ich denke Oft, täglıch oft, das Ende

hält mich nıchts diese Welt; Pläne mache iıch noch, aber stelle
Alles ott anheım; ich fürchte schon das Lnde; aber ich habe mehr
/utrauen z göttlichen Kıchter, aıls ich menschlichen hätte.‘96

Der Missionär
Bonitaz immer WAar mıt Leib und eele Missibnär: Er 1e.

bis in sSein es er, auch mıiıt der Zeıt die eigent-IC Missionsarbeit mehr und mehr seinen Mitbrüdern über-
lassen‘ mußte. Aus den Jahren  9 da selber och a1ıt Missionen
ausritt, stammen olgende Zeilen:

y> Ich war in Indiana, 28 VOIN: hıer, damstag den hıin,
Sonntag Montag 21 hıs Uhr dort, dann zurück über Salzburg,auch d{eutsche] Famıilıen eın Kıirchlein siıch erbaut. Dieser
Rückweg beirägt ummm mehr, 4180 Um 11 Uhr in der Nacht
1Nns Quartier! Die dortige Gemenmde betr 100 Köpfe, meilstens
Deutsche, Tast lauter Bayern Uus dem schaffenburgischen. Sie
hatten eINEe ungeme1lne Freude mich sehen hören, daß ich alle

Wochen komme. Sie haben uUIm 600 D{ollar] eın hölzernes Kıirch-
lem erbaut Sınd, bis aut eine Famıilıe, recht wackere Katholiken.
DIiese Famihie kam erst kürzlich hın War immer unter Protestanten
YCeWESEN, ist daher- die älteste a A  Tochter auch Methodistin geworden.LMe Tau beichtete se1t langer eit wieder, der Mann 8! thun,
Wenn ich wıeder komme, die eıitle JT ochter schien durch - meine Vor
stellungen War erschüttert, indeß Tfürchte ich, da der Heischliche
SInn, den INan ihr ansıeht, 1n dem lüderlichen Cult der Methodisten
Zu 1e] Nahrung indet, alle relig1öse Grundlage fehlt, S1e möchte
In ihrer Verkehrtheit beharren. Die Jjüngeren Kinder habe ich durch
Freundlichkeit leicht

werden. Meiıiner
CWONNECN, daß SIE eiirıg begehrten, katholisch
redigt hörten auch mehrere Protestanten

Bekehrungen habe ich noch keinS  Ve macht, als bel Frauen, die ahe
daran sınd, überzugehen; allen erkehrungen bauen WITr VOTr den
Protestanten heitze ıch fest eIn; S1€e nehmen d el ich eSs

(X/immef Abt Utto Lang, St. yVincent‚ 24  —- 1883 STAM
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mıiıt Art thue, mußte schon einige nal nuf ihr Ersuchen predigen.
So streuen WIr den Samen AdUus das (Gjedeihen achsen wıird (jott
geben. Unsere Schule suchen etlich Kınder, 8 —00 weıt her,

Feiertagen etlich Größtentheils müßen WITr S1IE ber Mittag
auch tüttern. Ich thue NC, denn diese 100 Kınder Sınd bald

Eltern mıit mehr als 100 Kındern müßen feste Katholıken Weli -
den, U, kath (Gjememmden bilden. Wo jetzt aare sınd, leben bald

mehr, bauen sıch 1N€e Kırche. Die Protestanten, weilche VOTr
wenig Jahren 1Ur selten Katholiken sahen, U: nıe einen kath Priester,

daß ihre Prediger („Pritscher“‘ gesprochen) daraus eın Argument
VON dem Verschwınden uUns:! eligion U, dem Slege der ihrıgen
hernahmen, Siınd verblüht ırd ihnen e1igentlich bange VOT
den schwarzen Unholden aut dem Hügel; S1E |  sehen, daß WIr S1€ nıcht
ürchten, daß Wır keck ihren Häusern vorüber reıten, S1€e Wal
nicht schımpfen, W1€ ihre Prediger Uns, aber doch kräftig bestreıiten

wıderlegen das macht S1IE bange, der Pa ST möchte err Wel-
den Anderseits sehen 91€e auch, daß WIr doch eine Hörner aut dem
KO haben, WI1Ee dıe guten Menoniten Mount Pleasant noch 1m
Wınter glaubten, ehe ihnen meln Muıtbr. Gallagher seine Gilatze zeigte;
SIE hören nıcht, daß WIr Leute vergıiten oder morden; SIE vernehmen
nıcht selten einen fireundlıchen Tuß das macht SI1IE zahm u schon
nd etlıche mır gekommen, um .„„kleime Pıllen“ erhalten, haben
S1e YCHNOTMMLMEN, obwohl ich scherzweise drohte, SIE würden eın kath
Fıieber davon bekommen. Eın uüter Lutheraner am SOLar ZUu m1r mi1t
der Bıtte, ıhm den (jeist aus Hause treiben, der se1it ren
täglich be1 Nacht Ul. Ta SeIN Unwesen treibe u. ihm das eben Vel-
leide. Ich rıtt wirklıch mıiıt kath Bekannten VOnNn iıhm Meilen weıt
in se1ın Haus, dem Kammeraden („wahrscheimlıich Schwiegervater‘“‘)
das Quartier kündigen, hörte aber me1lıner Verwunderun aß
sert dem Tage, iıch ıhm meıine Hılfe versprochen, kein In ernali-
scher Besuch mehr gemacht worden, schlug natürlıch se1ine sılberne
Erkenntlichkeit datür aus rıtt meinen Bräundl! nach eın eN OIM LENET
Erfrischung wieder heim. uch warten schon mehrere rotestanten
darauf, daß ich auch ihre Kınder 1ın uUuNnNseTtT autinehmen werde
u. sınd bereıit, mir hre Söhne anzuverirauen. 1eß eın gewißes
(jefühl des Unrechtes inrer J1 rennung, hre Ungewißheıit 1ın (ilaubens-
sachen eic lıeße aut ine reichliche Ärnte hoffen. wenn es NUurE A Arbeitern nıcht iehlte . “&

„Es ’vergeht selten eın Tag, ich nıcht ‘ SS Stunden Pierde
S1tze; das ıst nıcht überflüßig; dürtiten immer herum reıten;
Nauer ich meine Leute kennen lerne, €e'STO mehr Elend sehe 1C
abe letzten Sonnta Kınder getauft, worunter das alteste re

Reıte 19834  — schon einıge Male Meilen weıt einem Manne mıt
Kindern, (wovon 1U  — eines getauft,) s1€ unterrichten, uflen;
eIn sıebentes ıst leider ohne Taute gestorben! ater Mutter sıind
getauift, haben aber nı1e gebeichtet. Und solche ıebts Viele. Muß
dann auch och Iroh se1n, Wenn ich S1E unterric ten Car Dann
habe ich V OITL Glauben Ab efallene, dann solche, die ZWAaT nıcht ab-

allen, aber 1€ In dıe Kırche gehen, en Kind ZUr Schule schicken;
In U. wieder binden Ketzer mıt mır . gesucht U. ungesucht,

dann auch wieder besuchen; eın Ansbachischer Lutheraner hıeß
erst tern seın ind tautfen katholisch etc. etc. Und möchte

n A e OE ka A ET E E SE N M i e -
ich Olt blutige Thränen weıinen, daß viel thun waäare wen1ig
geschehen kann, eıl iıch nıcht überall zugleich eın ann.‘‘$S

87 Wimmer Abt Gr. Scherr, St. Vincent, 12./19. 6. 1847, STAM
W ımmer Abt Gr Scherr, St Vincent, 1847, SIAM
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In einem Rechenschaftsberichf den Ludwıg-MissSionsver-
eiIn in München aus dem Jahre 1856 €1 E!

„ Jetzt STEe| das westliche Pennsylvanıen, Tastf NU:  = mit AÄus-
nahme der unmıttelbar der (irenze LO lıegenden Counties
unter uUunNnseTer Orge, SoOWweiıt dıe Deutschen angeht, eın Flächen-
AUTIL VON über 500 deutschen Quadratmeilen, 1n den 10Ccesen Pıtts
Durg, Er1e, U, zZU Theile Philadelphia. Wo kein englischer Priester
ist, haben WITr auch die Englischen ZU versehen. Mehrere VON diesen
Missı:onen Ind ungemenn beschwerlich, besonders die in S. Marıa
Koopersettlement, dıe Gegend och sehr rauh u. W: ald*i.g 8 wen1ig
bewohnt häufig durch wıilde Thiere, Bären, Wöl{fe, Panther oit-
tıge Schlangen gefährdet ist. 40—80 Meiılen eıit haben die Priester
dort auf hre Stationen reiten auf egen, S1€E NUr selten eın
Haus antrefien. Die Katholıken dieser Gegenden, In kleinen Parthieen

ZersStreuv! umherwohnend, sahen UVO!) otft re lang keinen TI1e-
ster; ja viele hatten nıe einen gesehen; Civil-Ehen da häufhig;
Kinder VON 10—15 Jahren oft noch nıcht getauft, U: ohne allen Un-
terricht; dıe Altern gleichgiultig gegecCnh den Glauben, Oder al ın cdie
protestantıschen Kırchen gehend. Gemischte Ehen mıt ihren traurıgen
Frol kamen natürhich auch überall VOT. Kirchen keine, oder
daoc HUr In den Städten Nun wurden tast überall garchen erbaut
Schulen eingerichtet; dıie Priester kommen regelmäßig bestimmten
Sonntagen, halten den Gottesdienst, predigen, taufen, ' Ehen
ein, besuchen dıe Kranken, unterrichten die Kınder, suchen dıe /er.
Streuten miıt einander bekannt machen, in gegenseltige Verbindung

bringen, U, als Törmliche (jemelmden organısıren, verbreiten C -
bauliche ücher, tühren kath Zeitschrıitften ein, suchen dıie verderb-lıchen Bücher u. Zeitungen iern halten verbannen, und In
aller Weise das relig1öse Leben, besonders Urc! Bruderschaftften
Vereıine, wecken, kräitigen stä}rken .“89
In den späteren Jahren wurde Abt Wimmer N1IC. VOIN allen

seinen Mitbrüdern 1n seiner missionarischen Einstellung Ver-
tanden ESs War 1e5 eline der FEnttäuschungen se1ines Alters
1885 War Maria-Hil£ in North-Carolina ZUT Abte!i TrThoben WOI -
en Fr Benediktion des ersten es solllte Wımmer kommen.
Hr schreibt azu

„Diese eite Reise Nun kommt IMr sechr ungelegen. Ich bin immer
noch zıiemlich gesund, ich nach gewohnter klösterl. . Ordnungleben kann; ber el das auft Reisen uü,. außer dem Kloster nıcht
schehen kann, thut meinem alten, gebrechlichen Körper wehe, weß-
halb ich ıne große Abneigung dagegen habe. ber mu ß se1n,

anderse1ts ist c5 1ür mich auch wıeder sehr angenehm Ich habe
vıel Mühe,. nıcht wenig Verdruß zuweilen), große Auslagen ge..habt auftf die südlichen Plätze; eder Priester noch Brüder gingen
IN hın, dıe 1m Gehorsam hingehen mußten, machten mel-
stenis W1€E die Kundschafter, die Moses 1N’Ss and Canaan Oraus-
schickte; S1IE  A schrieben jJämmerliche Berichte über and Leute heim —
über dıe Hıtze, das Fıeber., dıe Uniruchtbarkeit des Bodens, dıe
Gehäßigkeit der Leute, dıie Armuth Noth der Bevölkerung etC. PiCehe S1IE Alles YyecNaueEr kennen gelernt, und brachten unter den Leuten

Wiımmer die Direktion des Ludwig-Missionsvereines, in-
cent,
!L, Februar 18506, Archiv Ludwigs-Missionsvereins, Akt DPıttsburg
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1 Norden 1ne sehr nachtheılige Stimmung den Siden hervor,
daß iıch tast ausgelacht wurde, WeNnn ich davon datür sprach.

Nıchts eSTO weniger machte iıch doch Tort, Uut ich konnte
sıuchte einer anderen Anschauung der Verhältnisse ahn ZUu brechen
u. S1e geltend machen. f CCE Jang M1ır weıt, daß schon
Brüder Patres dahın verlangenErzabt Bonifaz Wimmer im Spiegel seiner Briefe  207  im Norden eine sehr nachtheilige Stimmung gegen den Süden hervor,  so daß ich fast ausgelacht wurde, wenn ich davon u. dafür sprach.  Nichts desto weniger machte ich doch fort, so  ut ich konnte u.  suchte einer anderen Anschauung der Verhältnisse Bahn zu brechen  u. sie geltend zu machen. Et ecce — es  €  lang‘ mir so weit, daß schon  Brüder u. Patres dahin verlangen!...  E  s freut mich natürlich, daß  ich diese günstige Veränderung wahrnehme ı. meine Absichten u.  Ansichten gerechtfertiget sehe; denn der Süden ist ein ächtes Mis-  sionsland u. liegt noch in tenebris et umbra mortis, den die Kinder  des hl. Benedikts — Brüder u. Schwestern — zerstreuen müßen. Gott  sei tausend mal Dank, daß er uns so weit geholfen!...“®  Was spricht nicht alles an Missionssinn und Seeleneifer aus  dem alten Erzabt von St. Vincent, wenn er seinem ehemaligen  Direktor und Mitbruder am Münchener Erziehungsinstitut,  P. Placidus Lacense, unter anderem schreibt:  „Ich muß darauf denken, nicht nur die Deutschen, sondern auch die  Böhmen u, Polen u. Ungarn mit Priestern zu versehen, weil es sonst  niemand thut. Tausende wandern ein, u. die Meisten gehen hier zum  Teufel; weil,niemand da ist,. der ihnen hilft. Wir haben schon eine  polnische u,; 2 böhmische‘' Gemeinden; ich habe 20 böhmische u. leider  nur 2 poln[ische] Studenten im Hause, weil sich nicht mehr melden.  Auch 2 Ungarn (Magyaren) sind angemeldet. Den Slovennen helfen  unsere böhmischen u. polnischen Priester, so weit wir sie erreichen  können, zur Noth. Jesuiten u. Redd. helfen auch, wo sie können, aber  es besteht keine Bildungs Schule für solche Priester, Auch  für die Schweden, Norweger u. Dänen sollte gesorgt werden; niemand  rührt sich. Unsere 11000000 Neger sind auch arg vernachläßiget  etc. etc., _Es scheint mir, die Benediktiner sollen da einstehen u. die  Amerikanische Welt wecken, wie einst die Europäische. Aber es ist  zu weni  Eifer da, manche Junge kümmern sich auch mehr um einen  guten Tisch, als um die Seelen. Möchte Sie auf einige Wochen alsı  Gast hier haben; dann wollten wir eine Rundreise auf alle unsere  Plätze machen — in N. Jersey, Delaware, Maryland, Richmond,  N. Carolina, Georgia, Alabama, Illinois, Missouri, Kansas, Nebraska,  Jowa, Minnesota, Indiana, Kentucky u. in Penna herum.“*  — n  Freund seines Volkes und Vat_erlandes  „Um eines bitte ich Sie, vergessen Sie die Deutschen. nicht!  Sie zu schützen, zu lehren, zu erziehen, sind Sie nach Amerika  gegangen ...“ So bat Hofkaplan Joseph Ferdinand Müller,  der Geschäftsführer des Ludwig-Missionsvereines in München,  DE E  P. Bonifaz, kaum daß dieser in Amerika begonnen hatte. Es  hätte dieser Mahnung wirklich nicht bedurft. P. Bonifaz ver-  gaß die Deutschen nicht. Und wenn ihm auch in den späteren  Jahren seiner Wirksamkeit andere Aufgaben zuwuchsen, die  Deutschenseelsorge blieb auch dem alten Erzabt von St. Vincent  E  %® Wimmer an Abt Benedikt Braunmüller, S.Vincent, 15. 11. 1885.  STAM.  % Wimmer an P. Placidus Lacense, S. Vincent, 21.8.1884, STAM.  ® Hofkaplan Müller an Wimmer, München, 23. 12. 1846, : Moosmüller,  Erzabt B. Wimmer a. a. O., 71.  E ET E E OEs TIreut mich natürlıch, daß
ich diese günstige Veränderung wahrnehme meine Absichten
Ansıichten gerechtiertiget sehe; denn der Siiden ıst eın äachtes MiS-
s1ionsland hegt noch in tenebris el umbra ImOrtLS, den dıe Kınder
des hl Benedikts Brüder Schwestern zerstreuen müßen. ott
E1 tausend mal Dank, daß uns eıt geholfen! 490

Was spricht N1IC es al Missionssinn und Seeleneifer Aaus
dem en FTzabt VON Vincent, Wenn sSeinem ehemaligen
Direktor und Mitbruder amı Münchener Erziehungsinstitut,

aC1dus LLacense, unter anderem SCHNTrElN
„Ich muß daraut denken, nıcht 1Ur dıe Deutschen, sondern auch die

Böhmen Ü, Polen Ungarn mıiıt Priestern versehen, weıl E sonst
nıiemand thut Tausende wandern ein, dıe Meısten gehen hier Zu
Teufel, weıil . niemand da ist, der ihnen Wır haben schon eine
polnısche böhmische Gememden; ich habe böhmische leider
1Ur poln[ische] Studenten 1 Hause, we1l sıch nıcht mehr melden
uch Ungarn (Magyaren) ind angemeldet. Den Slovennen helfen
unseTe böhmischen polnischen Priester., weıt WIr SIE erreichen
können, ZUT Noth Jesuıten Redd helfen auch, S1ie können, aber

besteht keine Bı  ungs Schule tTür solche Priester. uch
TUr die Schweden, orweger Dänen sollte gesor‘ werden; nıemand
rührt sıch. Unsere 11 000 000 Neger sınd auch arg vernachläßiget
eLc. etc. scheıint mir, die Benediktiner sollen da einstehen die
Amerikanısche Welilt wecken, WIE einst die Europäische. ber ist

wenl 1l1er da, manche Junge kümmern sich auch mehr einen
guten Tiısch, als die Seelen Möchte S1Ee aul einige Wochen HRS
(ijast hier haben; dann wollten WIT 1ne Rundreise aut alle
Plätze machen 1n Jersey; elaware, Maryland, Richmond,
N. Carolina, Georgi0d, Alabama, Illinois, MIiSsSSourt, Kansas, Nebraska,
J0owd, Minnesota, Indianda, Kentucky uU. ın Penna herum.‘‘21$ _ PW LD d _ S A -

Freund SEe1Nnes Volkes ün Vat_erlandes
„ Um eines ich SIE- vergesSsch S1e dıe Deutschen nicht!

Sie schützen, lehren, erziehen, sınd Sie ach Amerika
S79  =] 9} en  .uH So bat Hofkaplan Joseph Ferdinand üller,
der Geschäftsführer des Ludwig-Missionsvereines 1n München,a 35 bn  S An i Bonitaz, kaum daß dieser in Amerika begonnen F
hätte dieser Mahnung wirklich N1IC bedurift Bonifaz VelI-
<gaß die Deutschen nıcht Und ihm auch in den späteren
Jahren se1iner Wirksamkeit andere ulgaben zuwuchsen, die
Deutschenseelsorge 1e€ auch dem en Erzabt VON Vincent

Wımmer an Abt Benedıikt Braunmülhler, S. Vincent, 11 18585
STAM

Wımmer anl P. Placiıdus Lacense, 5. Vincent, Ar 1884, STAM
y° Hofkaplan Müller Wımmer, München, 1846, : Moosmüller,

Erzabt B. Wımmer O., Y
}  |  |
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noch das Allererste und das Wichtigste. TEUNC konnte den
Anglısıerungsprozeß der deutschen LEinwanderer N1IC aufhalten,
W1e ursprünglich gedacht FT WAar klug und weIıt-
schauend genug, N1IC Unmögliches wollen ber gC
lang ihm, in seinen Stiitungen den deutschen 1ediern Hunderte
und underte VOIN Seelsorgern, Ordensleuten und Weltpriestern

erziehen und damit ihrer Not SteuernN. arı hinaus 1st
das Verdienst des Gründers VOIN Vincent, daß das eutsche

„LIeMeNt“ innerhalb des 'amerikanischen (jesamtkatholizısmus
ZU mitgestaltenden Faktor wurde, daß SeINe Ku  TKraite
mehr und mehr einschalten konnte Bonitaz Wimmer hat rd a-
be1 _ keiner och verlockenden Versuchung, seiner ‚„„dieut-
schen Bestimmung‘‘ untreu werden, nachgegeben. Solche
kamen VON außen her, aber auch AUSs den Reihen seiner eigenen
eute Wie ihnen begegnete, zeigen seine Briete mehr a1ls

einer Stelle So meıinte Z Vorschlag eines sei1ner
Mitbrüder, doch WI1e die Jesulten in den Städten auch in seinem
werdenden Seminar höhere Pensionssätze verlangen:

D7 S ich sollte meınen anZenN Plan auigeben mıt Brüdern, qaut
Grund Boden rößtentheils VON dem Einkommen desselben eın
Seminar tür naben, die Priester werden wollen; stıften)
U. seinen lan annehmen, ein Seminar Tür reıche Knaben
bılden, dıe jährlıch 100 eic. zahlen können Nsere Exıstenz leicht
machen würden. Ich WIies ih natürlich ab ich wäre ja eın Verräther

melner Sache. amn Missıionsvereine der Kırche. WenNnNn ich
thäte Nıicht un Gield machen kam iıch hieher, niıcht iür dıe
reichen Englischen, sondern Tür melne ar IMEeN Landsleute: wiıll
ich lieber e1n wenig Noth leiden kümmerlich ıch fortbehelien,
meıilnen jungen Priestern Zeıt ZAHT: Ausbildung lassen, als der Welt
dıenen gut leben 6693
Im re 18592 meint er ÖNn1g Ludwig:

„Ich wıll ZW keineswegs behaupten, daß uUunNnsetrTe Anstalt in jeder
Hıinsıicht vollkommen ist aber das jährliche Wachsthum derselben
zeigt doch von gesundem Leben, und VON Anerkennung VON Außen
her S1ie ist wenıgstens die erste und einzige deutsche katholische
Anstalt in Amerika und dieß ist sicher ihr größter Ruhm, obwohl!
es anderwärts auch wıeder ein oßes Hıinderniß Tür ihr Autblühen
ist Hätten WIr ine Englische rziehung 1m Hause, würden WITr
uUuns nıcht viel miıt Feldbau und Handarbeit plagen dürien der Umn:
terricht irüge ZCNUS ein, während WITr uUuns NUun viel. mühen müßen,
5008| uUunseTen deutschen Kindern 1N€

können. 694 Qeutsghe Bıldung geben

1847 wäre Wimmer lieber wieder ‚„ VOMM Platze gegangen  “
NIC Bedingungen des Bischoi{fs ()’Connor Von Pittsburg

annehmen mussen, die dem deutschen Charakter seiner (Gjrün-
ung widersprachen Als siıch 1855 die Erhebung Von

Wimmer an Abt ir Scherr, 5. Vincent, 1850,; SI1AM
y4 Wimmer König Ludwig I'I St. Vincent, 135:2. 4852; Mathäser

W B. Wımmer U. König Ludwig E A, O.,
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St Vincent ZUS: €1 drehte und Bischoi “Connor wieder PDI«
derungen stellte, die 711 Nachteil der Deutschen werden muß-
ten chrieb darüber AIl Önig Ludwig:

„Ich WI1Ies diese Zurnuthungen entschıeden zurück. erklärte, daß
ich ZUr Heranbildung deutscher Missionäre Tür NseTre deutschen
Landsleute gekommen, un miıt deutschem Gelde und deutscher Ar
beit eiIn Kloster Un Seminar gebauf, qut das die Irländer keinerle1
Änspruch hätten; daß ıch jedoch, weıl dıe Kıirche keinen Unterschied
de  T Nationalıtäten kennt, uch den Englıschen eıit nützen wolle,
als ohne Beemträchtigung der deutschen Interessen angsgehe ;:
Ist MNan damıt nicht zuirieden, S: zertällt dıie Sache wıeder: denn
weılter ann ich nıcht hen, un werde jedenTalls nıcht dıe deutschen
Interessen 1ine Inf1 verkaufen, WIE iINan vorausgesetzt en
scheint.‘®
Daß dann SCHHE  1C eine später"e Zeıt dem Seminar VON

St Vincent die eutsche Unterrichtssprache und die deutschen
Lehrbücher nahm, konnte Abt Wımmer N1iC verhindern. Mit
ehmut SCHhrei azu nach etten

„n geht unNns aber mıt den überseeischen Studenten hart Unsere
GUrammatıken alle Lehrbücher sınd jeizt englisch; daher WISSen
die Deutschen. Böhmen nıcht, W as anfangen S1Ee taugen ın keine
Klasse; WITr haben uUnNnseTeE große Noth mıt ihnen, bis S1€e Englisch
können. Manche lassen sıch dadurch abschrecken geben das Stu-
diren aut Wır können nıcht wohl anders machen. el die Amer1-
kaner um’s Deutsche nıchts geben. Der Bachmeier Von Fdenstetten
thut sıch auch sehr hart; wollte In eın deutsches College gehen,
aber g’ıebt keines.

Die bayrıschen apuzıner halten 1nNe kleine ; lat. Schule, WO 1n
bischen mehr deutsch och hergeht, verlangen ber IL Bezahlung—
dann kommt hoch! Wır helfen uUns durch deutsche Repetl-
toren aqaber die Ausländer kommen doch kurz, ıs S1e englisırt
werden.‘‘%

„Wenn eıner ohnehıin eın schwaches Talent hat, erschrickt leicht
VOT der Schwierigkeit, Lateın lernen, Wenn die Regeln englisch
sind 4: auch die Übersetzung englisch se1in soll Die Protessoren SInd

daher thunZWAaTr lauter Deutsche, ber oft schlechte Patrıoten; .
sıch die deutschen Studenten sehr hart 1m Anfang. Meın eden hılit
nıcht viel. Dıie Protessoren halten ZUSAaIT gewinnen.‘“?”
Abt Wımmer WAar Deutscher, VOT em ayer Fr WAarT und

1€. 1n seinem Sanzell Denken und Fühlen. Das kommt dann
und WAann 1n seinen Brieien unverhohlen ZUum USdTUC So

ZUu Ihronverzicht Önig Ludwig on Bayern
schreibt

„Sıe können Sal nıcht glau mit weilcher tiefen Verachtung die
fortwährend berich-hiesigen deutschen Blätter Von König LUdwWI1I

eien Fin anderes radıka als „der schwac köpfige‘“, ‚„„der eintäl-
tıge  66 „der Hurrenkönig“‘ erhielt er gar nıcht mehr. War
Irüher als eifriger Katholik VOnNn allen Protestanten weıidlich datür

95 W iımmer König Ludwig { Rom, A 1855 ebd.,
Wimmer Abt ito Lang, S1. Vincent, 31 1882, STAM
Wımmer al Abt Utto Lang, St. Vincent, 18.9.1882, SIAM

tudien Mıtte1ilungen OSB. $194o)
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gehaßt, aber doch geachtet, ard jeizt ın seiner Erniedrigung 1n
den Staub getreien ein ayer konnte sich kaum mehr unter Deut-
schen sehen lassen. S1e WISSsen, W1€ WAarm ich ihn immer vertheidi
WIeE treu iıch ıhm ergeben WAar, W1eE ich alle seine Schritte inmmer
rechtiert1 in der Ssten Weilse auszulegen mich bemühte., Aber
jetzt te iıch miıch der traurıgen Consequenz ergeben: entweder
hat den Verstand verloren, oder War bısher nıchts als eın
Heuchler; J2, Was noch schlimmer Ist, INa muß tast beiıdes zugleich
behaupten. DDenn daß die Priester alle guten Katholiken, eıl
SIE Se1In Luderleben nıcht bıllıgten, tür seiIne Feinde hält U, hielt, dıe
Lıberalen Protestanten aber, die ihm Beiftall klatschten, ihn
moralısch Z ruiniren dann stürzen, tür seine Freunde, das
kann €e1In Alter kaum entschuldıgen. Sein Veriahren dıe Kırche
aber Deweiset, daß (iott NUur empe: gebaut, se1ine eigene
Gilorie darın verherrlichen. Dem sel, WIE ı1hm wolle, sein Fall IST
eIn traurıger seine Schande eine entehrende, daß dıe (je-
schichte Bayerns dadurch eın tür allemal ganz entstellt ıst. Die Ab-
dankung hat dem Allem erst auch noch dıe Krone auigesetzt; jetzt
hat sıch auch den Weg versperrTt, durch eın besseres eben die
letzten Verirrungen VETZESSECN IMNAaC

Ich bın ın der hat sehr Zorn1g auft iıhn Sıe WISSEN, ich habe mich
oft In müßıigen Stunden mit Planen tür Bayerns künftige (Giröße

herumgetragen, habe uUunNserem Vaterlande auf der Karte die schön-
sten Parzellen der benachbarten Länder zugewliesen: VOn Würtemberg.
Baden, Frankreich, Hessen, Preußen, Österreich. Und wahrhaftig,
Wenn König Ludwig gerecht beharrlıch gebliıeben, WIe
schienen jetzt ware der rechte el  un DEWESEN: Alle Katholıken
Deutschlands Wwäaren SeIN: dıe schönen Lande Bodensee, Rheine,
das Innvıertl, Salzburg, Westphalen, kurz das and VO! Inn Ooder
der Ens bıs ZUr Nordsee wäre eiIn Deutschland ohne Schwertstreich,
u. mıiıt einıgen Streichen noch mancher andre Strich dazıu, Ludwig
der Kaıser VON Deutschland! Sa rmenft, das €es vereıitelt
durch 1nN€ Dummheit, durch ıne Schausmpielerin ich möchte IMr

ihm dıe Haare ausreißen!‘‘?8
Solche OTTE entsprangen einer zom1gen Lfiebe Önig

Ludwig, einer Verehrung iur diesen Wıttelsbacher, die Urc
die FEreignisse das Jahr S48 schließlich doch nicht chwand
'Der päatere Brieifwechsel Wimmers mıit dem Könıg 1'st e1in
Ssprechender BeweIls dafür

Merkwürdigerweise der glühende bayerische DPatriot
eine große Freude an der Errichtung des preußisch-deutschen
Kaiserreiches 1m re 871 Pr gratulierte FErzbischof Gregor
Scherr VON München, daß NIC. ermangelt habe, das Seinige
ZUT Deutschen inıgung getan aben, un annn tort

„Wenn auch die Fortschrittler dadurch: aut ihrer Bahn weıter VOTIT“-
wärts gekommen sInd, sind die Katholıken jedenfalls auch. nıcht
zurückgekommen haben Stärke Eintluß ungemeın YeW ONNECN,

S1E hre Stellung benützen verstehen. Die Patrioten haben
schr unklug gehandelt, WI1e mır scheint, sıch zwıschen Stühle
setizen „und noch erhitzen, nachdem SIE schon lange dı sıirt
waren‘‘. Für jetzt ist „Salus Borussia‘. Wenn Könıg ilhelm
wüßte, WIE viel iıch aut ıhn halte, gäbe er mir sıcher einen Orden.

Wımmer P. Placıdus Lacense, St. Vincent, 1 EN
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Er ist der einzZLge christliche Fürst heut JTage, der (iott die Ehre
jebt, sıch daher V ON (jottes (Gnaden mıt RKecht enNen dart. Er
al en größten eind der Kırche ottes, den verruchtesten Heuch-

ler, den 1Ur der (jeist der Lüge selbst och übertrifft, gestürzt
zermalmt, wıird das andere Gesindel, welches den schwachen VI1C-
IOr Em., der seinen Namen NUur als datyre hat, ZU1IN Werkzeuge seiner
Bosheit macht, auch noch züchtigen zertretien, während das kath
Österreich, ohne Furcht ohne Vertrauen. aut Gott, el ein. böses
(jewıissen hat, dieses selbe Gesindel U. Natterngezicht aus dummer
Paolıtik hegt pflegt, daher miıt ihm gezüchtiget werden muß 6699
TelNiclc wurde diese Begeisterung Abt immers für Preußen

bhald abgekühlt. Am Februar 15792 ScChrei ach etten

Wıttmann ott
„Das Reıich es geht durch Wiıdersprüche sagte Bischot

Was ıhm verderblich scheint, Nutz ıhnm; Was iıhm
tförderlich scheint, schadet ihm. Ich erwartet, das siegreiche
Preußen würde 1mM eigenen Interesse) dıe Kıirche schützen einıgen;
Statt dessen olgt die Kırche, und (jott reinıget einıget die
Kırche durch diese Verfolgung. H. v. Döllinger, utz Bısmarck
werden den Verdruß erleben, sehen, daß Alles anders geht, a1s
SIE gewünscht u. daß s1ıe, We1NnN uch nolentes, dıe Werkzeuge dazu
SEWESECN. 66100

Liebezum en
Erzabt Wıimmer en großer ';Oolitıker, aber eT lıebte Se1IN

Vaterland und O wie keiner un Cchenkte siıch ihm Ü in
der Kolonıistenmission. Er WarTr auch kein gelehrter eologe,
doch gehörte sein Vanzes Herz der Kırche un 1n Sonderheit
seinem en Ihm dienen, WaT in einmalıger Weise be-
ruten. Und {ühlte das Aut nıchts omm oft in seinen
Brieten sprechen als auf seine Liebe Z Orden und aut
seine Sendung Im Scherz, aber auch im TNS VOI
seiner Abreise gesagt, WO der Patriarch der Benediktiner
ın Amerika werden. Diese Außerung wurde ihm Star on klei-
©len (jeistern veruxDe In einem TIe Abt Gregor Scherr
kam daraut zurück, indem er meinte:

”> unbekümmert das, Was böse eute € oder denken,
greıife ich selber Z U. verschmähe kein TI
ches kluges Miıttel, welches dazu beiträgt, dıeses
Im e1n] Ansehen vergrößern SONSt ware ich e1In Esel,
der nıcht wüßte, W as wollte Das ist me1n offenes Geständniß, U.
keıin vernünitiger Mensch kann mır Unrecht eben Die bösen Leute
U. selbst Ew (Ginaden kennen mich noch nıiıcht recht. Ich hasche
sicherlıch nıcht nach Tıtel Rang, mich kındısch daran €l -

götzen oder IMr darın geckenhaft gefallen; dazu bın ich be1i aller
meniner Beschränktheit gescheidt, sondern ich strebe nach
Ansehen 1ın den ugen meiıner Untergebenen auch
Anderer, ihnen imponıiren U, das HNr CHZUuU«“

Ich strebe aber nach eiwasSetzen, ornach ıch strebe.
Großem nıiıcht etwa 1UT ach der Abteylichen ürde; neln, das

H9 Wımmer Erzbischof GrCQOT Scherr, Vıncent, 1871\‚STAM
100 Wımmer Abt Utto Lang, St.  ary’s, Pa., 1812 STAM

19*



282 Erzabt Bonitaz Wımmer 1m Spiegel seiner Brieife

ist m1r wen1ig .. Ich ıll nıcht Prälat, sondern Patrıarch
der Benediktiner 1n Amerıka werden. (Oder W as glauben
denn ıe einfältigen bösen Leute V OIN Bonitaz? Meıinen s1e,
sSeTze sich einer Inful vielen (jeflahren W asser Ü, Zzu
and AaUsS, vielen Entbehrungen, Mühen Drangsalen? vielen
Sorgen Kümmerni1ssen, VOT Allem einer S} maßlos großen Ver-
antwortlichkeit! ne1n, nem, nein! Ich habe angelangen, daß iıch
tortsetzen muß,; Wenn nıcht Alles UumsSonst seIn so11! Niıcht eın Klo
ster, auch nıcht e€IN1ıTEe; viele., viele Klöster uUunsereEs Ordens hlıer
1 ireiı:en Lande 11 ich gründen, (jott will, Gjott M1ır hıilit.

das Bıischen Geist Kraift, das noch In IMIr lebt,; nıcht gebricht
Und dann Klöster Tür Was Klöster? Damıt S1€e Klöster selen?

Neın, ne1n, damıt S1€ Semmnarıen selen TÜr Glaubensboten, Bildungs-
schulen tür die kathı gend, Zuiluchtsstätten tür Unschuldige
reulge Sünder, Schutzwehren Festungen Tür die Kırche die
Häresie! Solcher a hbet Sınd viele nöthig: N€eSs oder einıge würden
kaum zählen; wen1ıgstens In jeder |)IÖCese eInes oder eini1ge .

Also, WeTr INa Inmır’s VeETATSCN, WT 1eblos mit der Inzicht eitlen
Ehrgeitzes men Streben besudeln, WEeNn ıch allt inneren Antrıeb
aiußere Mahnung, 1Ur dıe Umstände Verhältnisse benützend u. dıe
Zeıt verstehend Vorwärts trachte, weiıl ich nıcht mehr alt machen
kann, ohne Alles In Nıchts zergehen sehen?

Sehen S1e also nıcht,. daß ich VoOorwärts muß? daß eINEe €el
IN1r nıcht SCHUS ISt, och se1In kann? da ß ich Patrıarch werden
muß? muß, ich nıcht als iauler Knecht eriunden werden
soll Wahrhaftig der 1 ıtel kümmert miıch - nıchts, außer ich iıhn
nöthıg habe ber dıe ache kümmert mich, der lebe ich, der weıihe
iıch alle Krait des (jelstes des Lebens! Nur V.OT1L hıer au  N können
Colonıieen abgesendet werden; meline Schüler., meline /öglınge
ann iıch deren Spıtze stellen, weıl ILa  e M1r aus Bayern keine Hılie
schıickt; un diese nNneuen Prioren, unertahren u,. rathlos mittellos
nıcht mınder S1€e brauchen mich, brauchen meinne Leitung! Sehen
Sie also, WwI1e natürlich E UunNngeZWUNLCN ich a fr 13a7 ch werde. ber
wWenn auch nıcht un CeZWUNSCN gıenge; müßte &* SCZW Z CH
gehen. So eıt me1in meın Eintluß reicht, werde iıch NIE
geben, daß die Benediktiner In der neuenN Welt das traurıge Schau-
spiel der Isolirung egoistischen Abgeschlossenheit au  ren.  9 wıie
S1Ee gegenwärtig wieder ın Deutschland thun. Viele müßen unter
einen Hut!
unterstehen ! 101

Jetzt hab iıch iıhn auf, die a-n-deren lasse ich 1UT

Eın Paar onate sz äter meınt Wimmer:
„Es.kann kein Segen aut dem UOrden: ruhen, nıcht WI1Ee alle

(Orden in HNeUeTET Zeıt, in denen der CGjeist nıcht QallZ erschlaft 1ST,
wenigstens eın wen1g Schweis 1n den Missıonen vergießen Will, bıs

ıhm gegönnt e1In wird, auch wıeder Mitglieder besitzen, dıe
auch iıhr lut vergießen tür 1ne Sache bereıt siınd. Ich holie

wünsche uch hierıin mit meinem Beispiele vorangehen kön
en

Überall suchte Bb»nifßz immer se1ine een VO  am der D
NEUCTUNG des en Ordens HEC die Jätigkeıt in den Missionen

predigen Br 4sag“t selber darüber
101 Wımmer Abt Gr Scherr, St, Vincent, 1848, SIAM

102 W ımmer Abt Gr. Scherr, t. Vincent, 9. 11. 1847, STAM, Ab-
schrıft Ordinarijatsarchiv Lıiınz.
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„Man hat In jüngster eıt einen Gebetsverein ıIn Deutschlan: g’-
stiltet, dessen /Zweck ©& vorzüglich ist, durch SEIN. eDe! den Unter-
Zang des Benedictiner-Ordens IN Europa verhindern. uch iıch
ard eingeladen, miıt den Meıinigen diesem ereine beızutreten, und
that €n ON Herzen -  Ne., Allein meln (irundsatz ist: „Wem

rathen ISt, 1st auch nıcht helfen‘‘, und das trostlose amer1ika-
nische Sprichwort: „‚Hıli dır selbst‘‘. hat uch selnen guten (irund.
Mıiıt Rücksicht daraui habe ich immer gedacht und oft ich konnte
auch überall gesagt, der Benedictiner-Orden IMUSSeE sıch AL M1iss10nNS-
WESEN betheilıgen, SONST gehe er unter. 1es hatte ich auch bDe1 meiner
vorjährigen Anwesenheit In Eichstädt meinen 1eben Mıiıtschwestern
11 St. Walburg g esag“; un S.1€e tür das Missionswesen begerstern
gesucht. DIe guten Frauen und Schwestern begeıisterter, a1S
1C| mMır einbildete, un sagten mMI1r ohne weıteres Hılie F Wenn ich
Sie rauchte, uch den weıibliıchen Zweıg des Benedictiner-Ordens
in dıe Neue Welt herüberzupilanzen und verbreıten. Meıine Törm-
lıche Auiforderung y Werke der Missıon ard daher Ireudıgst
angenommen, un bedurtte NU: der Genehmigung des OC!]
Herrn Bıschofis, ZUr Ausführung schreiten. Ich bın dem
Hochw. Herrn Bıschoftfe sehr dankbar dafür, daß S1E unverweılt
gab un ZWEe1 tüchtige Frauen miıt einer Laienschwester als einen
ersten kleinen Antan
ler 3

herüberschickte. Sie kamen géra de Julı

1C überall hatte eichten Erfolg WI1e in Eichstätt
SO OTTte nıemand aut eine Einladung W1e

„„Aus Jlexas bekomme ich immer Bıttgesuche 1nN€e Benediktiner
Colonie! 5000 kath Deutsche dort keim e Prie_ster. CGinubt’s denn
Sar keine m1issionslustigen Priester 1n Bayern mehr. Das ISa 1St
herrlıch, das Clima paradıesisch, dıe Bevölkerung reich und emptfänlıch! Ich ann nıcht z helien, weıl Es eıt entiernt ist
Wiıederholt kommt Bonitaz Wımmer auch 1n seinen Brieten
Önig Ludwig aut- seıin Herzensanliegen, die usbreitungdes Ordens. ET WUu ja in Kön1 Ludwig einen besonderen

Benediktinerireund:

dem Freimaurer (Orden nach und nach überall weıichen müßen.
in Europa scheint der Urden des hl Benedikt, WI1€e alle andern,

Im katholischen Spanıen ıst Zanz ausgemerzt; In England un
Frankreich staatlıch nicht anerkannt; 1n Osterreich VOT den Judennıcht sıcher; In Bayern deckt ihn WIEe eın schützender Ägide der
Name uerer Maj1estät, aber uch dort sınd dıe Kammern und die
Presse zu Iiürchten in talıen stehen NUur Monte Cassıno und eru-
gıa aul Kuf und Wıderrut noch; NUr In Amerıka entwıckelt sıch,
ungehindert VOIN Gesetze und Von der Regierung, und scheint DT O-
videntiell seIn, daß dorthın verpilanzt wurde, nicht gyanz
und Zar vernichtet werden Er hat Europa Von der Barbarei e1InN-
mal ettet, weiıl die Barbaren ehr Sınn hatten Tür wahre Freiheıit,
und veligiosität, als üunNnseTrTe Verbildeten. Vielleicht kann 5 sıch In
merı a" man bısher die Freiheit wirklich verstand, noch mal
erheben, daß die ecu€E Barbarei erfolgreich bekämpifen und über-
wınden kann, die nichts schätzt, alıs WwWas Gield trägt und sinnlichen
103 Wımmer an die Direktion des Ludwig-Missionsvereines,1852; Moosmüller., Erzabt B. Wımmer, 48© 146
104 Wimmer Abt Gr. Scherr, St. Viıncent, 18.2 1852., SIAM
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CGenuß beiriediget, tür alles Höhere aber hne Sinn und Verstäiändnıß
ist un deßhalb dıe Kırche und kırchlichen Anstalten haßt, verfiolgtund unterdrückt, und W1€ S1e känn, oder 1mM günstı sten all S1E
behandelt, WIe der Staat Personen, die unter polizeiliche Auiftfsıcht
stellt.

och Klagen helfen nıchts; handeln müßen WIT und nıcht Qerzagen,weiıl dıe Kirche nıcht stırbt, und wen1g ihr Geist VOIN eıt-
geıste überwunden werden kann. Werden Wollendes nıcht autfkommen
lassen, ist leichter, als schon Bestehendes unterdrücken. Deßhalb bın
ich sehr Tür möglıichst schnelle Ausbreitung des UOrdens, tTür
Jortige Anlage VOon Prioraten, die seiner eit Abteıien: werden kön
111e

Das Herz Abt immers schlug nıcht 1UT tur SeINe eigenen
Unternehmungen, „ WO Iur den en et{was thun 1ST, möchte
ich auch dabei Se1InN c 106 autete Se1In Grundsat;. So schreibt
einmal nach Metten

„Wenn iıch auch kein Mettener mehr bın de acCLo bın ich
doch alfectione, und Alles, W as dort (Giroßes U. Schönes geleıistet g_stiftet wird, Treut mich, weıl Mettnerisch Benediktinerisch 1st —
über die Benediktiner STE nıchts. aut! Könnte ich NUuUr recC viel

Benedictind, S!
tür S1IE Ihun, WIE N geschähe es! Doch arbeıte ıch PDro glorıa
Schweitz.‘‘19

gut ich kann hıer, 1n Österreich, Ungarn u.,. der

Die Arbeit Dro gloria Benedictina brachte Abt Wimmer aut
den edanken, einen Gesamtkatalog er Abteien und Klöster
in der Welt herauszugeben, der ann 180609 in Vincent -druckt wurde und erschien . Zum Jubiläumsjahr des Ordens

109880 gab ihn ZUu zweıtenmal heraus. Dazu ( in
einem T1e Abt tto Lang:

„Wır sSınd noch eine große Macht in der Kırche, blos WIr schwar-
zZzen enediktiner. Wır SInd noch 3000 Priester, Kleriker, Brüder

OVIzen. ann aber gıebt (mıiıt den spanıschen, Von denen WIr
nichts wußten) über 6000 Benediktinerinnen. Das wären 0— 10 000
Beter, mıt wenıgen Ausnahmen, lauter iromme Seelen, nach oll-
kommenheit ringende Kämpfer, ZU] eile ausgezeichnete, heilig-mäßıge Leute, besonders unter dem Frauenvolke! Das ist ıne Macht!
[Das W1Ssen, macht Muth, eckt Vertrauen, und Antrıeb €l -
neuerter Thätigkeit. hne das Album hätten WIr das nıcht gewußt,auch: dıe Behörden in Rom, selhst der Papst hätte es5 nıcht DC-ußt
Das Bestreben, dem Orden > auch bei der Lajenwelt wıieder

mehr Geltung verschafien, VOT em aber die Überzeugung,
105 Wimmer Köni Ludwig L., Rom, 21  S> 18065; Mathäser W.,Wimmer und König Lu Wig 15 .9 168
106 Wımmer Abt Utto Lang, St. Vincent, I9deT 18069, SIAM
107 Wımmer Abt regor Scherr, Latrobe, 1854, STAM
108 Eduerd Hıpelius, Album Benedictinum SEU Catalogus exhibiens

ser1em Antistıtum Monachorum .. ad ordınem ene-
dıicti pertinentium, S. Vincenti In Pennsylvania 18069

109 Album Benedictinum 1880, S. Vincentii, Pa.; 1880
110 W ımmer Abt Utto Lang, St. Vincent, 11 11 1880, STAM
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daß nicht UT das iranziskanische Ideal das religiöse €eDenNn des
katholischen olkes beiruchten könnte, sondern ebenso das bene-
diktinische, 1eß 1ın Abt Wimmer die Ldee einer „Benediktusbruder-

entstehen Von Rom dus wandte sich mıit iolgenden
Zeılen nach etten

„Warum ich Ihnen schreibe. geschieht vorzüglıch, Sie, als
Präses der Bened CongrT., ira ob Sıe in einer wichtigen
AaC| nıcht mıiıt mır ein|19] gehen wollen.

Nämlich ich möchte er’NE 1ne Art Dritter Orden des hl nedikt,
oder wenıigstens ıne Bruderschait ZUWERE bringen, In die auch Laıen
beiderle1 Geschlechtes auigenommen werden könnten. 1eß würde
schehen Urc UÜberreichung des geweihten Skapulırs der eNEe-
diktus-Medaıille, Uu. des Bruderschaitzettels. (inadenschätze hätten dıie
Mitglıeder genug aU'sS dem Jragen der Medaıille. ( )hie Verpilichtungen
waren nıcht groß Der Zweck waäare, außer Belörderung des eigenen
Heiles, Vertheidigung Förderung uUNseTtTes Ordens, da ß mit
;ottes Hılte der Kirche wıeder, WI1IE einst, In ihren Kämpien eine
besondere Stütze, in hren Leiden eın reeller Trost, ihrer A us-
breitung ein rüstiges Werkzeug Se1In möge. Der Vortheıil tTür NS 1St
augenscheinlıich, iıch ürchte nicht, aut viele Schwierigkeiten
stoßen Sınd Sie damıt einverstanden, schreiben S1e IMIr gefällıgst
eın paar Zeilen, daß ich miıch daraut beruten kann; je eher, EeSTO
heber. Wır müßen uns besser rühren, Son'st meınnt NMIAaN, WITr sSınd
ganz eingeschlatfen.‘“
Rom genehmigte Wimmer die erbetene „Benediktusbruder-

Abt Bonitaz tat 1n der Folgezeıt viel ur SI1Ie. Sogar
aÖnig Ludwig Trat heran, um ihn: zum e1trı bewegen.

Wer weiß eute, daß die Benediktinerla:enoblaten uUuNnseTeTr ADb-
telen Qauf ETZAabt Wımmer zurückgehen ”
Um diebayer1ıschkeBenedtktitr1nerkongreg;atlon

Naturgemäß tanden Abt Wimmer die bayerischen Klöster
besonders ahe Überzeugt davon, daß S1e sich 1e]l günstiger
entwickeln könnten, S1eE sıch Dei er Selbständigkeıt und
Eigenart des einzelnen OS{tfers einer Kongregation
sammenschlössen, setzte sich, gut ihm möglıch Wäal,
dafür ein In Rom chrieb pri 1855 Ön1ig Lud-
Wig VON TE nliegen, die aut dem Herzen habe Das eine
betraf se1in eigenes Kloster, das andere Weltenburg un seine
Zukunft nd das drıitte die Bildung einer bayerischen Benedik-
tinerkongregation. Es el da

39 siınd das Nur So meıine Gedanken; ob s1ie Von oftt kom-
INEN, eıß ich niıcht gewWiß; ich eiß NUur viel, daß ich für mich
nıchts dabe1 suche, und daß InNe1n Verlangen 1StT, Jle Benediktiner-
stitte recht blühend sehen, Eurer Majestät zum Danke und T roste,
un: (ijott ZUr

111 Wıimmer Abt Utto Lang, Rom, A  S 18065, STAM
112 Wıimmer önig Ludwig 13 Rom, 25. 1 18065, Mathäser WY

B. Wimmer und König Ludwig n AD 172
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Deßhalbl Wage iıch auch noch e1in drıttes Anlıegen ehrerbiletigstvorzutragen, WOZU ich jedoch Von mehreren meıilner alteren Mitbrüder
auigefordert worden bın; dieß ist dıe Errrichtung einer Congrega-t10N, oder vielmehr dıe Wıederbelebung der ehemalıiıgenbayerıschen Benediktiner-Congregatiaon, die VOINn
PapsteInnocens XI 1681 gestiftet wWwOorden W ar. Diıie
bayerıschen bte sollten das ohl selbst thun, un haben auch schon
darüber verhandelt aber ohne ErTolg! Der Vortheil einer Verbin-
dung aller bayerischen Benediktiner-Klöster WwWare sechr groß, WIE
uch der Nachtheil ist, der A4dUs ihrer Vereinzelnung en tSste) Wiırd
nıcht VON Außen en Impuls gegeben, kommt SIE vielleicht nNIEe

Stande. ure Majyestät als Fundator aller dieser Klöster haben
ın Kecht, erwarten und verlangen, daß dıeselben der Kırche
und dem Staate viele Vortheile gewähren, als ach den Um -
ständen sSeInNn kann; können S1e ın einer Verbindung unter einander
des (juten mehr thun a1s vereiınzelt In Absonderung VON einander.,1st nıcht mehr a1ls Dillıg, daß S1IEe iNE€e solche Verbrüderungschließen. DiIie ettener un Scheyerer haben [0}22 ihre Gelübde
nach den Statuten der bayerıschen Congregation abgelegt. Kleine
sSonder-Interessen ollten hler VOT dem gemeınsamen Vortheile ın den
Mıntergrund treten.

Der päbstlıche sähe das Zu‘*s&andekommefi der Congregationsehr gerne, wollten ure Majestät durch den bayrıschen (jesandten
den Cardınal-Staats-Secretair, oder Seine Heınligkeit selbst veranlas-
SCeNMN wollen, daß durch die päbstliche Nuntiatur In ünchen die bay-rıschen bte gehörige Weisungen bekämen, siıch gemä ihrer (Jje-
lübde un allgemeinen Besten 1ın eine Congregation vereinigen,würden diese sıch dessen kaum weigern; @ würde dann In g‘_meinschaftliches Novıtlat un ıne gemeinschaftlıche Erziehung der
Benediktiner erzielt (wozu ın Weltenburg uUurz VOT der Säcularısatıon
eIN geräumıges Gebäude her
zweckt geste! ' worden), und vieles Gute

Als neuernannter Abt VON Rom nach Bayern zurückgekehrt,tellte Sıch Wimmer auch persönlich in den Dienst der
Sache Abt Gregor Scherr vOoNn Metten War 1ür, Abt upe Leiß
VONn Scheyern die Wiledererrichtung der bayerischen Be-
nediktinerkongregation:

CIM Scheyern W ich Tage, und eriuhr dıe liebreichste Behand-lung; einen Yanzen Tag brachte ich last ausschließlich mıiıt dem
bte Z vertfehlte nıicht nach hrem Auiffrage, ıh tür die COnNn-
gregation stimmen. Ich ertuhr dabel, daß Abneigung da-

hauptsächlich VO'  — jenem Tamosen Decrete Von 1834 herrühre,wodurch Stephan ZUM Haupte der bay Ben Klöster gemacht,die Nn Org_an_isa'ti-on derselben Regierungssache wurde. Ich zeigte
Nun, daß, weiıl jenes ecret de tacto allerdings noch nıcht wıder-
ruten se€e1 VOnNn ı1ner Teindseligen Regierung den Orden
benützt werden könnte, die Kraft desselben sıchersten gebrochenwürde, Wenn SIE sıch In ıne Congreg, vereinten unter dıie
Controlle des OST Stuhles kämen Was auch ahr ist. Ich laube
auch, glück ich gewesen seIN, ıhn hiıevon überzeugt aben,
U. daß O keine Schwierigkeiten mehr mache, sıch anzuschließen.
uch Abt Haneberg ist dazu bereıt unter Bedingungen, Wenn

113 Wimmer König Ludwig ISebd., Rom, 20, 4. 1855, Mathäser W,



Erzabt Bohniıitaz Wimmer 1mM Spiegel seINner Brieie 287

Z nıcht se1ine Novıtzen miıt großen Unkosten anderwärts wohinn
schicken müße. Solche ‚edI 1Sse thun aber nıcht gut, ich glaube,
S1€e iınd unnöthig, denn der I1Ludwig würde ohl 1000 il beıtra C]

TUr Jahr Novıtzen erhalten eic Das Commun-Novitiat
In Weltenburg der Andechs., das Communstudiuum ın München,
waäre ja Hauptsache. Ich konnte aber
reden. hun Sie das Beste!‘**

nıcht Jange miıt H|aneberg|

Auf weiıtere Nachrichten ber die Schwierigkeıiten De]l der
Wiedererrichtung der bayerischen Kongregation meinte Abt
Wımmer tto Lang VOIN etten

„Wenn S1€e dıie alten bayr Statuten eintfach ang eNOMMEN hätten,
waäare die Congregation sogleich lert1g CWESECI; sobald S1e aber CCC
machten, müßen S1€ einer ngregatıion VonNn Theologen vorgelegt

In LDonauwörth SInd S1€ unwerden ann geht’s langsam,
schon’ eingezogen,**a ese 1C) Weltenburg rührt sıch uch wieder:
dıe waäaren SONST noch Sallz schimmlıch geworden den naßen
Wänden! RKRom 8! Congregationen, ıll S1€ natürlıch exempf;
SONST könnten S1E nicht Inn1g verbunden en Säcularpriester taugen
nıcht qals ViSıtatoren, höchstens 1 ersten Falle, Z dıe bte nıcht
ernstlich dıe Reiormatıion wollten. Es giebt be1 soaolchen Anläßen
immer Scandala, dıe der Fremdlın nıcht W1sSsen soll, nıcht eben
kann, vielleicht nıcht heben 111 ach einem Briele VO  —_ Rom, der
VOT 11r lıegt, siıecht der General-Prokurator uUunsSres Trdens nıcht
I  9 alle nNeuUuen Congregationen n1ıt Onte ( AaSSLINO ZU  11-

hängen wollen. Er me1ınft, jede SE1 tür sich; aber tüchtige Leute sollen
S1e ach Rom schicken PaTr Ausbildung durch Benediktiner .. .14°
TOLZ des Wıderstrebens des Scheyerer Abtes Rupert Leiß

und der abseitsstehenden Haltung Stephan in Augsburg,
VOT em aber auch TOTZ der eigenartigen edenken, die Bischot
Senestrey VON Regensburg geLZCN eine bayerische Benediktiner-
kongregation dekretierte 1US Februar 1858 ihre
Wiedererrichtung.‘ Als Abt Wımmer davon erfuhr, schrieb er
nach Metten:-

S Treu mich sehr, daß Ihre Congregation  zu Stande gekom-
INEN, daß Sie 1 feierlichen Congresse ZU. ersten male bethätiget
haben, daß nNnun eın gemeinsames, eENYETECES and Sıe umschhneße, daß
Sie auch aut Miıssıonen gedacht haben iıch hoffe, sSınd darunter
MÜLSSLONES ad Pxteros verstanden) erbaut miıich och mehr.11” Schade,
daß dıe anderen Abteien Stephan in ugsburg un Scheyern] sıch

115noch nıcht anschlossen. Von Scheyern ist mMır unbegreiflic
114 Wımmer an Abt CGir Scherr, Auf dem Meere, 28 11 1855, SIAM
1149  9 Hl. Kreuz in Donauwörth sollte wieder errichtet werden. P. Pla

c1dus Lacense WAar als Prior vorgesehen, uch der lag des Eintreitens
der ersten Patres iın Donauwörth bereıts bestimmt, als König Max 11
seine Zustimmung versagte. Fink W., Beıträge ZUTrT Geschichte der ayer.
Benediktiner-Kongregation, &. &O, 333

115 Wıimmer Abt Utto Lang, St Vıncent, 1657 STAM
116 ınk W., Beiträge ZUr CGeschichte der bayerischen Benediktiner-

Kongregation, Metten 1934, 339
117 athäser W.;, 'ische Benédiktinische Miss:onsversuche ın

Nordafifrıka die Miıtte des 19. Jahrhunderts in Stud. u. Mitt  Ba
d. 51 München 1933, 276 Ir

118 Wımmer Abt Utto Lang, St Vıncent, E# 1858., SIAM



288 Erzabt Bonifaz W ımmer ım Spiegel se1iner Brieie

Wie sehr sich Abt Wıiımmer mıt etten und den bayerischen
OStern verbunden tühlte  9 zeigen olgende Zeilen AUs den Jah
Ien der emühungen die bayerische Kongregation:

‚„‚ Wollen WITr uUns denn nıcht klagen, sondern recht erzha Uu. DEe-
harrlıch iortarbeıten, S gut WITr Verste können, tür UNseTE
Klöster, 1ür Nseren rden, tür hl Kirche, Tür UNSeTt 1LC-

spektives Vaterland, Tür die SanNZC Welt, ohne aut uNns schauen,
un engherzig 1Ur aut die nächste Zukunftit U, Umgebung, sondern
WIe Männer, die der Welt, a1S0 auch der gegenwärtigen, nıcht

ew1dmet sınd, U. daherhangen, Jaber dem]| Dienste Ottes gänzlıich
auch, WIEe m mıt se1ner we1lsen gütigen Vorse

dıe Zukunit WI1eE
Gegenwart PÄl-

kuntt umfaßt, mıt ihren W ünschen Begierden
Tür dıe Gegenwart, tür dıe Nachwelt W1€e 1ür die Mitwelt, Tür terne
WIe nahe wıiırken bestrebt sınd. Aut jener Kugel, welcher

Benedict dıe I Welt iın minLatur erblickte, sah gew1ß auch
Meftten u. Vincent, sah ohl ur deßhalb die Weit
oder rde VOT seinem Blıcke enthüllt, weil VOT Verlangen glühte,
dieselbe durch selnen Orden bevölkern, bekehren, Ciott
winnen! Sınd WITr nıcht auch Sal Lerrae, tür die Erde, die rde
Iux mundi, tür dıe Welt, die YyaNnze Welt! Oder ist Meftten, ist
St Vıncent dı LErde, dıe Weilt? Iso vorwärtis, muthig vorwärts,
Nachiolgern 1rd’ nicht iehlen 1°%

99  1r können viel eit ohl ihınden, oder sollen ’sıe uns nehmen,
daß WITr einen brieflichen Verkehr beständıg unterhalten: S1e sollen
dasselbe thun mit dien Schweitzern U. Osterreichern: ird vıel
uTES dadurch befördert, Wenn NUur dıe engherzige Abgeschiedenheıit
der einzelnen Klöster Von einander dadurch gebrochen U, mehr (ije-
meinsinn ın den alten, verknöcherten Urdenskörper hineinkommt. ES
gährt auch in OÖOsterreich schon dıe Sehnsucht nach Vereinmgung in
vielen Benediktinerherzen; daraus wird das Congregations eben
die Reiormatıion erreicht.

So bald Sie mıiıt Ihrem Kapıtel Ul. Ihren verbrüderten Klöstern
einer Vereıin1 Uung, 11717 ebete zuerst, mıt uUuns gene1igt SInd, sSınd WITr
unserselits je Augenblick bereıt, S1e wirklich schließen. Einer
och CHHCEIN, mıiıt Zwecken, WIE S1E€ die Congregation erstrebt el-
heischt, stünden höchstens Bedenken, aber keine ernstlichen Schwie-
rıgkeiten entigegen, WEeNn die Bedenken unter gewiße bestimmt au:
gedrückte Beding
cıtat beruhten.‘‘119

u. Clauseln gebracht würden auft epro-

Solche Gedanken eilten der kommenden Entwicklung
Te VOTAaUS. Wır inden S1e wieder bei der Bıldung der 39
Patriarchae Benedicti iamiliae confoederatae‘‘ mıiıt einem as
Primas der Spitze.

Elıisabeth und Anselmo ı1n Rom
uch der Gründung des 1internationalen Benediktinerkollegs

San Anselmo in Rom bercitete Frzabt Wimmer die Wege on
857 meıinte

„Große Freude, wenn Salzburg wleder 1n€e Benediktiner Univer-
sıtät würde. Warum nicht? An Professoren fehlt in Österreich
nıcht; SIE recht katholisch zu machen, dürtten. NUur eın paar tüch-
119 Wımmer Abt Utto f.ang, Latrobe, 1857, STAM
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tige Leute aut ein1ıge eıt nach Rom gehen. Ich meıne, INan soll nıcht
warten, DIS die Todten lebendig werden, sondern Inan soll die noch
Lebenden sıch rühren lassen, daß In den erstarrten Leib wıeder Re.
ZUNg kommt dadurch Leben.

Was sich 1in Salzburg och ange N1C verwirklichen lıeß,
bahnte Abt Wıiımmer in Rom Al 1866 gründete dort 1Sa-
Deth als Studienhaus IUr einige seiner Patres und er1ıker. Ihr
Prior sollte zugleic der Vertreter der amerikanischen Benedik-
tıner beim eiligen Stuhl SEe1IN. Über die Vorgeschichte schreibt

Fduard ipelius:
„Unsere GColloguia olitmals sehr wıissenschafttlıch und streıit-

ten manchmal SOLar 1Ns Gelehrte hinüber, und iıch wunderte mich
OÖtfters 1m Stillen, daß der Abt seiınen Münchener Wiıssensvorrat
gut bewahrt hatte, TOTZ Okonomie und Regierungslasten. Unsere
1 hemata beschränkten sıch übrıgens nıcht aut u T heorıen, SOMN-
dern hatten vgeWwöhnlıch auch ine praktische KRıchtung, besonders cdie
historischen, in denen der Abt eın eigenes Forte entwickelte. So g_
schah denn, daß WITr Von den großen Klosterschulen des Mıiıttel.
alters In naturgemäßem Verlaute aut uUunNseTe Schulen der egen Wa

sprechen kamen, und schließlich langten WIr ganz unvermerkt beım
Projekte 1nNe€e1“ phiılosophisch-theologischen Bildungsanstalt in Kom

1esEs die ersten Keime des künftiven Sfudienhauses VON
St. Elisabeth.‘‘121

Abt Wımmer brachte iür dieses Studienhaus große finanzielle
pier Was VOT allem VON ihm erwartete, sagı selber mit
den orten

„Sehr vıel verspreche ich IMIr uch VON uUNseT IN Hause in Rom, das
vielleicht eben wichtig 1St, als dıe neuUue Abtei S John’s 1N Minne-
sota | enn da unserTe Bestimmung vorzügliıch ist, tüchtige Priester
heran bilden und dıe katholische Wissenschait belördern, mußte
ich darauft bedacht seln, Lehrer autistellen können, dıe hre Bil-
dung In Kom erhalten. Viele unserer Bıschöle sınd Z/öglinge der
Propaganda, und viele, wenn nıcht alle, halten Z/öglinge ın der Pro-
paganda oder haben bereits Priester aUu's der Propaganda ıunter ihrem
ler Könnten WITr diesen iın unseren Kollegien nıcht auch Pro-
fessoren aus der Römischen  hule entgegenstellen, würden die-
selben nıcht als ebenbürtıg Von den bischöflichen Kollegıen ange-
sehen, und NSseTr Eintluß und uUNnNsSeT€ Wirksamkeit müßten darunter
bedeutend leiden. ® auch abgesehen davon bleibt immer wahr,
daß acht katholisch HU  — römiısch katholisch ist, un dıe speziell deut:

VOINsche Philosophie und JT heologıe mehr oder minder einen Anitilu
Rationalismus hat. Überdieß brauchen WIT einen beständıgen gen-
ten in der Hauptstadt der christlichen Welt, W1€ auch die alte baye-
rısche Benediktiner Congregation immer solchen dort unter-
hıelt, 12009} sıch leichter Übergriffe der bischöflichen Gewalt
schützen können. Eın aus 1n Rom entspricht ın jeder dieser
Hıinsıchten und Bedürifnisse, und ist daher sehr wichtig un nützlıch
tür uns Allerdings kostet der Unterhalt VON ler bıs sechs ZÖög.
lıngen 1n Rom ıne bedeutende Summe, weil in KRom selbst keine
120 Wimmer Abt Utto Lang, St. Vincent, 16 1857, STAM
121 Moosmüller O., Erzabt Wimmer, Aa D 205
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Stiftung dafür da ISt, aber WIT dürten selbst bedeutende Opfer nıcht
scheuen, sıch ernste Interessen handelt.‘‘1??

„Ich bın schon dazu bestimmt, eın W anderleben Iühren, w1e
unNnsere Tauben in Nordamerika. Das Nest bleibt jedoch In St. ‚Vincent,und ich mache jedes Jahr weıter und geräumıger, daß eın
rechter T aubenkobel Wird, VOnNn aus die junge rut wieder aUS-
Iıe und eue Nester nd Kobel oründet.. Meın einzıges Anlıegen
Muftter sondern auch als Musterhaus tür unseren Orden In Ame-
ist deshalb, S. Vincent gestellt sehen, daß es  nıcht 1Ur als
rıka dastehe, un besonders auch a1s Ima Mater in der Wiıssen-
schait. Deshalb sende ich melne besten Leute nach Kom In die Schule,
um In Vıncent selbst: eline gute Schule erhalten Das kostet mich
WAar 1e] Geld, ber kommt seilner eıt wıiıeder hereın, Wenn uch
ich nicht mehr bın
Leider WAar dem römischen Studienhaus St Elisabeth keıin

bleibender Bestand beschieden. Als dıe Italıener S70 das
Päpstliche Rom besetzten, mu Abt Wımmer vorübergehendschließen. 883 WarTr SCZWUNZECN, das Haus Q allz autzugeben,weıl ZUT Verbreiterung der Sträaße abgerissen wurde. IDDIie
Mofinungen, dafür Benedetto di Nürsia bekommen, e_.
üllten siıch HIC weıl die bisherigen jeter NC ausziıehen
wollten AICh sah darın einen Wink, daß ich selbst ZUum zweıten
Male ausziehen Rom aufigeben soll, weil N1IC gehenWilL Kurz entschlossen 1eß Abt Wıiımmer seine Patres ach
Hause Kommen, S1e ohnehin dringend als Protessoren
brauchte

Und doch sollte Elısabeth „den ersten Anstoß ZUR ieder-
erstehung des berühmten Benediktinercollegs an Anselmo  66125
geben. Als Leo I11 eın DAaaT Jahre spater dem Orden ein inter-
nationales Studienkolleg wünschte, hielt sich 1n Rom N1IC
uletzt an Erzabt Wimmer. Dieser, schon sterbenskrank, ScChre1
darüber ach etten

„Bin sehr emphindlich geworden, daß Dınge großen Eindruck
machen IL schaden, die iıch SONsTtT Qahnz leicht genommen oder ertragenhätte Das Collegium S, Anselmi InNac mir 1el schatien. Abt

Bernardo Smuith schickte MIr 1m Auftrage des rzb. Dusmet alda-
HR einen Haufen gedruckter‘ Documente, dıe darauf ezZu haben, mıiıt
dem Aufirage SIE dıe Amerkanischen bte r AN CeIS cken, ohne>
Verzug. azu kam noch eın Schreiben VOl Kardınal Staatssecretär
(T) OULS J acobini In speziellem Auftrage des hl Vaters miıich(QUa Praeses Congr. Americanae) gerichtet; woriıin der Papst 21rzuredet, die Wiederherstellung des Collegiums, die ihm sehrHerzen liege, nach Kräften befördern. das Vertrauen USSpricht,uNnseTeEe junge blühende Congregation würde mehr thun, als die —-
eren; dann wıieder eın Brief Von Abbate Smith miıt einer Liste  von

122 Wimmer Ludwig , München, St. Bonifaz, 1867, Mathä-
SCT W., B. Wımmer König Ludwig L R 182

12 Wımmer Abt Rupert Leiß, München, St. Bonitfaz,Abschrift Stiftsarchiv St. Bonitfaz
124 Wimmer Abt Utto Lang, St. Vincent, 8. 1883, SIAMMoosmüller .O., Erzabt B. Wimmer, a.a. Q., 207
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Patres, dıe INan als Professoren Türs eue C ollege haben möchte
ich könnte S1€e€ auswählen e rın mich alten, kranken Mann iast
u VOI solcher Seıite her mit solchen Aufträgen belastet werden.

Der C ardinal sagt in seinem Schreiben, der Papst W1SSEe wohl.
daß ch Tür das 7 ustandekommen de: Collegiums persönlich günstıg
gestimmt sSe1 Ich so1] a1s0 Geld, vıiel Geld - auttreıben! Und habe
keines! Habe etztes Jahr über VA verbaut, College
1n guten Stand sSetizen. Die jungen bte müßen erst anfangen,
hre Abteıen GCollegıen erweitern, dıie Convente, womıiıt S1e
verbunden. Ich muß vielfach dazu helfen mi1t Leuten Priestern. Brü-
dern. Nur Minnesota kann eiwas thun, Kansas arbeıtet sıch m1t Mühe
aUus der Schuldenlast heraus; aut mehreren Prioraten wırd gebaut,
weil nöthig ist ich kriege daher nıchts u. dıe kleinen,

Mıiıssıionen kriegen auch nıchts, WEeNnNn ich nıcht geben annn
Doch wollen WITr thun, gut WIr können, selbst WeLlln WITr dazu
(Gield entlehnen müßen. Wır düritfen den Papst nicht sitzen lassen;

eıt WIr vermögen, müßen WIT selne guten Absichten ireund-
lıchen Gesinnungen Tür den Orden erhalten stärken, WCNN uch
mıiıt Opfern. ber ich als alter, noch azu kranker, abgelebter Maqn1ın nıcht der Mann, das Dıng betreiben.

Und och betrieb Erzabt Wimmer das S DI6S. on ach
ein Daal Monaten 101010 Dollar ur San Anselmo nach
Rom gesandt Wıe das tertig gebhracht?

„ZWwel FX Benediktiner aber kamen Hıltfe, dıe VO  — der Stabılt-
tät Dauperlas dıspensirt als Missıonäre Jler leben, uls hal-
ten; einer davon gab mır 2000 der andere 4000 So konnte ich
S8000 aufimachen u. ın Wechseln, jeden zu .2000 oder
1IFe der Francs versprechen schicken; Protiessoren aber Stu-
denten (Tür heuer) mußte ich verweıgern, e1l iıch viele Leute
die Abteien | Newark Belmont] das küniftige böhmische
Kloster [ın Chicago|] abgeben mußte, noch M Bısher e16ß ich
NUur, daß dıe ersten 2000 in Kom angekommen, W as aber der aps
dazu Sagtu e1ß iıch noch nicht; nothwendig, müßten WITr uns
anl uUuNseIiI e (jemeimden wenden kollektiren. Das thun WIr aber jetzt
nıcht ETNEC, well WIr uch ZU ]ubileum im Dezbr. eld Aall den
Vater schicken möchten; gehen wahrscheinlich jedoch ein pAa
100 ein, daß WITr nahe die Italıener erreichen; enn WIr CeI-
hıelten Tür dıie schon 41 240 Franes. Sie w1issen ohl schon,
daß der Papst das College neben die Kirche SE Benedetto LM Piscinula
hınbaut, die Eltern des hl Paftriarchen lebten, un St Benedict
seine Jugendjahre zubrachte Was iıch überaus ireut! Vorderhand
müßen daher dıe jungen Benediktiner ın einem großen Hause
NCN, aut dem großen Platze SCOSSCA Cavallı, nıcht eıt Von St. Peter

De-der Engelsbrücke, iür Studenten Proiessoren
reitet ist Das Gebäude WaTrT irüher Tür dıe Auinahme Von: Conver-
ten bestimmt:. Die Idee, auft dem historischen Grunde der ALCLEr
eın Central-Erziehungs Institut Iür den anzen Orden errichten,
ist jedoch eines Papstes Er ıll den Orden wıieder einem
Miss1ıons UOrden machen, U, ihm dadurch wieder größerem Fn
iluße verhelftfen entsprechend jener en den ene-
dikt.‘“ 127
126 Wımmer Abt Benedikt Braunmülfe*r, St. Viıncent, 1887,

STAM
127 iminer Ahbt Benedikt Braunmüller, _ St. Vincent, 1887,

sS[I A
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Schließlich entschloß sich, Erzabt Wıiımmer, ur San Anselmo
weıtere Opfer bringen ET tellte ach langem Überlegen,
WIeE Unanzieren solle, Professoren und absolvierte Philo-
sophen als Studenten in USSIC y Pa konnte NIC mehr thun
Mofte, daß E out geht, WE die Cholera nichts darein macht‘* 128

nNier den Professoren War er üuller Dieser hatte
schon als junger Kleriker Seine Studien in Rom gemacht und
War der letzte Prior VOoOnNn Elisabeth D9CWESCNH. ET sollte

Januar 1906 als Prior VON San Anselmo terben
„Konnte N1IC mehr thun“ War wahr. Bonitaz

Wimmer doch erst eın Paar Fe irüher gestehen mussen:
„Kürzlich wurde ich auigefo[r|dert, einen oder einige Patres VOI-

zuschlagen, die geeignet wären, Aa doctas eruditasque Iucubrationes
exarandas, nobiles historicorum studiorum cultores‘, Weıl SIE „Ln
arte seribend:ı exercıtatt"® auch seIn mußte ich das demü--
thıgende (jeständnis machen, daß unter meıinen 106 Patres keiner
1ST, den ich als befählgt vorschlagen könnte ZUT erausgabe tuch-
tıger hıstorischer erke, eıl keiner eıt hatte, Geschichte seinem
Fachstudiume machen, keiner Dıplomatik tudirt hat, Manıu-
Scripte lesen können, NUur wenıge mehr eUue€e Sprachen Vel -
stehen, als Deutsch U, Englisch . . .‘“4129
WÄährend der etzten Leidenswochen wartete der greise ETZ-

abt VON St Vıncent täglıch auft eın Telegramm, ”” das ihm die
LEröfinung San Anselmo’s anzeigte.

„Unsere Leute (PP. Adalbert Müller Robert Monroe) mıiıt ihren
ährten, den absolvırten Klerikern U, Cand. phil, et eo
chen sıch bereıit, dem Rufe ach RKom ZzU Tolgen, ich muß mich be-
reit halten, das Reisegeld bereit halten denn kostet vıel
Geld tür 1 ahr iür Mann, tür Jahre tür Mann, bıs die
jungen Leute heologie absolvirt haben Deus providebit ü, WIr wollen
uUunNnSsSere Schuldigkeit auch thun! gut WIr Deo DroPLiLO können.‘‘131
Als San Anselmo 1888 SEINE Piorten auitat, WarTr Erzabt Bo-

nıfaz Wımmer N1IC mehr unter den eDenden

Scherz und TNSs
Besonders 1n den Berichten, die Bonitaz in den ersten

Jahren VOIN Amerika ach etten sandte, bricht immer wieder
echter bayerischer Humor durch Manchmal cheint ihm dıe
orm des itzes geeignetsten, Ernstes, ihm Bıtterernstes

manchmal klingen seine Späße wıieder wıe Galgen-
humor. So Abt Gregor inanztelle und
BA  die Zusendung eines der mehrerer Patres Trsucht

128 Wıimmer Abt B. Braunmüller, Vincent, 11  \ 1887,
129 Wimmer an Abt Utto Lang, St. Vıincent, 17  ©& 1884, eb
130 immer Abt ened1. Braunmüller, St. Vincent, H9

1887, eb  Q
131 1mmer Abt B. Braunmüller, St. Vincent, 1887, - ebd.
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„Merr! dıe klösterliche Armuth ıst eın verdienstliches
Ding, CONCEdo, U. ıne gar schöne ache, Wenn nıchts abgeht, WIe In
Metten, affırmo; aber Wenn INa  s wirklich aTl1ım Ist, WeTnn hald
ar viel fehlt, Was INa braucht, dann glaube ich, InNMUu. mMan hübsch
reich eın Geiste, wenn INan den Abgang 1m Zeitlichen nıcht
tühlen oder Sar darüber ertireut £€1IN soll iner ist eben
noch ziemlich arın 1 Geiste, evangelıschem natürlıch. amıt
111 ich 9804  - nıcht .gCNH, daß ich reich oder auch 1Ur wohlhabend
sein verlange, sondern NUur, daß ich es In der Heiligkeıit noch nıcht

eıt ebracht habe, daß ich mich einen Plunder darum kümmerte,
ob ledene schöne Gulden, dıe In Amerika gut verwendet WeTl-
den könnten, 1mMm Priorate en 1 Ihurme sıtzen, oder In uUnNseTIN
heblichen Gebirgsländchen sıch des Glückes republikanischer Freiheit
getrösten, um ] durch melne an ın kurzer eıt 1nNe€e schöne Reise
aut Strassen, Canälen U, Eisenbahnen durch die Vereinigten Staaten
u. vielleicht weiter machen, WaSs ihnen 1m Sommer leicht Vel-

Onnen wäre, da dıe große Hıtze wenı Comtortables Tür schwere
assagılere hat. Also ergeht das untert änıgste Petitum, die TINCN

GeTangenen alsbald ihrer alt entlassen, mıiıt gebührender Ent-
schädı un Tür ungerechten Autenthalt FeSD. Zurückhaltung bel OT -
dentlic Legitimation der Reisepapiere, sıcher hieher geleıten
lassen

eıl aber das Geld iın Metten n bleibt be1 der Abge.Jegenheiıt des Ortes nicht gerNE auf eIsen geht, als hıer, 111
ich mich statt dessen auch mit Leuten ablinden Jassen, u dafür ein
paar Hochwürdige, VON monarchischen oder gar autokratischen
Ideen reine Herrn Miıtbrüder annehmen, die WAar abgehärtet, aber
nıcht abgetödtet SEe1IN dürfen, j1ebsten solche, die In ihrer ugen
viel ad posteriora kommen haben Warum das? werden Ew (ina-
den denken Nun, Wenn das Hınterleder gut gegerbt worden, meıite
iıch, möchten SIe sıch auf dem wen! schmerzlich Tühlen, wWwen
sıeE lange sıtzen müßen; War neulic Meılen Von hıer, und
War nach meiner uckkehr Qar unangenehm V OIl langen Sıtzen
afifızırt, daß mMır heute schon auf nächsten Samstag ange ist, iıch
nach Indıana, VOT hıer reiten muß, den dortigen Deutschen
Gottesdienst halten Noch schlimmer ng meiınem jungen

Simplicius Geierstanger VOT etliıchen ochen. Ich gerade
eıt über das Gebirge, einige zerstreute Katholiken aufzusuchen,
da kam iıne Provisur einem Deutschen ausS, der VoOonNn hier
wohnt. Da halt nıchts, meın guter Martın, der N1€ aut ein Pierd
kommen, mußte auifsitzen: schlug einige Kreuze, 1eß sıch utl’s
Pierd helfen, ergrifi den Z/ügel U. T1ort miıt dem Manne, der ihn ab-
geholt. Da aber nıcht mehr auis er gekonnt hätte, WenNnn
abgestiegen wäre, machte den Weg hın her, ohne aus dem
Sattel kommen, hielt den aum gewissenhaft gerade S WIE in
Bruder Georg ihm ın die an gele War test, dıe
and und WAarT, als heimkam, uü, überdieß WAaTr heimwärts —
recht 1n den Steigbügel gek_qmmen, daß die Rıemen seine Schien-
beine abschälten. Aber die Kreuze hatten geholfen kam wieder
Yanz ach Hause, NUur daß einıge Tage nicht gehen nicht sıtzen
konnte. Iso abgehärtete, nıcht abgetödtete eute brauche ich hier —
für dıe Abtödtung ist hıer selbst schon gesorgt.“**
Ein andermal schildert Bonitaz seine Bge und die Ver-

hältnisse in St Vincent launig iolgendermaßen:
132 Wımmer Abt G'regor Scherr., St Vıincent, 12./19. 6. 1847, STAM



204 LErzabt Bonitaz Wımmer 1m Spiegel seiner Briefe

„Studenten, wWenn S1e gesund Drav sınd, einen gesunden prak-
tıschen Verstand haben, Wenn auch nicht Sal viele. philologıische
Kenntnisse, verschmähe ich nicht, viele auch kommen mögen, Kann
ich S1e nıcht weıter brauchen, taugen SIie doch ın die W älder hineın,

meılnen Brüdern eine hl Messe lesen. Nur Te solche
könnte ich nıcht brauchen  .  * sollen nämlıch Leute sein, W1I€E ich, dıe eINn-
mal rioren gut taugten on ALMLS Sancti, non ANLMLS doctt, HOR
HLMLLS 'AanL bißl geltzig, aber nıcht 1el Die anderen 1gen-
schaften einem Superior habe ich schon lange, VONn der letzteren
aber habe IC} iIrüher nıchts gewußt. Doch CGiott eın Amt
dem gıebt auch den Verstand enn sıeh da, ich Tühle als Superi0r
manchmal iast ıne kleine Anwandlung VON eiwas Geıitz, daß ich,
WenNnn ich wieder Inferior würde, ın dieser Bezıiehung sehr nachsichtig
VON me1inen Superioren denken würde, weil iıch sehe, daß diese
Qualitas mıit dem mte verbunden 1St. Doch bın ich dießtalls stark
auft meıiıner Hut, ZUr Straie dafür, WEl IMr eın pPaart al die
Fleischportionen eın wen1g 1 Mißverhältnisse ZUr klöster1 Armuth

stehen schienen, 1eß iıch den nächsten besten Festtag daraut eın
Paar kleine Schweinfamiliıen aut den Tısch setzen. Schwerer kommt’s
mich . mir nıiıcht zuweılen selbst eiwas pschores machen DENEFE
esculentorum, el denn JTısch einmal doch eın wenig Sar
einfach, meln Magen ber ziemlich vielumtfassend ISst. 8 ohne
Wiıssen der Köche kann ich nıiıchts kriegen, u. WEenNnNn die wüßten,
wüßten’s SIE alle muß ich peEr Tas NC} AS zuirieden sSeIN.
Bın ich aul Reisen, krieg ich ZWAaT etwas Besseres, Wenn ich {WAas
kriege; (oft aber denken die Leute NIC daran, daß der Piarrer uch
hungert, dann krıes iıch den ZaNzZeCN Jag nıchts); alleiın dıe Äme
riıkaner e5SCeNMN schr Wen1g, und ich als Mönch Superior VONn
Mönchen, will doch auch nıcht als Vielfresser erscheinen da bleıbi
wıeder nichts übrıg, als ein hungeriger Magen, der ach aus
schreıft, WIT WAar keine Dampimühle, aber doch Dampi{inudeln g-
NUuS haben So patriarchalisch geht dem Patriarchen der Benedik-
tiner iın Amerika! Dampifnudeln U, Wasser, i Bohner'; Sauerkraut

alle Tage ein Muß von Wälschkornmehl. Was WIFLr in der hıl. Pas
stenzeıt kriegen, e1ß Gott. Die Kartofiel sınd Von melinen Schwert-
brüdern schon lange 1n die Pianne gehauen total aufgerieben WOT-
den Das Sauerkraut hat sıch auch schon beträchtlich 1n das massıve
Faß zurückziehen müßen da g1ebts sıcher nıchts als Mues WI1Ie-
der Mues . alleweıl Mues  66133

Als 1m Revolutionsjahr 1848 dıie erhältnısse 1n Bayern eine
Säkularisation WIe In der Schweiz befürchten ließen, 1ud Bo
nıtaz seinen Abt GreSOI tür den Fall des Falles sich PachVincent eiIn

„Wenn Sie dann SE Bened. est das Autfhebun sdekret bekom-
INEN, mögen Sie 1Ur getrost die €e1se mit Ihrem vente hieher
antreten Bauen Sıe aber bel Zeiten VOT, ehe ich alle Löcher Zu
Blasen iın die Pieife geschnitten: denn Wenn ıch einmal wirklich
pieifen kann, muß alles, Wenn nicht gerade tanzen, ‚ (denn das schickt
sıch Tür Mönche nıcht), aber doch marschıren, WIE iıch eıle Ew
(inaden gäben jedenfalls einen stattlichen Führer des Zuges, Wenn
nıcht etwa gerade euchte Wiıtterung sıch durch die Schuhe in die
große ehe geschlagen, daß Sie nıcht test auftreten könnten. €

Wimmer Abt Gr, Scherr, St. Vincent, 1848., eb  [B
154 Ebd
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99 . .„schıcke daher eine Kolonie nach S. Marıda, Ooder nach jener
andern angebotenen arm (auch Mıiıtten in 000 Acr. Wa
Irele Hände haben U, die nöthigen Wohnungen tür den Abt
VOon Metten U: selne Conventualen, wenn ihnen der Michael das
Geleit über das Meer geben muß enn den ten bay Benediktinern
eht WIE dem Kaiıiser Franz uÜ. selinen ital Nachbaren, die keine
onstitution hergeben wollen, bald Ben werden. SO diese guten

Herrn: Jeizt könnten mıt eın Paar Patres hler eine ungeheure
hre einlegen, aber S1e wollen nıcht Über eine kleine VWeile aber
wird mein alter Proitessor V, Maurer, oder me1in ter Gjönner,
Fürst Wallerstein, 1117 eine Ladung voll zuschicken Zu ıner Zeıl,
gerade die Eıichel zeil1g werden, dann Mandelkalie niıcht
fehlt. Sehen Ew (inaden! SO Or’g!| ich jense1ts der Meere noch für
meine Brüder brüderlich, obgleich SI1IE reC| stietbrüderlich i1ür mich
SOT YEN, einen Muiıtbruder aut dem Wege noch aufhielten, damıt S1IE
einst 1ın Gesellschait mıiıt einander reisen können!! S1e glauben doch
nıcht, daß ich scherze? Früher habe ich weılen ekonnt, selbst
1m ore; aber jetzt kommt IMIr kein Schmutzer ausS. selbst
WeNn ad Horam Sextam, IHan sıch doch die Augen schon SC-
wıscht hat, meln Nachbar anstatt Rector nHOolensS Deus etc. 111=
tonırt Rector podex ett.:; WAas mır irüher ‚geWw1ß eın ‚odenküßen oder
„1NCeSSCIH eingetragen hätte Die Republikaner Sınd ernsthait, ich
bın NUuUr ein verzweiılelter Lıberaler, daß IC WeNn ich| unglück-
lıcher Weilse wieder heim käme, sicher iın St. Bonitaz die Mitra De-
säme. '

In er1e€1 en
Wer Abteien und zahlreiche Priorate, Außenstationen,

Seelsorgsposten gegründet, (jemeinden übernommen, KITrC CH
nd Schulen gebaut und alles gleichsam Aus dem Nichts SC
chafHien nat, hne e1 scheitern, muß eın Finanzgenie TC-

sSe1nN. art ist denn auch Abt Wımmer dann und
Wann geworden, SeEINeE Brietfe zeugen vielen Stellen davon.
Folgendes mMag 1es beleuchten

„Ich hatte schon ölters keinen reuzer (ijeld und auch keines
hoffen, einer Zeıit, bedeutende Zahlungen gemacht werden muß-
ten aber kam immer wieder eld ZUT rechten eıt und VON einer
Seıte, wohner iıch Qar nıcht erwarten konnte.. Und konnte ich
immer me1ine eingegangenen Verpilichtungen erfüllen, die nöthıgen
Zahlungen ZULFE. rechten eıt machen, meıinen Credit erhalten und DEe-
lestigen, und mnı1t dıesem Credite immer wieder Neues unternehmen.
Der Credit thut ın Ameriıka Alles, weil baar eld wenig und 1Ur ın
den Händen Weni1 1St. Wer Credit hat; ist reich, reich, als SeIN
Credit groß ist. mehr aut diesen Credıiıt hın wagt, W en

glücklich ausfällt, €eSTO mehr Credıit schenkt iNan ihm; un deßhalb
ist nichts Seltenes, daß eın kluger, wWwWenn auch arıner Mann, ın
wenigen Jahren immensem Reichthume gela Das M Ame.
riıkanısche olk kommt IMIr olft VOT WI1€ eın ngt  Haauife Hazardspieler:
Jeder. jeder SetZz ein, S! 1el] € VeETMAS, viele verlieren dabe1
Alles; V1 gt,  Jen glückt WI1Ee eben das Glück die Wüiürtel wirit; aber
immer probiren sıie das Gilück wıeder, Wenn nıcht da, S1e bekannt
sınd, doch einem andern Orte, 1n einem andern Staate, mıit
einem andern Geschäftszweige, iın einer andern Weise Dabe1 ird

135 Wimmer Abt Gr. Scherr, St. Vincent, 1A8 1847, ebd
Studien Mitteilungen OSB (1946)
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der Eınfältige un Tme schrecklich beirogen un uch der Schlaue
VOon dem och Schlaueren hınter’s Licht geführt: ber eın großartiger
rug ist nıcht einmal i1ne Schande., sondern eher ein Aıplom auf
einen gewandten Kopf, und die Geprellten sehen die Preilerei WIE
der deutsche Bauer das ılthau oder den Hagelschlag, als einen F1
Tall, den INan immer riskiren muß und den keinen Schutz
g1Di, weıl eben In der Regel Einer dem Andern macht, Wenn

kann, oder Wenn ihn die Noth treibt Dieses Waghalsige, dıese Rück-
sichtslosigkeit auTt Andere, diese erstaunliche Selbsitsucht In dem Cha-
rakter des Amerikaners ist der Schlüßel ZUur Erklärung der UuNnge-
heueren und wirklıch erstaunlichen Fortschritte, dıe das and in jeder
Hinsicht macht, und deßhalb leicht machen kann, eıl die bestehen-
den (jesetze der persönlichen Selbstthätigkeit den Trejesten Spielraum
lassen: aut seinem Eıgenthume, Qut seinem eigenen CGirund und Boden
kann eder thun, Was will, WeNn NUur SEINE ate-, OUNTYy  G  ' I —
und shooltax, und wolerne eın (jewerbe treıbt, auch tür dieses
die treende (übrıgens nıcht rınge) Taxe bezahlt. eder kann kauten
und verkaufen, Wann ıll außer WENN ein Fhethe!l gestorben); kann
sıch ansäßig machen, will; kann eın Geschätt treıben, welches

will; ist keine bestimmte Lehrzeit tür den Lehrling, keine 1Ur
den Doktor oder Advokaten, keine tür den Prediger: keine Verpilich-
iung ZUIMH Milıtär, außer bel einem Angrilfie aut eigenes Land.

steht denn €Ss Allen offen, überall und allen Zeıiten eder
kann Alles probıren Talent un Rührigkeıt und Gilück macht €S.
Rell: 102 haben S1IE me1lst keine, oder halten sich der Parteı. Von
elc SiIe be1 den Wahlen und Vertheilung der Amter meısten

hoffen haben. Was sSınd solche Leute nıcht Tahıg eısten und
erreichen, zumal s1e., WI1e wirklıch der all Ist, V On der Natur

reich ga siınd!
Unter solchen Leuten und In einem solchen Lande muß IHan

auch anders handeln, als INa 1 guten, treuherzigen Bayerlande
handeln würde. Wer Verstand hat, muß ıhn brauchen. Man kann
nıicht shill stehen; iNan muß [0)  9 muß €l  9 Mu. eiwas In dıe
Schanze schlagen, NUur mit dem Unterschiede, daß 1mM Falle des M1ß6.
lingens niıcht das Ganze . umschlägt oder Andere dadurch unglücklich
werden.‘‘!136
‘Und Bonifaz Wımmer ward mehr und mehr Z Amerikaner

unter Amerikanern in seiner Finanzgebarung, ın der urch-
tührung seiner ane 1in seinem ägen und agen Freilich
schiefe Geschäite hat Nıe gemacht, krumme Wege ist n1ıe
S  n P hat gewagt, viel gewagt und viel SCWONNCNH. Still-
STan schien ihm el bis 1NSs hohe er eiıne un

„Wiıe Sie., bın auch ich außerordentlich dankbar für das schöne
Alter, das ich erreicht habe (ich gehe jetzt In die 69), aber ruhig ist

deßhalb für mich doc! nicht; ich bekomme immer mehr Arbeit
nıcht thun, daß ich einen Stillstand eintreten

ließe tür uUuns ist
Es 1äßt sıch ganz 4:

1e eıt des Wachsthums., der Entwickelung da;
ich muß sıe nützen .. Das 1äßt Einen .. nıcht ZUr Kuhe kommen,
eıl immer eiwas Neues ebt. Natürlıch lıegt auch eın großer
€eIZ darın, ähnlıch W1e Spe ulanten um’s Herz en muß, Wenn s1e
glücklich kulirt haben ih Vermögen wachsen sehen, Nur daß
dort die Sellbstsucht Habsucht hre Beiriedigung hındet, während
136 Wımmer Ludwig E St. Viıncent, 1853, Mathäser W,.,

W ımmer U. König Ludwig F Ra O: 51
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hel uns der Eıler 1ür dıe hre W, des Ordens vergnüg 1rd
[)Das Elend ist NUr, daß la08  diSam geht, daß mit vielen
Schwierigkeıiten kämpiten ist, daß personellen U. materijellen
Mittel beschränkt sınd, daß iNlan 1Ur oift ıch angeführt DC-
äauscht sıieht U, daher viel eduld braucht, nıcht verdrießlich
ı. maßleıidig werden. „Da hıilit’s Beten nichts, da mu Miıst her“‘,
ha selne Rıichtigkeıit; aber umgekehr{ ist. auch  137 gefahren „Da hıltt
der Miıst nıicht, da heißt’s Beten.‘
Miıt der Überlast Arbeit nd dorgen, bei manchen

Enttäuschungen War wahrlich eın under, WEeNn Bonitaz
Wimmer manchmal TOLZ en inneren Antrıebes und Auiftriebes,
TOTLZ en ottvertrauens rübe, ja manchmal verzweiıtelte Stim-
INUNSEN uüberkamen. Er veriraute S1e, da O1t N1C da-
ON sprechen konnte, die inge nicht och schliımmer
machen, seinen Brieten Als Vıncent ZU1° €e1 rhoben
worden Wäal, drückte ihn eine eitlang die (Geldnot Dalz be-
sonders:

.„„Wenn ich z. B 000 +1 annehmen müßte, ware ich nıcht sehr
ungehalten 6

„Während meliner Abwesenheıit lın Rom] wurden 6000 Schulden
gemacht! ine harte Nuß beißen. Das letzte Jahr (1854) War ein
schreckliches Jahr Tür uUuns, und besser geht’s auch nıcht, Wen nıcht
der err selbst ause ist . : .‘139

99  1e€ halbe eit bın ich aut Reıisen, nämlich Von der Abtei den
Prioraten; einen . ganzen Tag über aufen, halbe Nächte I Schreib.
pult, voller Schulden oft ohne Geld; lauter Junge Leute miıch,
dıie wohl guten Wıllen haben, aber wen1ig Erfahrung; mancherle1 Miß-
verständnisse unter S! Vielen; vielerle1 Geschäfte oft den rechten
Mannn nıcht datür eic Das macht den 48 jährigen Bonitaz DYTauU
blınd.  ‘9 Zu Hämorrhoidalısten, sSe1in Körper muß 1n der hat
robust seln, da ß niıcht bricht ..

„DO In Noth WI1IE heuer bın ich tast noch nıe TEWESEN. Man sıeht
tast gar keıin Geld, und e1ß VOn nıemandem eiınes kriıegen; da-

Wer enn wohl draußen diegeScCNh waıll jedermann bezahlt SeIn..

sı1ionen?
rIsCh eines Abtes On St. Vincent mıt seinen eıt entlegenen Mis

e
„ Jedermann kann sich hıer leicht vorstellen, daß keine Sinecur

ist, Abt VO'  $ St. Vincent sSEIN. In der JThat, jeder VON unlls hat AT
beıt SCHUS, aber die rößte ast jegt doch aut dem Abte, um

mehr, da ich, weıl dıe achfrage nach Priestern oroß ist, alle, die
iıch nu  — irgend entbehren konnte, entsendet habe und daher die Re-
gierungs- und Verwaltungssorgen größtentheils allein iragen mMuß
Dann erst die unermeßliche Verantwortlichkeit! Wahrlıich, ich bin ein
CT, ein geschlagener Mann.‘‘4?*
137 Wimmer Abt Utto Lang, St. Vincent 1 Februüar 1877. STAM
135 Wimmer Erzbischof Gregor Scherr., St. Vincent, 1850,

SIAM
Stiftsarchiv onıitlaz-München.

139 Wımmer Abt Rupert Leiß, St. Vincent, 28. 4 18506, Abschriıft
140 Wimmer Abt Utto Lang, Latrobe, 13 1857, STAM
141 Wımmer Hofkaplanı J. F. Müller, Junz 1858, Moosmüller, Erz.

abt B. Wimmer, a.a. Q., 185
142 Wımmer Hofkaplan Müller, 1858., Moosmüller O.,

Erzabt Wımmer., d 4 O,
20*
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„Von allen Sei'(én werde ich zuwıder gepaékt‚ geneckt geplagt,
daß ich mich aum genug wehren kann. der goldene Weg des

Geld
Kreuzes; der bringt ja Ireilich viel (iold 1n’s Haus, aber wen1ıg

uch 1mM er entringen sich sSeinem Herzen immer wieder
Klagen, Klagen ber Verdrießlichkeiten 1mM Haus, ber zuneh-
mende Vereinsamung, ber die Last Sorgen Iur viele
AÄußenposten und viele Ööpte 1ine kleine IC davon:

„Lieber err Abt! se1t dem ich [anläßlich« des Goldenen Profeß-
1ubiläums | sehr gelobt. worden, ist der Teutel 10s Ich habe se1t
her mehr Verdruß gehabt, als viele Jahre zusammen!! Habe mır
gleich gedacht, daß kommen werde; das Lob habe ich nıcht VeTr-
dıent, ohl aber den Verdruß VESD. dıe Verdrüßlichkeiten ; . .‘‘144

„Kreuze habe ich das
ausgehen wollen.‘‘145

Jahr gehabt, scheinen nıcht

„Das Jahr 1882 War ın mancher Hınsıcht Turchtbar Prüfiungen
tür mich, die ich, gut ich konnte, mM1r Nutzen machte; ging

nde Alles gut hinaus; Jahre lang herrschte eın unangenehmes
Gefühl el der S 1 Ul eiınem Liebäugeln inıt Eın-
rıchtungen, das zuletzt einen sehr ernsten Charakter annahm. Ich
hatte lange zugesehen auszugleichen gesucht Vor der Vakanz
jedoch gestaltete sıch ale Sachlage S} daß iıch Ernst brauchen mu
Eın Pater (Moralıst) bekam 1ne kleine Pfarrei, 400 VON hıer.
Der Prior wurde Professor mıiıt Wohnung 1 GCollege, der Musık-
direktor böhmischer Piarrer in Pittsburg, der C horal ist wieder aut
den hor 1e| Conventmessen beschränkt., WIT tühlen
der Hause.‘146

un WI1e-

„ES ist In Elend! überall thun Ul. ehlen die Leute,
das Geld, die Zeit, eıt längerer eıt schon auch die Kräifte: eSs
wıll nicht mehr gehen! Es gehörte eın Mann her, W1€ der HAr Ahbt
Braunmüller, der alte Abt Bonitaz sol] In den Austrag gehen Das
gınge schon,; aber geht doch nıcht muß daher Geduld haben, dıe
Leute müßen auch (jeduld haben mit mir.

„Vernünftige Leute denken 1n ihren alten J agen daran, möglichstirel von _allen zeıitlıchen Sorgen werden, besser aut nen gutenTod sıch vorbereıten können. Ls Tallt mir das ohl auch ein, oft
SCHU iIch komme jedoch nıcht dazu, mich aller zeıtlichen Ange-legen eiten entschlagen, , 1UE der Beschauung dem Giebete
mich wıdmen; 1m Gegentheile thut IN1Lr leid, daß ich nıcht mehr

viel thun kann, a1S ich ollte, we1l die Kräftite sehr abnehmen!
Ich ege daher vieles, als ich. kann, aut jüngere chultern; aber
die Sorgen sınd doch da, zerstreuen mich vielfach. Wıe wırd
halt gehen 7 ** +48

50 kommt el Heimsuchung dıe andere über miıch, bıs s1e
Tür mich 1S@1@St kmnmen WwWird.‘149
143 Wıiımmer Abt Rupert e1ß

Stiitsarchiv ST Bonıitaz-München.
St. Vincent, Dn Ab'sphrift

144 Wımmer Abt Utto Lan St. Vincent, 18  ©& 1882, STAM
14!  5 Wımmer denselben, St&y  Vincent, 18 1882, STAÄAM
146 Wimmer denselben, St;: Vincent,; 1882, ‚TAM
147 Wımmer .Abt Benedikt Braunmüller, St. Vincent, 23:10. 1885,STAM
145 Wimmer Al denselben, 1580, STAM
149 Wımmer denselben, incent, 12:3..1887, SIAM
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Waijsenvater
L Ine der i—etzrten ‚Stiitungen Erzäbt Wimmers, gleichsam SeIn

Vermächtnis St Vincent selber, ist eın Waisenhaus. Wiıe vieles
ist ihm WI1e ,, VON selber‘‘ zugekommen, Waisenvater WeI-
den Er sah eben die Not  9 und SeiIN gyutes Herz erbarmte sich
der Not Was azu ach etten schrieb, zeiIg den greisen
Mann on seiner schönsten Seite

„Zu guter etzt kam noch eın kleines Waılısenhaus dazu, das ich
TUr ungarische, polnısche böhmische Waisen herstellen mußte, WOI -
über ich später berichten ıll L)as bringt ungemeın viel Ungelegen-
heıit auch Kosten; muß aber hergestellt werden, nıcht HUun-
derte Von Kındern ihren (iılauben betrogen werden sollen!‘459

„Gestern, als 25° Okt kam dıie erste Ladung VON Waisen aus
dem County-Armenhause Kınder die ich mL der Carriage
nach Farmhause, das ich diesem /wecke herrichten lıeß,
eine Stunde VOTL hier, tahren lreß; ich eiıne brave Wıttwe mit ihrer
Jochter als Waisen Mutter eingeflührt habe, bıs die W aisenfamilie
größer wırd, dann auch ein £]
ZUnNg der Waisen nöthıg werden.

aus Sıisters ZUr Vemfle—
In jedem County ın Mmerica ist ein Poorhouse oder Armenhaus,

Ul der rTrmendie Armen der County aut öffentliche Kosten
Taxe) erhalten werden U, uch ihre kleinen Kinder. edes volljährige
Mannsbild muß Armentaxe zahlen. Wenn Eltern sich ınden, die. eın
Waisenkind annehmen wollen, kommen S1IEe VO Poorhouse DL
rector, U. das ınd muß dann bel der Familıe bleiben, hbıs voll-
Jährıg wird, wenn niıcht förmlich adoptirt 1rd.

In uUNseTeM County g1bt CS sehr viele Steinkohlen diese werden
VON H underten VON Einwanderern aus Ungarn, Polen, Böhmen, 1{9=
lıen für reiche Companien aus den Bergen herausgegraben, wobe!1l
ölters durch Untälle eın Famıilıen Vater Grunde geht, dann
das Weib mıt den Kindern 1In’s Armenhaus kommt Da haben dann
die Methodisten etc, diese arliIlien Kınder protest. Famıilien aUSVeTl-
bunden, die Kınder werden natürlıch eTZO-
Cn Etlıche Kinder verloren WITr schon aut diese Weılse. Da konnte
ch nicht ruhig zuschauen. Ich schickte die Behörde ıinen Protest
ein, U, erklärte, Welnln kath. Wailsen, bes VON diesen Einwanderern
Familiıen ausverbunden würden, dürtte 1Ur kath Famihen g '-
schehen, weil natürlich Protestanten Kinder niıcht katholisch erziehen
könnten, erklärte mich (vermöge unseres Charters)
t 1ı F bereıt, alle kath Waiısen, die äan nıcht 1 Poorhouse halten
kann, anzunehmen. So bın ich eın Walsenvater geworden

Nıcht alle Capıtularen sonderlich miıt meinem Plane ZUITIE:-
den, doch begegnete ich auch keiner besondern H0n. Etwas hat
jedoch die göttliche Vorsehung iür die Sache ethan Ich be-schon  Oppo
kam VON einer kınderlosen braven Famuilie ihr Yanzes lıegendes Ligen-
thum, einıge Land miıt den nöthigen Gebäuden, geschenkt,
aber die Nutznießung aut Lebenszeit behält SIE sıch VOT; beide sind
schon ın den Siebzigern, H. wünschten, möglıch, Sisters

machten, Dieses Kı
Schulhalten bekommen, ohne daß sSIEe ine förmliche Bedin ung

nthum gedenke ich . als Stock Tür Waisen-.
haus benützen, offend, daß ıch schon mehr Wohlthäte;i findeq.
150 Wimmer an denselben, St Vıncent, 1 18806, SITAM
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edentalls soll durch menmne Schuld keıin Kınd seinen (Gılauben Veil-l;
gratias,>*

CICI, aber b1jin»gt schon Auslagen noch mehr Sorgen. „Deo

Prophetische Worte
1C selten omm Erzabt Wımmer aut dıe Z ukunit

sprechen. Seine Unternehmungen ]a nıcht aut die nächste
und allernächste Zeıt angelegt, aute S1e aut weıte Sicht Dies
tührte ihn VON selbst darauf  $ sich ber es Kommende seine
eigenen edanken machen. €1 sah nicht es richtig
Hat aber unrecht, sagt:

„Amerıka entscheidet dıe Geschichte der elt Nos oportet TES-

Cere, VoOoSs autem MLAUL. Ich bın davon Test überzeugt, daß me1-
nen größten Jammer ausmacht, sehen, daß Ihr euch selbst nıcht
helten könnet, U, uUunS, da Ihr könntet, nıcht helfen wollet: das macht
uer Verderben tertıg. Vielleicht omMmm die Zeıt, Von hier 4UusS

uropa seine Missıonäre erhalten muß; WE S1eE nıcht kommt, annn
se1d Ihr verloren.. |)Das Christenthum macht dıe Kunde dıe rde

solıs Ortu HUSGUE ad laudabıle Domiunt. Von Asıen
kam nach Europa, Von dort nach Amerıka, VON da omm: wıieder
nach Asıen: LEhe wenıge Jahre vergehen, SInd WITLr uch überlegen
W asser and Nur we1l Kırchen wachsen hler: Die Bıg Church,
WI1e dıe Amerikaner nNneENNEN, dıe ahl der gänzlıch Ungläu-

und dıe (‚atholıc Church: \DITG Sekten lösen sıch immer mehr autbıge
U, VersCchwınden. Wehe EÜch, Wennl durch uere Schuld dıie etztere
nıcht wächst, der ersteren gewachsen sSe1ln.

„Die alte Welt ging in 1 rümmer unter den zermalmenden Fuß
rıtten der ermanen; und dıe lisch-germanische Rasse wırd auch

und ann ın der Mitte zwischendiıe neue bald sıch völlig unterw
dem östlichen Asıen U, dem westlichen Europa beıden Welttheilen
gebietend vorschreiben. Ihr kennt dıe Kraft der Freiheit nıcht, einer
Freiheıt, dıe jedem Menschen Spielraum 1äßt, seine Thätigkeit ent-
wickeln, u. eben dadurch die nacheiterndste Thätigkeıit hervorruit.
Hat doch der Junge Adler der freiıen Union kaum begonnen, sich
1m Flug üben, schon zieht seine Kreise <  on einem eltmeer

ZU andern! Lasset ihn groß werden erfahren durch Ubung
1m Kampfe, dann sehet Z wWweTlr neben inm bestehen möge!“153

Bescheidenhelit
Erzabt Wimmer seinen Eriolgen auifrichtige Freude

och Stolz WAar ihm tTem ETr das LOob on se1iten der
Welt und turchtete immer, daß dieses in irgendeiner Weise
wıieder büßen mMusSse Finerseıits eın Mann, der Wwu  ©
daß seinem er unentbehrlich WalTl, War doch VOIN einer
großen Bescheidenheit. So meıint

„Daß es Auigabe WAal, eın braver Benediktiner sein, weiß
ich ut gYeNUL, ob me1ne Auigabe auch WAafl, den Orden hieher
VETIP N: weıiß ich leider nıcht; ich WEl NUur, daß ich den ra ng
51 Wimmer denselben, St. Vincent, 1880, STAM

Wımmer Piarrer St. Vincent, 1849; Ännaien der
Verbreitung des Glaubens, München 1850, 236 \

153 Wımmer den Ludwig-Missionsverein, St. Vincent, Dezember
1847; Annalen der Verbreitung des Glaubens, München 1848, 302
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dazu hatte, menne zu WIıssen, daß ıch dabe!1 1Ur dıe hre des Or-
dens dadurch die größere hre Gjottes U. das eıl der Seelen ım
Auge hatte. Aber der Benediktiner de Tacto ist schlecht aus-

Daran sınd aber die hundertmal besseren Herrn Mıitbrüder in Met.
gefallen U, der Ordensverpflanzer vielleicht kein aar besser.

ten dıe einem unberutenen, waghalsigen Mitbruder eın
wichtiges Werk nıcht überlassen, sondern s selbst 1ın dıe Hände
NOIMITHNEN haben sollten! Jetzt ist einmal, WIe ist; iıch hoffe, S1€
werden Neißig tür mich beten lange ich lebe, Welinn ich einmal
gestorben bın.‘‘ 1514

„SIe thun M1r viel hre d Wenn Sıe mich Un großen Ba-
nıfazıus hinstellen; da ist gar kein Vergleich, als daß ich zufällıgseinen Namen habe, uch eiIn Benediktiner Ausgewanderter bın
Von ihm gilt et Men Ich bekam aber meinen Namen
anders, vielleicht Wwi1issen Sie nıcht. Zur eıt meines Novızlats War
GFERDT XVI Papst, Xaver Schwähl Bıschof, BOÖORUFEZ {/rban
Domdechant 1n Regensburg; nach diesen drejien wurden Leonard
Scherr GÜreDDrs oligang ulzbeck A aVver; Sebastıian
Wimmer: Ich wurde also LM Statura, ıfa et nomıiıne der
kleinste unter Großen, 5 War 1m Kloster das Hauskreuz, der unNnN-
ruhige Planmacher:; alle Guten Iroh, daß iıch tortkam hatten
NUur une Besorgni1ß, ich möchte ach 1111 eıt InfectIS rebus
der Klosterporte wieder Aufinahme alten König Ludwig g' E
stand 117r selbst lächelnd, habe lange gefürchtet, ich wäare e1iIn.
Abenteuerer; ich WarTr auch einer bın vielleicht noch kein
Vergleich mit Bon Taz Der sel|ıge Hofkaplan Müller; der gute
König Ludwig; cder Missıons Vereın, 5 viele gute Freunde, dıe iıch
Tand; das (jebet der Armen, denen ich Priester brachte, ® meine
wackeren Brüder, haben Alles gethan, Deo inspırante et adııvante,
Was geschehen noch geschieht eıit gut Ist; Was nıcht gut
daran Ist, das ıst Von NT A&  ‚DD

Was aber hinterließ Frzabt Bonitaz Wımmer, als
Dezember 1557 nach einem qualvollen etzten körperlichen

Leıiıden 1m er VOIN ast Jahren in Vincent starb? Br sagt
selber Festungen des katholischen aubens und des Benedık-

tinerordens in der Neuen Welt
„Ich sehe SE Vincents a1s Hauptiestung ÖStHlich iırd eine

andere Festung die Abtei in eWarkR; Südöstlıch Marıiahilt in
1r€| üdlıch soll Tuscumbia-ıim Alabama ıne werden:

südwestlich W etang bel Catro, AIn Zusammeniluße des A0
MIiSSLISSLPPL, westlıch, Chicago. Ich habe IMır das nıcht {wa
zusammenspekulirt kam Von selbst. Ich wurde gebeten, dıesen
Plätzen Niederlagen gründen, Anfangs DQanz klein, dıe günstıg
gelegen r ich nahm S1E all; S1€E wuchsen wachsen noch
kleinen Abteıen eran, die ber groß werden können. Selbständıig

uß iıch S1E machen, weil S1E eıt Von Vıncent WL liegen, als
lorat stecken bleiben würden 1m Wachsthume. SE Vıincent ist dann

auft Penna beschränkt, hat 1Ur die Priorate Erıe, Allegheny (Pıtts-
burg), Carrolltown Covington in entucky rings sich herum,

ıst sehr gut begütert. Die göttl Vorsehung hat gefü
ohn 1in Mıiınnesota Sınd kathANR-LPN1SON iın Aansas, u

Centra Tür den Westen Ü, Nordwesten.‘‘1>6
154 Wımmer Abt tto Lang, Creston, Jowa, 24.,0 1870, SIAM

1885
SIAM

s  S W ımmer an Abt Benedikt Braunmüller, St. Vıncent,
156 Ebenda



302 Erzabt Bonifaz immér 11 Spiegel se1l1ner Briefe

R
Fın Abschiedsbrie

Oft charakterisieren N1IC viele OTr{te und lange ‚Briete einen
Menschen und Sein inneres Wesen. Kurze Briete hat Bonitaz
Wimmer reilich elten geschrieben. Unter diesen aber ist einer,
der ohl sSeinen schönsten za P} chrieb ih später
ac 1n Bonitaz München, als 1 Begriffe Stan 1851
se1in bayerisches Vaterland ZUu zweıten Male verlassen. Pn
ist An Abt Gregor Scherr VOINl etten gerichte und lautet

7 Ich schreibe dieß Nachts Uhr; AJr lese ich
die Messe, Uhr reise ich ab, verlasse ich
Bremen, Junı bın ich zu Hause Alles, W E1 ott
SC allt On E1 VeI-Lesen S1e ın den eitungen, der ashingt
unglückt, emptfehlen Sie me1ine aAaTINe eele ott VALRE ewigen
uhe! Mein Sehnen ist nach Amerika; VON dorther auch der
Ruft ach mMIr; dort  9 > lang ott ıll u wıe will,
meın Leben me1in Sterben Könnte ich zuirieden se1in
miıt MIr selbst  ‘3 WI1e mıit dem LOOSE, das MIr beschieden,
wäre kein glücklicherer ensch

Ich 1e auch mein Vaterland noch, meın Mutltterkloster
noch, mei[nen| Abt alle Mitbrüder noch, und werde

immer aber ich bin un eın ayer, eın ettener mehr,
weıl ich ein Pennsylvanier SeIN muß, und bindet mich hie-
her LLUT dıe Dankbarkeit, und dorthin die 1€. Neigung
mıiıt Vorzug. Sie verdenken mM1r dieses N1IC

Das eld habe ich richtig erhalten; War mMır unmöÖg-
lich noch mal Sie sehen, ward M1r dadurch auch
der Schmerz des Scheidens erSspart. Sie en mich gulg
auigenommen, hebevoll behandelt, als daß IMIr N1IC
schmerzlich tallen sollen, bloß danken können und
scheiden.

Bewahren Sie MIr diese Gewogenheit auch fernér, iragen
S1ie sSe auch aut die Meinigen über, WEeNN ich S1e etwa N1IC
wıieder sehen dann eın anderer Führer ihnen nöthig se1in
sollte, und empfangen Si1e miıt meiınem wärmsten an die
aufrıchtigste Versicherung inniıgster Verehrung, Anhänglich-
keit und Ergebenheit, womıit geharrt

uer ochwürden und (inaden
unterthänigster

Bonifaz.  6157
157 W ımmer  R Abt Gregor Scherr, München, St. Bonitaz, 10 1851,


